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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 25. Auguſt 1862. 


— en — 


Yoſener Zeilung. 
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Inſerate 
(4½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
icheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem Stadtrath Sommer zu Berlin den Not en Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Mitgliede des Direktoriums der 
Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Kaufmann Karl Wil⸗ 
helm Aue zu Magdeburg und dem Bürger⸗Deputirten, Armen⸗Kommiſ⸗ 
ſions⸗ und Bezirks⸗Vorſteher, Hof⸗Glaſermeiſter Laacke zu Berlin den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den nachbenannten Per⸗ 
ſonen die Exlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, 
und zwar; des Fürſtlich ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: dem 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Wehrmann zu Berlin; des Fürſtlich 
ſchwarzburgſchen Ehrentreuzes zweiter Klaſſe: dem Detonomierath Dr. 

tadelmann zu Halle; des Ehren⸗Komthurkreuzes vom Großherzoglich 
oldenburgiſchen Haus und Verdienſt⸗ Orden des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig: dem Gene ral⸗Kommiſſions⸗Präſidenten Schellwitz zu Breslau; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Königlich niederländiſchen Lowen⸗Orden: 
dem Vorſitzenden der Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Geheimen Regierungsrath Fournier, und des Nitterkreuzes zwei⸗ 
ter Klaſſe vom Großherzoglich oldenburgiſchen Haus und Verdienſt⸗Orden 
— Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Poſt⸗Inſpektor Brachvogel zu 


Der Baumeiſter Au guſt Ferdinand Klein zu Königs⸗Wuſterbau⸗ 
en iſt zum Königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis- 
aumeiſterſtelle zu Wohlau verliehen worden. 


Das 27. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5568 den Allerhöchſten Erlaß vom 30. Juni 1895 betref⸗ 
fend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal- 
tung der im Kreiſe Minden belegenen Chauſſee von der hannoverſchen Grenze 
dei Loccum über Schlüſſelburg bis wiederum zur hannoverſchen Grenze bei 
Muützleringen; unter Nr. 5569 das Privilegium zur Azisgabe auf den In⸗ 
haber lautender Obligationen der Stadt Stolp, Regierungsbezirk Cöslin, 
zum Betrage von 100,000 Thalern. Vom 30, Juni 1862; unter Nr. 5570 
den Allerhöchiten Erlaß nebſt Tarif vom 21. Juli 1862, nach welchem die 
en für die Benutzung der Hafenanlagen zu Pfahlbude bei Braunsberg 

zu entrichten find; unter Nr. 3541 den 1 GrioR vom 7. Juli 1862, 
3 die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Un⸗ 
terhaltung der Kreis⸗Chauſſee von der Kreisſtadt Bitburg nach Echternacher⸗ 
brück, im Regierungsbezirk Trier; unter Nr. 5572 den Allerhöchſten Erlaß 
vom 14. Juli 1862, betreffend die Verleihung der Städte⸗Ordnung für die 
ovinz vom 15. Mai 1856 an die Landgemeinde Honnef, im Regie 
rungsbezirk Köln; unter Nr. 5573 den Allerhöchſten Erlaß vom 26. Juli 1802, 
betreffend einen Zuſatz zu 88. 8 und 30 des ip wine für die Feuerſozie⸗ 
tät der O chen Landſchaft vom 30. Dezember 1837, und unter 
Nr. 5574 die Bekanntmachung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 28. Juli 1862, 
betreffend die Ain en der in dem notariellen Akte vom 30. April 1862 
page: eſtellten Abänderungen des Statuts der n sterm 9. Februar 1357 
tätigte chen Aude, Veſellſchait für Bergbau und Hüttenbetrieb 


= 7. 8 
erlin, den 23. Auguſt 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


1 
Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, Sonntag 24. Auguſt. Die heutigen Abend- 
journale zeigen an, daß Victor Emanuel auf dem Punkte 
ſtehe nach Neapel abzureiſen. Rieaſoli habe Paris verlaſſen 
um nach London zu gehen. 

Turin, Sonntag 24. Auguſt. Der „Diritto“ theilt 
mit, daß Garibaldi in einer Proklamation die Ungarn auf- 
gefordert habe an dem Aufſtande in Italien Theil zu neh⸗ 
men. Klapka habe hierauf geantwortet: Die Ungarn 
würden auf die Stimme Garibaldis hören, wenn ſeine Frei⸗ 
willigen vereint mit den königlichen Truppen gegen das 
Haus Habsburg gingen. Heute ko mpromittire Garibaldi 
ſeinen Namen durch einen Bürgerkrieg. Möge er aufhören 
zu Gunſten Oeſtreichs und der Reccktion zu arbeiten, indem 
er die Befreiung Italiens beſchleunigen wolle. 

Turin, Sonntag 24. Auguſt, Mittags. Direkt aus 
Catania eingetroffene Nachrichten beſtätigen, daß der größte 
Theil der dortigen Bevölkerung, insbeſondere die National- 
garde, der Regierung günſtig ſei. Die Munizipalität ſteht 
in direkter Verbindung mit den königlichen Behörden, die 
ſich am Bord eines Kriegsdampfers befinden. Nichtsdeſto—⸗ 
weniger ſcheint Garibaldi Wiederſtand leiſten zu wollen. 

Warſchau, Sonntag 24. Aaguſt. Das in dem 
Prozeſſe gegen den Lithographen Rzonca im Gouperne— 
mentspalais gefällte auf Tod mittelſt Stranges lautende 
Urtheil, liegt dem Großfürſten zur Beſtätigung vor. Nach 
einem Gerüchte iſt der andere Angeklagte, Lithograph Ryll 
im Gefängniß geſtorben. 


— HI 


Die Angelegenheit des Ur. Jutroſinski. 
7 Nachdem das Abgeordnetenhaus die Petition des hieſigen Magi— 

ſtrats, betreffend die Anſtellung des Dr. Jutroſinski bei der ſtädtiſchen 
Rrealſchule, mit einer an Stimmeneinhelligkeit grenzenden Ma jorität der 
Staatsregierung zur Abhülfe überwieſen hat, dürfte trotz der kal legoriſchen 
Erklärung des Herrn Unterrichtsminiſters dach wohl genügend e Veran— 
laſſung vorliegen, die Sache noch einmal in ernſtliche Ueberl ung zu 
nehmen. Der Mann, auf deſſen großartigen Stiftungen die! Anſtalt 
größtentheils beruht, die Kommunalbehörden, unter deren Obhi it ſie er⸗ 
blüht, die geſammte Bürgerſchaft unſerer Stadt, die an dem (Hedeihen 


in der Perſon des Anzuſtellenden nicht obwaltet, wird von den Staats- 
behörden ſelbſt zugegeben, — dieſe ſeltene Uebereinſtimmung der Anſich⸗ 
ten würde nur durch den klarſten Nachweis entgegenſtehender Rechts⸗ 
gründe beſiegt werden können. Der Herr Unterrichtsminiſter iſt freilich 
bei ſeinen Erklärungen im Abgeordnetenhauſe, die ihrem Wortlaute nach 
vor uns liegen, zu dem Schluſſe gelangt: „daß die Staatsregierung ſich 
in dieſer Sache mit aller Einfachheit und Korrektheit auf dem Boden des 
beſtehenden Rechtes halte“, es iſt ihm aber ſogleich in der Sitzung nach⸗ 
gewieſen, daß er mit ſeinen Deduktionen zu viel, nämlich zugleich für die 
Ungejeglichfeit der von ihm ſelbſt verfügten Anſtellung eines jüdiſchen 
Profeſſors der Geſchichte an der Univerſität zu Berlin, beweiſe.“) Die 


Sache iſt wichtig genug, um den Rechtspunkt noch einmal kurz 


darzulegen. 


Herr v. Mühler ſchließt aus dem Art. 112 der Verf. Urk., welcher 


lautet? „Bis zum Erlaß des im Art. 26 vorgeſehenen Geſetzes bewendet 
es hinſichtlich des Schul und Unterrichtsweſens bei den jetzt geltenden 
geſetzlichen Beſtimmungen,“ daß die auf das Schul- und Unterrichts⸗ 
weſen bezüglichen Beſtimmungen des Geſetzes über die Verhältniſſe der 
Juden vom 23. Juli 1847 unverändert in Kraft geblieben ſeien. Nun 
beſtimmt der §. 2 dieſes Geſetzes, daß Juden an Univerſitäten als Leh⸗ 
rer nur in den mediziniſchen, mathematiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, 
geographiſchen und ſprachwiſſenſchaftlichen Lehrfächern zugelaſſen, von 
allen übrigen Lehrfüchern aber ausgeſchloſſen werden ſollen, und ſchließt 
dann: „An Kunſt, Gewerbe-, Handels- und Navigationsſchulen können 
Juden als Lehrer zugelaſſen werden; außerdem bleibt die Anſtellung der 
Juden als Lehrer auf jüdiſche Unterrichtsanſtalten beſchränkt.“ Der 
mi Miniſter verneint es mit der größten Beſtimmtheit, daß die Art, 

und 12 der Verf. Urt., welche die öffentlichen Aemter allen dazu Be- 
fähigten öffnen, und den Genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem 
religiöſen Bekenntniſſe unabhängig machen, auf jene Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847 irgend einen Einfluß geübt hätten. Und 
doch hat ſich der Herr Miniſter für berechtigt erachtet, einen Juden als 
Univerſitätsprofeſſor der Geſchichte anzuſtellen, was nach dem klaren 
Wortlaut des F. 2 dieſes Geſetzes unterſagt war? Und doch hat die 
Staatsregierung den Dr. Jutroſinsti an der Realſchule zugelaſſen, ſie 


verweigert nur die Beſtätigung ſeiner definitiven Anſtellung! Es 


iſt doch wohl anzunehmen, daß auf dieſe Beſchlüſſe der Staatsregierung 


die Art. 4 und 12 der Verf. Urk. eine Sipura haben, „fie 
würden ſonſt rechreich unerttarlich ſeim. v. 


hler weiſt zwar, was 
den erſten Fall betrifft, auf den Unterſchied zwiſchen den Univerſitäten 
und anderen Unterrichtsanſtalten hin, dieſer Unterſchied kann aber doch 
teinenfalls darin beſtehen, daß man es hinſichtlich der Univerſitäten mit 
dem Geſetze nicht jo genau zu nehmen brauche, in 3 etreff der anderen 


Unterrichtsanſtalten aber bei der buchſtäblichen Auslegung ſtehen blei⸗ 


‚ben müſſe. 


In der That hindert aber auch ſelbſt der §. 2 des Geſetzes vom 
23. Juli 1847 nur bei der ängſtlichſten Buchſtaben- Interpretation die 
Anſtellung des Dr. Jutroſiusti bei der hieſigen Realſchule. Man faſſe 
nur die beſonderen Verhältniſſe dieſer Anſtalt recht ins Auge. Unter 
der Einwohnerſchaft unſerer Stadt bilden die Juden einen bedeutenden 
Bruchtheil, und dies Verhältniß geſtaltet ſich für die Juden noch viel 
günſtiger, wenn man nur auf dieſenigen Bevölkerungskreiſe rückſichtigt, 
für welche eine Realſchule hauptſächlich beſtimmt iſt, die handel- und 
gewerbetreibenden. Es wäre daher eine ſchreiende Ungerechtigkeit gewe⸗ 
ſen, wenn die Kommunalbehörden eine ausſchließlich chriſtliche Real⸗ 
ſchule hätten errichten wollen. Dieſer Gedanke lag aber ſowohl den 
Kommunalbehörden wie dem Wohlthäter, deſſen Stiftungen die Anſtalt 
ihr Gedeihen verdankt, fern, die Anſtalt wurde vielmehr von vornher⸗ 
ein für evangeliſche, katholiſche und jüdiſche Schüler beſtimmt. Die 
Ausführungen der Staatsregierung, daß die Realſchule eine chriſtliche 
Simultanſchule ſei, ſchweben völlig in der Luft, ſie iſt ebenſoviel und 
ebenſowenig eine jüdische wie eine evangeliſche oder fatholiiche oder chriſt— 
liche, ſondern eine in Betreff dieſer drei Koufeſſionen paritätiſche. Auf 
eine ſolche Schule können geſetzliche Vorſchriften, welche für konfeſſionelle 
Schulen gegeben ſind, nicht ohne Weiteres angewendet werden, ſie müſſen 
nach dem Geiſte des Geſetzes mit vernünftigem Ermeſſen der Bedürf— 
niſſe und der Umſtände angewendet werden, und wenn man dies thut, 
wird man lein Bedenken haben können, ſelbſt Augeſichts des §. 2 des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847 an einer ſtiftungsmäßig für einen großen 
Bruchtheil jüdiſcher Schüler beſtimmten Realſchule einen Juden als 
Lehrer anzuſtellen. 


Erziehungsberuf der Schulanſtalten hergeleitet find, beweiſen in der vor— 
liegenden Angelegenheit ebenfalls nicht für, ſondern gegen die Regierungs— 
anſicht. Er ſagt: „Wenn unſere Schulen nicht bloß dazu da ſind, den 
Kindern eine beſtimmte Summe von Kenntniſſen beizubringen, ſondern 
wenn die Väter und Mütter unſerer Kinder erwarten dürfen, daß die 
Kinder in den Schulen auch eine Erziehung genießen in allen guten 


Ertenntniß gefördert werden, jo geht doch daraus von ſelbſt hervor, daß 


gehört, einen weſentlichen Unterſchied herbeiführt.“ Die Konſequenz 
dieſer Anſchauung wäre, daß man nur ſtreng konfeſſionelle Schulen dul⸗ 
den könnte, denn es wäre für die jüdiſchen Kinder in religiöſer Beziehung 
ebenſo bedenklich, fie von evangeliſchen oder katholiſchen Lehrern unter- 
richten zu laſſen, wie für evangeliſche oder katholiſche Kinder, katholiſche, 
evangeliſche oder jüdiſche Lehrer zu haben. Hier beſteht nun aber einmal 
eine Schulanſtalt, welche gleichermaßen für evangeliſche, katholiſche und 
jüdiſche Schüler beſtimmt iſt, und daraus ergiebt ſich zur Evidenz, daß 
die Eltern der Schüler, mögen fie nun dieſer oder jener Konfeſſion an⸗ 


Die Deduktionen des Herrn Unterrichtsminiſters, welche aus dem 


Dingen, daß fie auch in ihren ſitttlichen Eigenſchaften, in ihrer religiöſen 


die Qualität des Lehrers, ob er der einen oder der andern Religion an⸗ 


tiger preußiſcher Patriotismus der jüdiſchen Bevölkerung für die Staats ⸗ 
intereſſen von beſonderer Wichtigkeit iſt, einen ſo tief empfundenen 
Widerſpruch beſtehen zu laſſen zwiſchen einer Maaßregel der Staatsre⸗ 
gierung, deren rechtliche Begründung allermindeſtens ſehr zweifelhaft iſt, 
und einem Veſchluſſe der Kommunalverwaltung, der die geſammte öffent⸗ 
liche Meinung und die beſonderen Wünſche der jüdiſchen Bevölkerung für 
ſich hat. 

Wenn die „Sternzeitung“ behauptet, das Geſetz vom 23. Juni 1847 
ſei durch, die Auſtellung des Dr. Jaffe an der Univerſität zu Berlin nicht ver⸗ 
letzt, weil demſelben nicht das Lehrfach der Geſchichte, ſondern das der 
Paläographie, Diplomgtik und Chronologie übertragen worden 
ſei, ſo erhebt ſie einen nichtsſagenden Wortſtreit, denn dieſe Lehrfächer ſind 
nur Zweige der Geſchichte und paſſen unter keine der Kategorien, auf welche 


das Geſetz vom 23. Juni 1847 die Anſtellung von Juden als Univerſitäts⸗ 
lehrer ausdrücklich beſchränkt hatte. Waden 


1 Deut ſch elan d. g Ah 
Preußen. ( Berlin, 24. Auguſt. [Vo ofe; Ver 
ſchiedenes.] Wie bereits früher mitgetheilt, e t. Vea e im 
Seebade Oſtende ſeit dem 1. Auguſt eine Wohnung gemiethet. Di 
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einer Einladung des Großherzogs von Mecklendurg⸗Schwerin folgen, 
mit dem er kürzlich in Kyritz bei der Truppenbeſichtigung zuſammenge⸗ 
troffen iſt, und in Doberan einige Tage baden. Das bereits aufgeſtellte 
Reiſeprogramm lautet: „Am Dienſtag Abend 11 Uhr Abreiſe mittelſt 
des Hamburger Kurierzuges, und zwar zunächſt nach der Station Hage⸗ 
now, wo die Ankunft früh 3 Uhr 10 Minuten erfolgt. Die Weiterreiſe 
nach Roſtock wird ohne Aufenthalt per Extrazug fortgeſetzt und nachdem 
dies um ½ 6 Uhr Morgens erreicht iſt, beſteigen der König und ſein 
Gefolge die auf dem Bahnhofe bereit gehaltenen Wagen nach Doberan, 
wo fie um 7 Uhr ankommen wollen. In der Begleitung des Königs 
befinden ſich die Flügeladjutanten Oberſtlieutenant v. Strubberg und 
Major Graf Canitz, der Leibarzt, Geh. Sanitätsrath Dr. Lauer, der 
Hofrath Borck, der Wirkl. Geh. Kabinetsrath Illaire, der Kabinetsſekre⸗ 
tär, Geh. Hofrath Noel, der Generaladjutant, Generalmajor v. Alvens⸗ 
leben und der Major v. Vegeſack. Der König hat ſich für dieſe Reiſe 
jeden Empfang und jede Begleitung verbeten. Die Rückreiſe von Dobe⸗ 
ran nach Berlin erfolgt in etwa 12 Tagen.“ Wie ich höre, nimmt der 
König in der Villa der Frau Großherzogin-Mutter am heiligen Damm 
Wohnung. Während ſeiner Anweſenheit daſelbſt geht einen Tag um den 
andern ein Feldjäger als Kurier von hier dorthin ab und überbringt die 
wichtigſten Sachen. — Heute Abend 7 Uhr kam der König von Pots⸗ 
dam nach Berlin und beſuchte die Balletvorſtellung. Morgen wird der⸗ 
ſelbe mit den k. Prinzen dem Manöver mit gemiſchten Waffen beiwoh⸗ 
nen, das auf der Nord-Oſt- Seite unſerer Stadt ausgeführt und auch 
Tags darauf fortgeſetzt wird. Am Dienſtag Mittag fährt der König von 
hier nach Schloß Babelsberg, ſpeiſt daſelbſt und wohnt Nachmittags im 
Katharinenholz bei Potsdam dem Offizier⸗Prämienſchießen bei. Nach⸗ 
dem der König ſich bei den in Potsdam reſidirenden Herrſchaften verab⸗ 
ſchiedet hat, trifft er von dort hier ein und reiſt alsdann Abends 11 Uhr 
nach Doberau ab. 

Die Königin wird in den erſten Tagen des September von Baden⸗ 


Baden hier erwartet, da am 7. September im Neuen Palais zu Pots⸗ 


dam die Taufe des kleinen Prinzen gefeiert werden ſoll. Die Einladungs⸗ 
ſchreiben an die hohen Taufpathen ſind bereits angefertigt worden. m- 
Am 17. September iſt Taufe am großherzoglichen Hofe zu Karlsruhe 
und werden unſere Majeſtäten derſelben beiwohnen. — Die Miniſter 
hielten heut eine kurze Konferenz ab. Herr v. d. Heydt wird morgen auf 
2 Tage verreiſen. — Aus London iſt der Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Hoene hier eingetroffen, der daſelbſt ſeither als erſter preuß. Kommiſſar 
bei der Ausſtellung fungirte. An ſeiner Stelle iſt der Regierungs-Prä⸗ 
ſident Guenther aus Koblenz getreten. — Der Fürſt Carini, früher 
Vertreter Neapels am hieſigen Hofe, iſt in aller Stille von hier nach 
Dresden abgereiſt und hat dort ſeinen Wohnſitz genommen. — Der 


Aeronaut Regeuti hat es aufgegeben, ſeinen zerriſſenen Ballon auszu⸗ 


beſſern, zumal ihm ganze Stücke davon fehlen. Wie ſich herausgeſtell 
hat, iſt derſelbe nicht geplatzt, ſondern von Landleuten anf der Koppel bei 
Selbelang zerriſſen worden. Durch Vermittelung des Schriftſtellers 
Haus Wachenhuſen iſt Herr Regenti jetzt in den Beſitz eines Ballons 
gelangt, der vor Jahren von einem däniſchen Luftſchiffer bei dem Spedi⸗ 
teur Valette verpfändet worden war. Für die dritte Luftreiſe werden be⸗ 
reits alle Vorbereitungen getroffen. 

— [Der Sarg mit den ſterblichen Ueberſten des Kb- 


der Realſchule das regſte ei nimmt, die in der hiefigen Stadt er⸗ 
iheinenden Organe der Öffentlichen Meinung vereinigen ſich mit der im. | gehören, von vornherein darauf verzichten müſſen, den Unterricht und nigs Friedrich Wilhelm II jteht nach der Cibf. Zig noch immer 
in derjenigen Seitenkapelle der Friedenskirche bei Potsdam, in welche er 
bei dem Leichenbegängniſſe wenige Tage nach dem Ableben des Königs 
gebracht worden iſt. Da die zur Aufnahme dieſes Sarges beſtimmte 


poſanten Majorität des Abgeordnetenhauſes in der Ueberzeugung, daß die Erziehung der Kinder in einer beſtimmten konfeſſionellen Richtung 
der definitiven Anſtellung eines jüdiſchen Lehrers bei der Realſchule ein ſich bewegen zu ſehen, daß fie alſo zwar eine allgemeine ſittliche Grund⸗ 
Unterrichts und der Erziehung erwarten dürſen, die beſondere 


rechtliches Hinderniß nicht eutgegenſtehe, — daß ein ſonſtiges Him zerniß lage des 


1 


2 
Vorgänger des Fürſten Michael, der vertriebene, und nun in Temeswar 
lebende Fürſt Alexander Karageorgevic auf eine Reſtauration ſpekulirt, 
und zu dieſem Behufe ſich gleichfalls ſehr kriegeriſch geberden ſoll. 
dieſe Dinge find hier ſehr wohlbekannt, und müſſen äußerſt ernſt aufge⸗ 
faßt werden. (B. A. Z.) 
Wien, 21. Auguſt. Für den Juriſtentag hat die Regierung 
die Summe von 10,000 Fl. ausgeſetzt; die Kommune wird den Empfang 
der rechtsgelehrten Gäſte mit einem noch namhafteren Betrage dotiren. 
Wien, 22. Aug. [Tagesnotizen.] Auf Befehl des Kriegs⸗ 
miniſters finden dieſes Jahr gar keine Truppen⸗Kantonirungen ſtatt; 
ſelbſt die alljährigen Brigade⸗Kantonirungen unterbleiben. Die Haupt- 
quartiere des 7. und 8. Armeekorps ſind von Padua nach Treviſo und 
von Vicenza nach Padua verlegt worden. — Der Herzog von Modena 
und Gemahlin ſind nach Bayern auf das vom Herzoge erkaufte Jagd⸗ 
ſchloß Wildenwarth abgereiſt. — In Bezug auf die Rachricht, die Theil⸗ 
nahme öſtreichiſcher Unterthanen an den Kämpfen in Montenegro be⸗ 
könnten. treffend, enthält die „Preſſe“ die Mittheilung, daß in den letzten Tagen 
— Der bisherige interimiſtiſche Polizeipräſident, Landrath v. Ber- mehrere da und dort die Grenze überſchreitende Individuen feſtgenommen 
nuth, iſt, wie wir vernehmen, von Sr. Maj. dem Könige definitiv wurden. Gleichzeitig wurde Seitens der Regierung dem Kommandiren⸗ 
zum Polizeipräſidenten von Berlin ernannt worden. den in Dalmatien, FML. Baron Mamula, die Weiſung ertheilt, die 
— Die „Frtf. Poſt⸗Z.“ legt dem Augsburger Tage wenig Ge⸗ Grenze ftreng zu überwachen und ein Umſichgreifen der bisher wahrge⸗ 
wicht bei, da die Hauptſache auf dem Wiener Juriſtentag entſchieden nommenen Agitationen mit allen Mitteln zu verhindern. — Bei Kollin 
werden muß, wohin ſich Prof. Bluntſchli gleichfalls begiebt. ſoll in den nächſten Wochen ein großes Lager zuſammengezogen werden. 
— [Zur Militärfrage.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Im Schloſſe zu Kladrub werden deshalb auch Vorbereitungen für den 
„Wir theilten — einigen Tagen die Nachricht en die en der | Empfang und Aufenthalt Sr. Maj. des Kaiſers getroffen. 
inanzen, des Kriegs und des Auswärtigen, bei Eintritt der Militär⸗ > 
Bon Kemi in die Berathungen über die Reſolutionen, in der | Großbritannien und Irland. 
Kommiſſion erſcheinen und eine nochmalige, ausführliche Darlegung des London, 21. Auguſt. [Alan Na pier M'Nabef; von der 
Standpunktes der Regierung erfolgen würde. Bei dem Gang, den in⸗ Ausſtellung.] Sir Alan Napier M'Nab, der geweſene Premier⸗ 
zwiſchen die Kommiſſionsverhandlungen genommen haben, und nachdem | Miniſter von Kanada, iſt am 8. d. in Toronto geſtorben. Er ſtammte 
in der vorgeſtrigen Sitzung, welcher die Miniſter beizuwohnen verhindert aus einer alten ſchottiſchen Familie in Perthſhire und war im Jahre 
waren, ſonderbarer Weiſe ſämmtliche Reſolutionen verworfen worden [1798 geboren. Im Mutterlande erwarb ſich Sir Alan einen großen 
find, erfahren wir aus verläßlicher Quelle, daß die Miniſter erſt bei der | Namen durch den energiſchen Patriotismus, mit welchem er im Jahre 
Berathung im Plenum des Hauſes die auf die Situation bezüglichen, 1837 —38 dem papineauſchen Aufſtande in Unter⸗Kanada entgegentrat. 
Bekannt iſt, wie er den amerikaniſchen Dampfer „Karoline“, womit re⸗ 


ſehr umfaſſenden Erklärungen abgeben werden.“ n 
— Jn der deutſchen Fortſchrittspartei wird ein Antrag vorbereitet, publikaniſche Abenteurer die Rebellion zu unterſtützen ſuchten, in Brand 
ſteckte und den Niagarafall hinabtrieb, ſo wie daß deshalb um ein Haar 


welcher gegen die neueſten Bundes reform-Pläne der öſterreichiſchen 
Koalition gerichtet iſt. (Verallgemeinerung der Zollerleichterungen.) ein Krieg zwiſchen England und den Vereinigten Staaten ausgebrochen 
wäre. — In der Ausſtellung iſt in den letzten Tagen in der Nähe der 


Danzig, 22. Auguſt. [Marine.] Sr. Majeſtät Kutterbrigg 
„Hela“, Uebungeſchiff für Kadetten und Schiffsjungen, Kommandeur Joniſchen Abtheilung ein neuer Verſchlag errichtet worden, zur Vertre⸗ 
Korvettenkapitän Klatt, iſt, nach der „D. Z.“, am 20. Auguſt auf tung der Sandwichs⸗Inſeln. Dieſe Inſeln waren im Jahre 1851 gar 
ihrer Kreuzfahrt in der Oſtſee in Stralſund angelangt und auf der nicht vertreten, weil die Sammlung, die dort veranſtaltet worden war, 
zu ſpät kam. Dieſesmal waren die Inſeln etwas glücklicher, indem Lady 


Außenrhede des Dänholms zu Anker gegangen. 
Kattowitz, 19. Auguſt. [Steuerreviſion.] Nachdem „Czas“ Franklin, welche die Inſeln unlängſt beſuchte, eine tleine Sammlung aus 
Honolulu mitbrachte. 


wurde der geſtern Abend 9 Uhr aus Preußen in Sosnowier antommende ö 
Warſchauer Eilzug ſofort von Gendarmerie umgeben, und die Beamten — [Ueber den Nothſtand in Lancaſhirel gelangen täglich 
g ueue und überraſchende Mittheilungen in die Preſſe. Die Arbeiter aus 


vom Oberkondukteur an einer ſtrengen Reviſion unterworfen. Man i 

fand nichts als Cigarren bei ihnen. Tages vorher hatte in Macgzli eine den Dörfern und Landſtädten ſtrömen in Maſſe nach Mancheſter und 

ähnliche Reviſion ſtattgefunden; in beſondern Sälen wurden ihr ſogar anderen Mittelpunkten der Induſtriebezirke und betteln in den Straßen. 
Viele wandern Pſalmen ſingend durch die Städte und ſollen ein gut 


die Paſſagiere unterworfen. a 5 a 
HOeſtreich. Wien, 20. Auguſt. [Mit Serbien und Stuck Geld machen. Doch hält man es für rathſam, dieſe Wanderlust 
WLOM TEE een pe, gie en Nees, agu eigene Dinge vor. Wie nicht zu ſehr um ſich greifen zu laſſen. Eine Firma, die unlängſt noch 
man uns mutheilt, ſoll Furſt Michael von Serbien im Kaufe ver letzten e dente ce te. giebt ihnen jetzt drei Tage Arbeitslohn die Woche, 
Wochen der Eventualität eines Konfliktes mit der Pforte mit weniger obgleich ſie keine Arbeit pt e hat. um fir oon ven Detirlu iu amoeren 
Zuverſicht als ſonſt entgegenſehen und ſogar verſöhnliche Dispofitionen | Orten abzuhalten, hat die Firma die Einrichtung getroffen, daß die Leute 
an den Tag gelegt haben. Dieſer Umſchwung in den Geſinnungen des ſich täglich zu einer gewiſſen Stunde in der Fabrit einfinden und die 
Furſten ſchien weder ſeinen eigenen Miniſtern, noch den diplomatiſchen Maſchinerie putzen müſſen. Dieſes Beiſpiel wird wohl vielfache Nach⸗ 
Vertretern einiger Großmächte in Belgrad ſonderlich tonvenirt zu haben, ahmung finden. 

da alsbald nach Bekanntwerden der friedlichen Intentionen des Fürſten Hafen von Plymouth, 18. Auguſt. 
Michael eine Agitation für die Einberufung der ſerbiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung (Saupſſchna) eintrat, welche die ſerbiſche Frage in fürzefter. 
Friſt zu emer brennenden zu machen droht. Die Einberufung der Skupt⸗ 
ſchina bedeutet für den Fürſten nichts Anderes, als entweder die triege⸗ 
riſche Initiative zu ergreifen oder aber auf den ſerbiſchen Thron zu ver⸗ 
zichten. Die Jutrigue iſt wohlangelegt und macht Herrn Garaſchanin 
alle Ehre. Daß er aber nicht allein dahinter ſtecke, ſondern die Konſuln 
Rußlands und Frankreichs mit von der Partie ſeien, iſt ebenſo gewiß, 
als Fürſt Michael auf dem Sprunge ſteht, der Herrſchaft über Serbien 
Valet zu ſagen, wenn er Miene machen wollte, ſich der Einberufung der 
Stuptichina und ihren eventuell zu gewärtigenden kriegeriſchen Reſolutio⸗ 
nen zu widerſetzen. Man verſichert uns, daß demnach ebenſowenig au 
der baldigen Einberufung dieſes ſerbiſchen National⸗Konvents, wie an der 
Gefügigkeit des Fürſten Michael in Bezug auf die zu erwartenden Be⸗ 
ſchluſſe deſſelben zu zweifeln ſei. Dies letztere insbeſondere ſeitdem der 


vor dem Altare der Kirche längſt vollendet ift, jo glaubte man bis⸗ 

her, die eigentliche Beiſetzung würde nur um deswillen noch immer beau⸗ 
ſtandet, weil die Königm⸗Wuttwe ſich den Anblick des Sarges, an welchem 
fie ein Jahr lang faſt täglich Stunden ſchmerzlicher Erinnerung zuge⸗ 
bracht hat, nicht fur immer entſagen wollte. Neuerdings hört man jedoch 
aus Potsdam, der wahre Grund der Verzögerung ſei der, daß ſich in der 
Gruft Spuren von Grundwaſſer gezeigt hätten und die Beſorgniß nahe 
läge, es könne mit der Zeit die ganze Gruft unter Waſſer geſetzt werden. 
Bei der, auf drei Seiten vom Waſſer umgebenen Lage der Friedenskirche 
erſcheint dieſe Beſorgniß allerdings nicht ganz unbegründet. Sollte die⸗ 
elbe ſich beſtätigen, jo würden die ſterblichen Ueberreſte Friedrich Wilhelm 
V. anderwärts, alſo muthmaßlich im hieſigen Dome, beigeſetzt werden 
müſſen. Das Teſtament des Königs überläßt die Beſtimmung hierüber 
ganz und gar der Königin Eliſabeth, indem er alle Anordnungen über 
das Begräbniß in der Friedenskirche ꝛc. von vorn herein nur als eventuelle 
bezeichnet, die von der Königin beliebig aufgehoben oder modificirt werden 


[Marine.] Nachdem 


head von dem Oberbefehlshaber der preußischen Marine, Prinzen Adal⸗ 
bert von Preußen, inſpieirt worden war, ging ſie am 12. Abends 7 Uhr 
wieder unter Dampf nach hier, mußte aber des ſtarken und konträren 
Windes und Stromes halber am 13. Morgens /½ 7 Uhr vor Portland 
ankern und blieb daſelbſt bis Abends 11 Uhr liegen, lief alsdann wieder 
aus und kam am 14. Nachmittags gegen 2 Uhr hier an, wo ſie die Kor⸗ 
vette „Gazelle“ mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Adalbert an Bord, 
welche inzwiſchen in Cherbourg geweſen war, vorfand. Am 15. Abends 
11 Uhr ging die „Gazelle“ mit dem Prinzen wieder unter Dampf und 
zwar, wie verlautete, nach Rochefort, von wo Letzterer über Land nach 
Hauſe reiſt, indeß die „Gazelle“ nochmal hierher zurückkehren ſoll. Die 
„Arkona“ gab am 17. des Morgens Pulver ab und ging alsdann nach 
Devonport, um dort zu docken. — Die von der preußiſchen Regierung 
hierſelbſt angekauften 3 Schiffe ſind am 14. d. von dem Marinekom⸗ 


die preußiſche Korvette „Arkona“ am 9. d. M. auf der Rhede von Spit⸗ 


N 
! 


Alle „Musquito“ und „Roves“. 


miſſar, Korvettenkapitän Henck, übernommen worden. Die gedeckte 
Korvette heißt „Niobe“ (28 guns), die beiden Briggs zu je 16 guns, 
Die Mannſchaft für dieſelben ſoll der vor 
Kurzem zum Poſt⸗ und Marinedienſt übergegangene Dampfer „Adler“ 


in nächſter Zeit hierher bringen, welcher dann die an Bord der „Arkona“ 


| 


grafen aus dem Askaniſchen, Bayerischen und Böhmen⸗Luxemburgiſchen 
Hauſe und auch noch des erſten Hohenzollern. Zu jener Zeit wogte es 
hier von Reiſigen und Roſſen, glänzte es von bunten Ritterrüſtungen, 
tönte es von Ruf und Hörnerklang. Jetzt ſchützt das geſchloſſene Thor 
nur verſchiedene kahle öffentliche Bureaus, zu denen die Beſucher ver⸗ 
drießlich empor ſteigen, — und in den großen ſtillen Hof ſchaut ein be⸗ 
nachbartes Schild eines „Kommiſſions⸗ und Speditionsgeſchäftes“ an⸗ 
maßend herein. 

Wir ſchreiten weiter über die lange Brücke, die ihren Namen von 
ihrer früheren Ausdehnung hat, als ſie noch von Holz, bis zur Heiligen⸗ 
geiſtſtraße reichte, denn alles bis dahin, der ſtatkliche Quai der jetzigen 
Burgſtraße nach beiden Seiten, war damals Waſſer, Sumpf und ärm⸗ 
liches Gartenland. In dem grauen Dämmerlicht tritt uns das pracht⸗ 
volle Standbild des großen Kurfürſten wie lebend und wachend entgegen. 
Doch nur in der Neujahrsnacht verläßt er nach Volkes Mund ſeine 
Stelle und reitet langſam durch die Stadt. 

Wir betreten die Georgenſtraße, denn ſo hieß die Königsſtraße, ehe 
der Vorgänger des glänzenden Krönungszuges vom vorigen Jahre, der 
Zug, der den erſten König nach ſeinem Schloſſe begleitete, ſich durch dieſe 
Straße bewegte. Von der Heiligengeiſt⸗ und Waſſerſtraße her ſchauen 
viele graue Gebäude, die von längſt vergangener Zeit zu erzählen wiſſen, 
— wir wandern weiter. 

Zu beiden Seiten ſtreckt ſich jetzt die Spandauerſtraße hin, eine 
breite Straße, eine der älteſten Berlins, die ehemals anders als jetzt 
Wohnſitz des Berliner Patriciats war. An der Ecke der Königsſtraße 
Wärterinnen ihren Platz genommen, iſt es, als ob jeden Augenblick die ragt grau und verwittert das mit eiſenüberſponnenen Fenſtern verſehene 
grauen Brüder aus dem Chore herausziehen oder plotzlich Einige aus Rathhaus empor. Der älteſte Theil, der kleine nach Innen gewölbte 
dem Schatten des Gartens hervor treten müßten. Vorbau ſtammt aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. Ueber der von 
2 Nahe der Königstraße liegt ein großes umfangreiches Gebäude, dem Strebepfeiler noch jetzt unheimlich herabglotzenden ſteinernen Eule 
umfangreich wie ein Schloß aber niedrig und ſchmucklos wie ein Kloſter mit menſchlichem Angeſicht und Eſelsohren war ehemals eine Stelle der 
oder ein Gefängniß. Es iſt das Lagerhaus, vor vierhundert Jahren von Schmach, denn hier ſtanden die Verbrecher am Pranger. Die Halseiſen 
Kurfürſt Friedrich II. als Lehen einem treuen Ritter v. Waldenfels hingen noch vor einem Jahre von den Wänden herab. Jetzt ſchaut das 

„die Stadt zu ſchützen“ verliehen und ſeitdem Reſidenzſchloß der Mark lebensmüde Gebäude grämlich auf ſeinen ihm noch bei Lebzeiten erwach⸗ 


Aus Berlin. 
(Ein Spaziergang in der Frühſtunde. 
(Schluß.) 

Von der Parochialkirche in der Kloſterſtraße her ſchlägt es vier. 
Wir haben uns zu beeilen. Ein ganzer Choral eines Glockenſpiels tönt 
den Schlägen nach. Es iſt die „Singuhr“, die zur vollen Stunde zwei 
Choralverſe und mit der halben Stunde einen einfachen ſpielt, und dem 
noch jetzt Alt und Jung, die vorübergehen, mit Aufmerlſamkeit oder Ent⸗ 
zücken lauſchen. An die vier ehernen Löwen, die die Spitze dieſes von 
Kurfürſt Friedrich III. 1695 gegründeten Thurmes umgeben, hat die 
bizarre Phantaſie des Volles die Mähr geknüpft, daß auch dieſe anfangs 
zum Kunſtwerke gehört und bei jeder vollen Stunde gebrüllt hätten. Um 
aber das Kunſtwerk zum ausſchließlichen Eigenthum der Stadt zu ma⸗ 
chen, habe man beſchloſſen, den Künſtler zu blenden. Dieſer habe jedoch 
gebeten, nur einmal noch ſein Werk betrachten zu dürfen, und als ihm 
dies gewährt, daſſelbe mit einem Druck zerſtört, ſo daß ſeitdem die Lö⸗ 

wen für immer verſtummten. — Nicht weit davon liegt inmitten eines 
mittelalterlich dunklen und zierloſen Gärtchens die älteſte Kirche Berlins. 
Die Kloſterlirche, die die Franziskaner ſich von 1290 an aufgeführt 
haben. Die neuere Reſtaurirung hat dem rein gothiſchen Gebäude, in 
deſſen bunten Fenſtern der Morgenſtrahl glimmt, nichts von ſeinem 
ehrwurdigen, geheimnißvollen Aeußeren genommen. Jetzt, wo aus den 
Acre e Thuren des nebenliegenden Gymnaſiums „zum grauen 
Kloſter“ benannt, die Jugend nicht herausſtrömt, und zu Füßen des 
Säulengangs, der den Garten von der Straße trennt, nicht Kinder und 


befindlichen Kranken übernehmen und nach Danzig zurückbringen wird. 
5 (Schleſ. Ztg.) 
Frankreich. zum 
Paris, 21. Auguſt. [Tagesnotizen.] Aus dem Miniſterium 
des Innern iſt, wie washer wird, allen Generalrathspräſidenten die 
Weiſung zugegangen, bei der Eröffnung der Seſſion am nächſten Mon⸗ 
tag ſich jeder politiſchen Aeußerung und Anſpielung zu enthalten. Mou⸗ 
ſtiers (des franzöſiſchen Geſandten in Konſtantinopel) Ankunft in Paris 
wird angekündigt, da derſelbe auch einen Generalrath zu präſidiren hat. 
— Man lieſt an der Spitze des „Moniteur“ Bulletins: „Der Kaiſer 
hat an demſelben Tage, an dem Herr Chaix d'Eſtange als General⸗ 
Staatsprokurator erſetzt wurde, an dieſen einen Brief geſchrieben, um 
ihm die Verſicherung zu ertheilen, daß die Geſinnung Sr. Majeſtät gegen 
ihn ſich nicht geändert habe, und er werde nächſtens zum Senator ge⸗ 
macht werden.“ — Geſtern fanden im Lager von Chalons Verſuche mit 
der Anwendung der Elektricität bei dem Feuer der Artillerie ſtatt. Der 
Kaiſer, viele franzöſiſche und andere Offieiere wohnten denſelben bei. 
Sie ſollen vollſtändig gelungen fein. Zwei ruſſiſche Officiere find er 
mächtigt, allen Verſuchen, die man mit dieſem neuen Syſtem macht, 
beizuwohnen. Sie befinden ſich ſeit längerer Zeit im Lager. — Der 
franzöſiſche Konſul in Seutari, Herr Wiet, hat wegen eigenmächtiger 
Verhaftung eines hohen albaneſiſchen Geiſtlichen (des Biſchofs der Mir⸗ 
diten) durch Omer Paſcha ſeine Flagge eingezogen. Man hofft, daß der 
Konflikt durch Ordres aus Konſtantmopel beigelegt und dem Konſul eine 
glänzende Genugthuung zu Theil werden wird. 2 
— [Rüftungen für Mexiko.] Die Durchmärſche von Trup⸗ 
pen, welche ſich zur Einſchiffung nach Cherbourg begeben, haben geſtern 
in Paris begonnen und werden bis zum 1. September dauern. Den 
Anfang machte eine Kompagnie des 3. Genie⸗Regiments in Metz. Die 
Truppen werden immer den folgenden Tag nach ihrer Ankunft einge⸗ 
ſchifft. — Die beiden Schiffe „Nonne“ und „Turenne“ (auf letzterem 
befindet ſich General Forey mit jenem Generalſtab) find. einem Brief 
aus Teneriffa zufolge, am 4. daſelbſt eingetroffen. Ihre Fahrt von 
Cherbourg nach Teneriffa war glücklich und äußerſt raſch. — Die bei⸗ 
den Linienſchiffe „Eilau“ und „Imperial“ find am 23. Juli mit 2000 
Zuaven auf der Rhede von Fort⸗de⸗france (Martinique) angekommen 
und ſofort nach Mexiko weitergefahren. i 5 
— [Aus Mexiko.] Die „Patrie“ hat Nachrichten aus Mexito 
über Havannah. Der Austauſch der Gefangenen findet von beiden Sei⸗ 
ten ſehr bereitwillig ſtatt. General Lorencez ſetzt feine zahlreichen Ge⸗ 
fangenen ohne alle Bedingungen ſogar in Freiheit und giebt ihnen eine 
kleine Geldunterſtützung mit auf den Weg, weil es ihm ſchwer fallen 
würde, fie zu bewachen und zu ernähren. Die mexikaniſche Armee 
nimmt an Zahl nicht zu. Am 2. Juli waren noch für 30 Tage Lebens⸗ 
mittel in Orizaba, und bereits am 4. ging ein neuer Konvoi von Verg- 
Cruz ab. 1 
Italien. N 1 
Turin, 23. Aug. Abends. [Telegr.] Die „Gazetta uffieiale“ 
enthält ein Dekret, durch welches Eidldim zum b e Kom- 
miſſär für Sicilien an Stelle Cugia's ernannt wird. Eine Verordnung 
des Miniſters des Aeußern verhängt die Blokade über die Küſten Sici- 
liens; es 8 ee des im Pariſer Kongreß vom Jahre 1856 
feſtgeſtellte rechts b werden. Ein ini dekret 
fe e Erkan che zu Oh net ili a anf 
— Die Kolonnen Ricotti's und Mella's haben ſich zu Seliſterbianco 
vereinigt. Acireale iſt von den nach der Küſte geſandten Truppen beſetzt 
worden. — Nach Berichten, welche die Regierung erhalten, hat Garibaldi 
zu Catania die öffentlichen Kaſſen mit Beſchlag belegt, Kontributionen 
auferlegt und Barrikaden errichtet. Die Freiwilligen find ſchlecht be- 
waffnet; die Mehrzahl der Bevölkerung iſt der Regierung günſtig ge- 
ſtimmt. Palermo und Meſſina ſind ruhig; Caltaniſetta und andere 
= den Garibaldianern verlaſſene Plätze find zur Ordnung zurlückge⸗ 
ehrt. 12 12 
— [Briganten.] Die zu Neapel erſcheinende Wai bringt 
eine lange Reihe von Nachrichten aus Ateſſa, Gineſtra, Carpineto, Fiu⸗ 
meri, Nolo u. ſ. w. über die Gräuel, welche in den letzten Tagen von den 
Briganti verübt wurden. „ Sun 
— (Garibaldi! rückte in der Nacht vom Sonntag auf den Mou⸗ 


| jenen prächtigen Nachfolger neben ihm, das großartige neue Rathhaus, 


das in ſeiner ganzen Ausdehnung mit architektoniſcher Pracht bereits bis 
zum Dache emporgeſtiegen aus dem Holgerüſte, das wie ein Knochenge⸗ 
häuſe es umſtarrt, jugendlich hervorſchimmert. r 
Noch einen Augenblick gehen wir links die Kloſterſtraße hinab. Auf 
einem verſteckten Platze, umſchloſſen von Kleinen, ſchlechten, verfallenen 
Häuſeru, Wohnungen der Armuth, — die ſich merkwürdiger Weiſe 
überall jo gern in die Nähe der Kirchen flüchtet — erhebt ſich die Marien⸗ 
kirche, ebenfalls aus dem Ende des 13. Jahrhunderts ſtammend. An 
der Thurmwand ſteht ein etwa fünf Fuß hohes, plump aus Granit ge⸗ 
hauenes Kreuz, mit fünf Löchern an der Stelle, wo Arme und Stamm 
ſich kreuzen, um das am Tage gleichgültig die Kinder ſpielen. Es iſt das 
älteſte Denkmal in Berlin und meldet ein wichtiges Ereigniß der Stadt. 
Im Jahre 1325 überfiel nämlich das Berliner Volk einen Propſt Niko⸗ 
laus von Bernau, den es im Verdacht der Mitſchuld an den fürchterlichen 
Raubeinfällen der Polen in die Länder an der Oder hatte, als er gerade 
in Berlin bei ſeinen Amtsgenoſſen zu Gaſte war, erſchlug ihn und ver⸗ 
brannte ſeinen Leichnam. Zur Strafe dieſes Frevels wurde die Stadt 
mit Bann und Interdilt belegt, die ſchwer auf dem ganzen Leben laſteten. 
Endlich nach zehnjähriger Buße der Stadt ließ ſich der Biſchof vom Bran⸗ 
denburg bewegen, die Stadt von dem Fluche zu befreien, nachdem ſie ſich 
verpflichtet hatte, 16,000 Thaler zu zahlen und auf dem Platze, wo der 
Propſt ermordet, für alle Zeiten ein Kreuz mit ewiger Lampe aufzurich⸗ 


ten. In den fünf Löchern dieſes Kreuzes war lange Zeit das Geſtell die⸗ 


ſer Lampe befeſtigt. a 

Wir ſchreiten die Königsſtraße weiter. Werfen wir noch einen 
Blick auf die ſchmale verrufene Gafje zur Linken, die Königsmauer. 
Den ehemaligen Saum der Stadt, den die Stadtmauer hier bildete, 
bezeichnet jetzt ein Streifen voll Schmutz, Verworfenheit und Elend mit⸗ 
teu in derſelben. Die friſche Morgenluft dringt mühſam zwiſchen den 
Lehmwänden der erbärmlichen Häuſer hindurch. Doch auch hier iſt 
jetzt Frieden, wenn auch der Frieden des Sumpfes. N i 

Wir ſtehen am Ziele. Hier an der Königsbrücke ſtand vor zwei⸗ 


3 


tag mit ſeinem Hauptkorps in Catania ohne Schwertſtreich ein; es war] Schwert verwüſteten. — Der Guerilla⸗General Morgan in Kentucky 


2 Uhr Nachts. Sofort ſtand die Bevölkerung auf, die ganze Stadt 
wurde beleuchtet und die Straßen hallten von Lebehochs auf Garibaldi 
wider. Die Truppen hatten die Stadt verlaſſen und die Freiwilligen 
nehmen ohne Weiteres Beſitz von den Quartieren und den Militär⸗ 
magazinen, wie dies auch in Caltanizetta geſchehen war. Die Telegraphen⸗ 
verbindung war ſchon vor Garibaldi's Ankunft unterbrochen worden. 
In Calabrien iſt Alles zu Garibaldi's Ankunft bereit; in Turin hieß es 
ſogar ſchon am 20., daß Garibaldi ſich in Catania nicht aufgehalten, 
ſondern Nicotera die dortige Leitung überlaſſen und ſofort nach Calabrien 
übergeſetzt ſei. 

Turin, 23. Auguſt, Mittags. Telegr.] Die von der „Opi⸗ 
nione“ gebrachten Nachrichten, daß die Präfekten von Catanzaro und 
Coſenza ihre Demiſſion gegeben, ſo wie daß drei Kolonnen Freiwilliger, 
von Corte, Bruzzeeſi und Nullo geführt, nach Kalabrien vorrücken, ſind 
falſch. Die Berichte aus Calabrien lauten vielmehr beruhigend. La Mar⸗ 
mora hat energiſche Maßregeln getroffen. — Aus Meſſina wird ge⸗ 
meldet, daß Garibaldi ſich noch immer in Catania befinde und daſelbſt 
eine Regierung einſetzen zu wollen ſcheine. Die Mehrheit der Bevölke⸗ 
rung ſei gegen dieſe Maßregel und viele Familien hätten die Stadt ver- 

laſſen. Die Truppen koncentriren ſich in der Nähe von Catania. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. Auguſt. [Telegr.] Durch kaiſerliches De- 
tret iſt es jedem Privatmanne ohne Unterſchied des Standes geſtattet, 
ſowohl auf Kron⸗ wie auf Gemeindegütern in Sibirien Branntwein⸗ 
brennereien zu errichten. Die Gouverneure ſind angewieſen, ſolchen Bau⸗ 
unternehmern das hierzu nöthige Terrain gratis zu überlaſſen. 

Warſchau, 21. Auguſt. (Amtliche Verkündigung; 
Rzonca; Kleidermaßregel.] Der „Dziennik powszechny“ bringt 
heute folgende amtliche Kundmachung: Heute um 9 Uhr wurde auf dem 
Glacis der Alexander⸗Citadelle in Folge kriegsgerichtlichen Urtels an 
Ludwig Jaroſzynsti, weicher des verübten Attentats auf Se. kaiſerliche 

oheit den-Großfurſten Konſtantin, Statthalter im Königreich Polen, 
owie des beabſichtigten Mordes an der Perſon des Präſes der Civilver⸗ 
waltung des Königreichs, Grafen Wielopolski, nicht minder der Theil- 
nahme an einer Verſchwörung zum Sturze der Regierung ſchuldig be⸗ 
funden worden, die Todesſtrafe durch Erhängen vollſtreckt. 

Daſſelbe Blatt zeigt amtlich an, daß am 23. d. Mts. das Kriegs⸗ 
gericht über Johann Rzoncg gehalten werden wird. Zu der üffent- 
lichen Verhandlung werden Eintrittskarten ausgegeben, ſoweit es der 
Raum geſtattet. — Hinſichtlich der Vorſchrift über die Tracht der Be⸗ 
amten iſt noch hinzuzufügen, daß ihnen auch befohlen worden iſt, ihren 
Frauen und Kindern das Tragen der Trauerkleidung zu verbieten. Bei⸗ 
des geſchah unter der Androhung der Strafe der Dienſtentlaſſung. Der 
Befehl macht natürlich böſes Blut und der „Ezas“ zieht mit bitterm 
Hohn gegen die Maßregel zu Felde. 

ern. 

Naguſa, 21. Auguſt. [Die Lage.] Fürſt Nikolaus hat die 
von Omer Paſcha geſtellten Bedingungen anzunehmen ſich bereit erklärt 
und auch die Fürſtin Darinka hat zum Frieden gerathen, Mirko aber 
im Namen der montenegriniſchen Armee heftig dagegen proteſtirt und 
Kampf auf Tod und Leben gefordert. In Cettinje iſt Alles in höchſter 
6080 — Achmed Paſcha hat den Ausgang des Dugapaſſes mit 
6000 Mann beſest. 5 a 

Amerika. | 

Newyork, 9. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze; die 
Konſtription.] Aus der mit dem „Aetna“ eingetroffenen amerika- 
niſchen Poſt tragen wir folgende Einzelheiten nach: „Faſt ſtündlich fal- 
len kleine Scharmützel zwiſchen den Vorpoſten M'Clellans und denen der 
Konföderirten vor. Bei der Bewegung gegen die Malvern Höhen nahm 
General Hooler die Poſition nebſt ungeühr 100 Gefangenen. Der Ver⸗ 
luſt an Todten und Verwundeten war auf keiner Seite groß. — Bei dem 
Annen zwiſchen Soldaten und Bürgern in Point Pleaſant wur⸗ 
den auf beiden Seiten mehrere Menſchen getödtet. — Große Maſſen 
von Irländern und Deutſchen in Newyork waren ſeit drei Tagen damit 
beſchäftigt, ihre ausländiſche Nationalität darzuthun, um ſich von der 
Konſtription frei zu machen. In Baltimore iſt eine allgemeine Aus: 
wanderung der wohlhabenderen Bürger nach Kanada und England ein⸗ 
getreten. Die Konſtription ſcheint überall unpopulär. — Die Rache 
der Föberaliften für die Ermordung des kranken Generals Cook beſtand 
darin, daß ſie 17 Perſonen, die der Mitſchuld am Morde verdächtig wa- 
ren, aufhängten und das Land auf Meilen in der Runde mit Feuer und 


hundert Jahren und noch bis in's vorige Jahrhundert das alte Oder⸗ 
berger⸗ oder Georgenthor und ſchützte mit jeinen wehrhaften Wächtern 
das alte Berlin mit ſeinen weiland 20,000 Einwohnern. Jetzt ſchreiten 
wir ungehindert auf der Königsbrücke über die Spree, in deren trübes 
Waſſer die Ufer mit ihren alten Gebäuden, gebräunten Fabriken, die wie 
Burgen ausſehen, und dazwiſchen ſich erhebendem grünem Baum⸗ und 
Strauchwerk faſt romantiſch hineinſchauen. 

Wiir ſind nicht mehr allein. In dem grauen Morgenlichte wogt 
ſtill auf dem großen Alexanderplatze, ehemals wüſten Glacis, ſchon ein 
lebhaftes Gewühl. Wie die Ameiſen bei der Arbeit, wimmeln die Land⸗ 
leute, die die Vorräthe hereinbringen und aufthürmen, welche die Stadt 
bei ihrem Erwachen verzehren wird. Noch zwei Stunden ſpäter, und die 
mächtige Pulſation eines der Centralorgane der Stadt beginnt von 


Neuem und wir ſind wieder in dem hellen, bunten, rauſchenden Berlin 


der Gegenwart. W. H 


| Citerariſches. 

Keine Schillerſtiftung! Allgemeine Aſſociation! 
Manifeſt an die deutſchen Schriftſteller, deren Gönner und die deutſchen 
Buchhändler! Von Dr. Friedrich W. Ebeling. Leipzig, Verlag von 
Guſtav Pönicke. 1862. 46 Seiten. Preis 7¼ Sgr. 


Vorſtehenden Titel trügt eine ſoeben erſchienene Broſchüre, die nicht 


nur in der literariſchen, ſondern der ganzen gebildeten Welt berechtigtes 


Aufſehen machen dürfte. 
_ Verfaſſer, ſelber Schriftſteller, hat ein warmes 


ſich ſchummern ſieht: das Ende der deutſchen Literatenmiſere, — möchte 
es dereinſt ſein körperliches, wie jetzt ſein geiſtiges Auge ſchauen! 

Von Herrn Dr. Henrici ging uns kurz nach Empfang der Bro⸗ 
ſchüre eine Beſprechung derſelben zu, welcher wir die Aufnahme um jo 
weniger verſagen, als wir in den weſentlichſten Punkten vollſtändig mit 
dem Korreferenten übereinſtimmen. Der genannte Herr äußert ſich fol— 
gendermaßen: ; 


Herz für ſeine 
Kollegen und Mit⸗Leidensgenoſſen. Was er als eine Fata Morgana vor 


| 


hat die Stade Barlsville genommen. Er ſteht wieder an der Spitze 
eines großen Haufens Reiterei und rückt auf den Ohio zu. Die Bela⸗ 
gerung von Vicksburg iſt endgültig aufgegeben. — General Butler in 
New⸗Orleans ſchwebt, wie man glaubt, in Gefahr und verlangt dringend 
Verſtärkungen. — General Burnſide's Truppen ſollen in Acguia Creef 
gelandet ſein. — Das in der Nähe von Memphis vorgefallene Gefecht 
war unbedeutend. — Die föderaliſtiſche Flotte unterhalb Savannah er⸗ 
wartet jeden Augenblick einen Angriff von einem in Savannah fertig ge⸗ 
bauten gewaltigen Widderſchiff. — Die Landmacht bei Hiltan Head er⸗ 
wartet ebenfalls einen Angriff von den Konföderirten, die in Bluffton 
zahlreich ſtehen. Die ganze föderaliſtiſche Armee im Virginia⸗Thale iſt 
in der Vorwärtsbewegung begriffen. — Der erſte Superintendent der 
Newyorker Polizei iſt zum Profoßen ernannt und die Polizei ſelber als 
Profoßenwache konſtituirt worden, um den die Konſtription betreffenden 
Befehl des Kriegsſekretärs zur Ausführung zu bringen.“ 

Newyork, 13. Auguſt. [Neueſte Nachrichten.] Mit dem 
„Auſtralaſian“ in London eingetroffene Berichte melden, daß die Konfö⸗ 
derirten durch kein Zeichen die Abſicht andeuten, Mac Clellan angreifen 
zu wollen. Sie konzentriren beträchtliche Streitkräfte an den ſüdlichen 
Ufern des Jamesfluſſes. — Die Konföderirten haben die Stadt Inde⸗ 
pendance am Miſſouri mit einer großen Quantität von Proviſion genom⸗ 
men. Die Journale der Südſtaaten melden, daß die Konföderirten am 6. d. 
Baton rouge genommen haben, nachdem ſie die Unioniſten geſchlagen und ihr 
Lager- und Kriegsgeräth erbeutet hatten. General Breckenridge hat am 
Fluſſe Collets, zehn Meilen von Baton rouge, Stellung genommen. Die 
Südjournale ſchreiben auch den Konföderirten den Sieg bei Tazewell in 
der Nähe von Cumberland cap zu, wo die Unioniſten mit bedeutendem 
Verluſte zurückgeworfen worden ſein ſollen. Der unioniſtiſche General 
Phelps in New⸗Orleans hat ſeine Demiſſion gegeben, weil Butler ihm 
die Lieferung von Waffen zur Bewaffnung der Neger verweigert habe. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Das Herrenhaus wird, der „Sp. Z.“ zufolge, Anfang September eine 
8 zwei Sitzungen halten zur Erledigung der unterdeß eingegangenen Vor⸗ 
agen. 


Haus der Abgeordneten. 


C. S. Berlin, 23. Auguſt. 40. Sitzungl, um 9 Uhr 20 Min. von 
dem Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. — Abg. v. Binde (Oldendorf) iſt 
eingetreten. — Am Miniſtertiſche die Herren v. d. Heydt, v. Mühler, 
v. Jagow und Graf zur Lippe. — Vor der Tagesordnung nimmt das 
Wort der Kultusminiſter, um in Betreff der zwei Aerzte, von denen der 
Abg. Virchow in der letzten Sitzung behauptet hatte, es ſei ihnen wegen ihres 
pollliſchen Verhaltens die Konzeſſion zur Ausübung der Praxis entzogen 
worden und wegen des Ausdrucks, daß die Regierung ihre Macht gemiß⸗ 
braucht habe, zu erklären, daß beide Aerzte in den Jahren 1848 und 1849 zu 
mehrjähriger Feſtungsſtrafe mit Verluſt der Nationalkokarde verurtheilt wor⸗ 
den ſeien, und daß dem einen ſpäter die Rehabilitation durch die Gnade des 
Königs geſtattet worden ſei. — Abg. Pflücker: Die Aerzte 125 wegen poli⸗ 
tiſcher Vergehen verurtheilt worden. — Der Kultusminiſter: Bie Ver⸗ 
urtheilung tft wegen Majeſtätsbeleidigung und Hochverrath zu zwölf Jahren 
Zuchthaus erfolgt und erſt in zweiter Inſtanz ermäßigt worden. — Das Haus 
nimmt in zweiter Abſtimmung den nunmehr gedruckt vorliegenden Antrag 
des Abg. v. Beughem: „das Haus wolle beſchließen, die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß künftig als Anlage zu dem Bergwerksetat eine ſpezielle Nach⸗ 
weiſung des Vermögens der Märkiſchen Berggewerkſchaftskaſſe und der che 
maligen Eſſen'ſchen er rom beigefügt werde“, an und 15 zu der Be⸗ 
rathung des Berichts der Kommiſſion für das Juſtizweſen und für Finanzen 
und Zölle über die Petition des Oberpräſidenten z. D. und Gutsbeſitzers 
Pinder zu Jarzombkowitz wegen Aufhebung der Zuchthausgefälle in Schle⸗ 
ſien, über. — Der Miniſter v. Jagow giebt zu, daß die Zuchthausgefälle 
keine Stagtsabgabe mehr ſein ſollen; dieſe Abgabe müſſe aber auf geſetzlichem 
Wege aufgehoben werden und es ſeien deshalb bereits Verhandlungen einge 
leitet. Die Regierung hofft, einen Geſetzentwurf ſchon in der nächſten Seſſion 
einbringen zu können. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc erklärt ſich gegen die 
Ueberweiſung der Petition an die Regierung, wie dies die Kommiſſion bes 
antragt hatte. — Der Berichterſtatter, Abg. Pflücker entgegnet und das 
Haus nimmt den Kommiſſionsantrag an. unt, 

Es erfolgt der 2. Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen ſüber 51 
Petitionen, wovon 46 ſich ) zur Debatte im Plenum 18 eignen. Die Be⸗ 
ſchwerde des Gutsbeſitzers Schmidt gegen den Landrath Schärnweber wegen 
Mißbrauchs der Amtsgewalt beantragt die Kommiſſion durch Uebergang zur 
Tagesordnung zu erledigen. — Abg. Plaßmann it mit dem . 


eimperſtanden, aber nicht mit der Motivirung deſſelben in dem Kommiſſion 


berichte, Redner bezieht ſich auf die Erklärungen, welche Scharnweber in 
den Zeitungen abgegeben. — Der Juſtizminiſter erörtert die Sachlage 
und tadelt die von der Kommiſſion im erſten Bericht gebrauchten Ausdrücke 
gegen den Landrath Scharnweber: der einſtimſimige Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung werde die verletzte Ehre des Landraths wieder herſtellen. — Der 
Miniſter des Innern hebt andere Punkte zu Gunſten des Landraths 
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„Das obige Manifeſt wird in der Geſchichte der epoches | 
machenſten Beſtrebungen unſres geiſtigen und ſocialen Lebens iſt der wuchtige Hieb gegen die Schillerlotterie und Schillerſtiftung auf 
mL 


ſtets obenan genannt werden müſſen. Es zeichnet ſich aus durch 
eine unzweideutige ſittliche Entrüſtung über die Krankheit unferer 
Zeit, welche in großen, hochtrabenden Worten und winzig kleinen 
Thaten zu Tage tritt. Es zeichnet ſich aus durch eine unwider⸗ 
ſtehliche Kritik von Juſtitutionen, welche ſich für nationale aus- 
gegeben haben, ohne nach Urſprung und Beſchaffenheit darauf 
Anſpruch erheben zu dürfen. Aber was noch weit mehr bedeuten 
will, und was allein ſchon hinreicht den Namen des achtungs⸗ 
werthen Verf. unvergeßlich zu machen, das iſt die einfache und 
doch überraſchende, wirklich einzige und alleinige Löſung des 
Räthſels, welches die Spinx des modernen Schriftſtellerthums 
ſeit einem halben Jahrhundert aufgegeben. In der Löſung ſind 
zugleich Fragen beantwortet, welche für den geſammten literari⸗ 
ſchen Verkehr von der äußerſten Wichtigkeit ſind. Keine Reform⸗ 
ſchrift auf ſocialen Gebiete verdient überdieß eine größere Beach⸗ 
tung der deutſchen Regierungen als dieſe.“ 

Es iſt wahr, wäre der Verfaſſer hin und wieder weniger ſchroff und 
perſonlich aufgetreten, hätte er ſeine Dedultionen daun und wann ein wenig 
würdiger gehalten, ſeine überaus wichtige Schrift würde einen noch über⸗ 
zeugenderen Charakter haben. Trotzdem kann man ſeiner perſönlich ge⸗ 
haltenen Kriegführung nicht gram werden, denn er weiß auch gelegentlich 
das Suum cuique zu beachten. So auf S. 6 in einem Gutzkow be⸗ 
treffenden Paſſus: 

. „Doz erwarb binnen drei Jahren 200,000 Thaler, Bulwer in einem ein⸗ 
zigen 39,000 Thaler, George Sand in der doppelten Zeit 250,000 Fr. Sie 
erwarben dieſe Summen, weil ſie eben Boz, Bulwer und George Sand wa⸗ 
ren, aber ſie wurden auch das, was ſich an ihre Namen knüpft, weil ſie 
dieſe Summen erwerben konnten. 
die größeren 3 Zeitungen ihren Korreſpondenten zahlen, will ich gar 
nicht erinnern. Man hätte einem Schriftſteller wie Gutztow lich bekenne es, 
obwohl ich 77 5 Groll gegen ihn im Herzen bes nur die Hälfte jener 
engliſchen oder nde Honorare ermöglichen ſollen, und ſein Genie 
würde ſich zu dem Range der gerühmteſten Meraricchen Weltgrößen aufge⸗ 
ſchwungen und fleckenloſen, unangefochtenen Triumph erobert haben.“ 


An die enormen Beträge, welche 


hervor. — Abg. v. Beughem: Im 2. Berichte ſei nichts Tadelnswertheg 
vorhanden; übrigens habe die Regierung zu Potsdam das Verfahren des 
Landraths Scharnweber gemißbilligt; es ſei alſo nicht gerechtfertigt, heute 
dieſen Beamten in dem Grade, wie es geſchehen, in Schutz zu nehmen. — 
Der Miniſter des Innern: Daraus, daß ein Beamter bei Ausführung 
einer Verordnung ſeine Befugniß überſchreitet, könne man noch nicht ein 
Verfahren, wie es verlangt wird, ableiten. — An der ferneren ſehr lebhaften 
Diskuſſion betheiligen ſich die Abgg. Frech und v. Beughem, der Wi 
miniſter, der Miniſter des Mien die Abgg. Fliegel, v. Mal⸗ 
linckrodt, Bering, Oppermann, Schiebler, v. Binde (Stars 
gard), Qual und Kratz. — Während der Debatte iſt von dem Abg. % 
mann ein Antrag auf motivirte Tagesordnung eingereicht, welcher nach Ab⸗ 
lehnung der einfachen Aan e A enommen wird. \ 
Die folgende Petition betrifft die Aufhebung des Lübiſchen Rechts in 
Pommern. Die Regierung bereitet einen Geſetzentwurf über dieſen san 
and vor, womit die Petition ihre Erledigung finden wird. Mit Rückſicht 
darauf geht das Haus über die Petition zur Tagesordnung über. (Der 
Miniſter v. Holzbrinck iſt eingetreten. — Die Beſitzer der brauberechtigten 
Häuſer der Stadt Luckau bitten den Anſpruch auf Verzinſung ihrer für die 
auf dab ausſchließliche Brau⸗ und Bierzwangsgerechtigkeit feſtgeſtellten 
Ent! ädigungs⸗Kapitalien von 1846 bis 1852 als wohlbegründet be Et 
nen. — Die Kommiſſion empfiehlt, die Petition der Regierung zur Abhülfe 
zu überweiſen, welchen Antrag auch das Haus annimmt. — Der Magiſtrat 
zu Beeskow beantragt, dahin zu wirken, daß „die Kreis⸗ und Stadtgerichte 
urchweg zur Unterſuchung und Entſcheidung in Anſehung der im $. 60 der 
Verordnung vom 3. Januar 1849 bezeichneten Verbrechen, unter Die Lom 
von Geſchworenen, für kompetent erachtet werden möchten“. — Die Kom⸗ 
mifſion empfieht den Uebergang zur Tagesordnung. — Der Abg. Schneider 
beantragt, mit denjenigen Gerichten, wo Sitzungs⸗ und Sefängniklofalien 
leicht gi beſchaffen find, ſofort Schwurgerichte zu verbinden; bei den anderen 
ſucceſſive mit der Herrichtung ſolcher Lokalien vorzugehen. Ein zweiter event. 
Autrag deſſelben Abgeordneten wird nicht genügend unterſtützt. — Der Re⸗ 
fexent erklärt ſich gegen den Antrag und empfiehlt den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung, welchen auch das Haus ausſpricht. — Die Petition, den Eid der 
Juden betreffend, wird ohne Diskuſſion der Regierung in der Erwartung 
eines Geſetzentwurfs über dieſen Gegenſtand überwieſen. 2 
Das Haus get zum dritten Bericht der Juſtizkommiſſion über Petitio⸗ 
nen über. Die Beſchwerde des Direktoriums der Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahngeſellſchaft, daß die Geſellſchaft gegen den Inhalt eines zu 
Gunſten derſelben ergangenen n Erkenntniſſes des königlichen 
Obertribunals vom 14. Oktober 1851 auf Grund eines Miniſterialreſkripts 
vom 16. Mgi 1856 zur Entrichtung der Miethsſteuer von den zu bie en 
Zwecken beſtimmten Räumlichkeiten ihres Berliner Bahnhofs herangezogen 
werde, ſoll nach dem Antrage der Kommiſſion zur Abhülfe üherwieſen 
werden. — Dagegen erklärt ſich der Abg. Schwarz. — Der Miniſter 
des Innern will die Sache noch einmal in Erwägung page kann aber 
kleine Abhülfe ſicher in Ausſicht ſtellen, namentlich ſich auf eine Rückzahlung 
für die Vergangenheit nicht einlaſſen. — Abg. Hagen ſpricht ſich fir den 
von dem Abg. Schwarz auf Uebergang zur Tagesordnung gerichteten Antrag 
aus. — In derſelben Richtung ſpricht ſich Abg. Mallinckrodt aus, wo⸗ 
genen Abg. Michaelis den Kommiſſionsantrag vertheidigt. — Bei der 
2 


ſtimmung wird der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. — Die Pe⸗ 


titionen des Rechtsanwalts Beiße zu Delitzſch und des Kreisgexichtsſekretärs 
Till in Inſterburg werden nach dem Kommiſſionsantrage der Regierung zur 
Berückſichtigung uͤberwieſen. (Der . Hr. Behrend übernimmt 
den Vorſitz.) — Eine Petition auf Abänderung der Armengeſetzgebung, 
worüher der Abg. Schiebler mündlich Bericht erſtattet, wird der Regierung 
als Material überwieſen. a 18 5 
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion für 7 0 und Gewerbe über die Anträge der Abgg. Neide, Schmidt 
und Karſten, acheter die Verwaltung der? e e Ober⸗ 
ſchleſten, Niederſchleſien und Weſtfalen, ſo wie über die Petition nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſcher Gewerke, Ne der, märkiſchen, beziehungsweiſe 
Eſſenſchen Gewerkſchaftskaſſe betreffend. — Ein Antrag des Abg. v. Beug⸗ 
hem will eine formelle Abänderung des Kommiſſionsantrages. — Der 
d darauf aufmerkſam, daß der bereits gedruckte 
Geſetzentwurf den hier in Rede ſtehenden Gegenſtand im $. 215 behandelt, 
wo das Prinzip der Selbitverwaltung für die Hülfskaſſen ausgeſprochen 
1 — Abg. v. Beughem: Damit, daß ſchon wieder ein Entwurf vorl 
iſt nichts gewonnen. Seit 30 Jahren liegen ſolche Entwürfe vor. Der An⸗ 
trag will die Vorlage im nächſten Winter. — Der Handels miniſter: 
Möglich ift es, daß der Entwurf im nächſten Winter vorgelegt wird, mehr 
kann nicht verſprochen werden. — Die Antragſteller, wie der Berichterſtatter 
erklären ſich mit dem Vorſchlage des Abg. v. Beughem einverſtanden. Das 
Haus nimmt ihn an. 10 4 0 

. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung ift der erſte Bericht der Kom 
miſſion für Handel und Gewerbe über Petitionen. Eine Petition, dahin ge⸗ 

end: Das Abgeordnetenhaus wolle ſich dahin aussprechen, daß die königl. 
Direktion der Nhein⸗Nahe⸗Bahn auzuweiſen ſei, mit der Reviſionskommiſ 
ſion in Verhandlung zu treten, derſelhen Einſicht in alle Bücher und Papiere 
des d der Rhein⸗Nahe⸗Bahn, jones fie zur ate de 
der Kommiſſion geſtellten Aufgabe erforderlich ſind, zu Nen und dem 
gemäß dieſe Petition der königl. Staatsregierung zur baldigſten Berückſichti⸗ 
gung überweiſen, — ſoll nach dem Kommiſſionsantrage durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt werden. — Abg. Virchow will die Ueberweiſn 
zur Berlückſichtigung und vertheidigt feinen darauf gerichteten Antrag. 8 
ſei dies Unternehmen das erſte, wo der preußiſche Staat mit ſüddeutſchen 
Kapitaliſten zuſammengekommen ſei; was da geſchehen, habe zur Mißſtim⸗ 
mung . Preußen beigetragen. Habe die Regierung, wie nicht zu bezwei⸗ 
feln, die Offenlegung der Bücher nicht zu fürchten, ſo möge dies doch aelche" 
hen, damit die Vertrauensmänner die Ueberzeugung gewinnen, daß regelmä⸗ 
zig gewirthſchaftet worden iſt. Die Regierung möge nicht formelle Bedenken 


Von ſchneidender Schärfe, aber vieles, ſehr vieles Wahre enthaltend 


Noch nie hat mau das Andenken eines großen Mannes jo, W Pia zu 
ehren geſucht, als indem man feinen unglücklichen Nachfolgern im Berufe die 
Rolle verſchämter Arme überwies, denn mit dem Geflunker von National⸗ 
dank kann man nur Thoren täuſchen. Die Umtaufung der Worte Almoſen, 
Unterſtützung in Anerkennung, Nationaldank, iſt einzig und allein dialektiſche 
Windbeutelel. Das Volk wird die Subventionen der Schillerſtiftung nie 
als Ehrenſold lediglich, nie wie die königlichen oder von Staatenhäuſern vo⸗ 
tirten Penſionen betrachten. , Ai ra 
Naoch nie hat man ſich bemüht die Lage eines kopfreichen, durchweg ſchlecht 
ſituirten Standes in ſo unerhörter Weiſe zu beſſern, wie den der deutſchen 
Literaten. Um uns her tummelt ſich die Induſtrie in tauſendfältigen Ge⸗ 
ſtaltungen, und wir ſollten ihr zur Förderung unſerer Exiſtenz nichts weiter 
ablernen als die Errichtung einer armſeligen Almoſenanſtalt? als Zuverſicht 
auf ein Inſtitut, das von vornherein der Mehrzahl der Schriftiteller ſeine 
Wohlthaten verſagte? Lehrt uns das Leben nichts weiter als Betteln in 
Noth? Sind wir Jo elend, daß wir auf der Stufe des Verdienſtes angela 
nur für fremde milde Gaben reif werden? Sind wir jo charakterlos, ſol 
Schwächlinge, daz wir uns zu keiner Selbſthilfe ermannen können? Sind 
wir blind für das Mittel, das Derufentocige ungleich tiefern geiſtigen Ranges 
für ihren ökonomiſchen Fortſchritt ängſt gefunden haben? Sind wir taub, 
daß wir den Rettungsanker nicht nennen hören, der alle Tage und auf allen 
ſſen laut genannt wird? ß AN n ! 
Wahrlich, wäre dem fo, dann verdienten wir in unſerer leidigen Lage zu 
verſinken, dann verdienten die deutſchen Literaten noch tiefer in der bürger⸗ 
lichen Achtung zu fallen, als ſie theilweiſe leider bereits gefallen ſind. 
Aſſociation it lediglich das Banner, unter welchem ihr der Nation 


eine Achtung aberobern könnet, wie ihr ſie allgemeinhin zuvor noch nie be⸗ 
ſeſſen, und unter Aufhebung des drückendſten Nothzuſtandes eine Unabhän⸗ 
gigkeit erringen, die in fich zugleich die Bürgſchaft für beſtändiges moraliſches 
und materielles Steigen birgt, auf jenen Punkt dereinſt en wo ihr ins⸗ 
geſammt euern Stand in jeder Hinſicht vollkommen nach Gebühr zu reprä⸗ 
ſentiren vermöget. 

Auf ſehr praktiſche Weiſe entwickelt Dr. Ebeling die Einnahme, 
welche der Aſſociation erwachſen würden. Das iſt der Paſſus, von wel⸗ 
chem Dr. Henriei jagt, daß es „die einfache und doch überraſchende, end⸗ 
lich einzige und alleinige Löſung des Räthſels ſei.“ 

Dr. Ebeling ſchreibt; 


vorſchützen. — Der Regierungskommiſſax: Bei der vorliegenden Pe⸗ 
tition handle e eg um eine Rechtsfrage; die Regierung halte an ihrer An⸗ 
109 rel Plaßmann für die Tagesordnung. — Der Referent 
Reichen m hebt noch einmal die formellen Gründe für den Ueber⸗ 
. ur Tagesordnung hervor, welchem das Haus zuſtimmt. 
er Apotheker Karl Pannes in Köln bittet: daß es dem Abgeordneten⸗ 
hauſe gefallen möge, auf Aufhebung des die Anlage neuer Apotbefen betreffen. 
den Geſetzes vom 24. Oktbr. 1811, ſowie auf Erlaß eines Geſetzes anzutra⸗ 
gen, wonach jeder een Apotheker berechtigt iſt, ſein Gewerbe ſelbſtſtän⸗ 
dig auszuüben. — Die Kommiſſion trügt auf Ueberweisung an die Regierung 
zur Berückſichtigung an. — Abg. v. Vin cke iſt mit der hechgeſtellten Auto⸗ 
rität des Referenten Hrn. Michaelis nicht einverſtanden. An einzelnen Orten 
mögen die Geſetzesbeſtimmungen nicht ſo ſtreng gehandhabt werden, als an 
andern. Ueber den Antrag. ſelbſt empfehle Ni die an, nur die 
Motive müſſe man der Regierung an's Herz legen; d. h. man könne ſich für 
die unbeſchrünkten Anlagen von Apotheken . Der Zweck iſt Naar 
die Geſundheit durch Benutzung der bat herzuſtellen. Der, n Geste er 
Aerzte und Apotheker ſei aber derſchieden. Jener 1 75 nur ein Geiſtes⸗ 
K tal, letzterer ein materielles Kapital, und es ſei alfo ſein Intereſſe, mög⸗ 
lichſt zu ſparen. Das Prinzip der Konkurrenz jet alſo hier nn oniendbar. 
Er ine eine motivirte Tagesordnung. — Ein von dem an Plaß⸗ 
mann eingebrachter Antrag ſpricht die Erwartung aus, daß died 5 
ein das Apotheker⸗Konzeſſionsweſen vegulivendes Geſetz vorlegen wird. — 
Der Regiexrungs⸗Kommiſſar: Die en e des ethefesgeuer 
bes beſtehe ſchon seit länger als 50 Jahren und habe ihren Grund in dem 
Unterſchied zwiſchen dieſem und anderen Gewerben. Es handle ſich hier um 
Leben und Geſundheit der preußiſchen Unterthanen und deshalb habe der 
S die Kontrole übernommen. Dieſe ſichere Kontrole könne von dem 
rzte nicht ausgeübt werden, denn wenn erſt der Arzt merkt, daß die Arznei 
1 5 taugt, dann iſt es gewöhnlich zu ſpät. Der beabiichtigte, weck der 
Begehung des Apothekergewerbes werde nicht erreicht werden. an habe 
früher au Wundärzten 1. Klaſſe die Erlaubniß gegeben, ſich in Städten 
niederzulaſſen, wo kein praktischer Arzt habilitirt iſt. Man habe dabei den 
weck im Auge gehabt, dieſe Wundärzte auf das platte Land 1 ziehen. Die⸗ 
er Zweck ſei nicht erreicht worden; fie ſeien in den Städten geblieben und ent- 
chlüpften da dem Staatsanwalte und u Steafgejetge wegen der unbeſtimm⸗ 
ten 
Apotheken 
Städten w 
öden Gegenden, wie z. B. in 2 9 würden ſie fehlen. 
Allem die richtige Vertheilung der Apotheken im Lande el g. Wenn be» 
hauptet wird, daß 106 Städte keine Apotheken beſäßen, fo ſei zu bemerken, 
daß darunter 52 Städte ſich befinden mit 250 bis 300 E Einwohner. Die Zahl 
der Apotheken ſei von 1849 bis 1861 um 91 geſtiegen und es gäbe deren jetzt 
1556 im I Stan, alſo eine N auf ca. 11,000 Einwohner. Eine ſolche 
mechanische Vertheilung der Bebber auf die Einwohnerzahl ſei aber nicht 
zutreffend. Die Regierung gehe bei der Ertheilung von Konzeſſtonen gar 
nicht ſo ängſtlich zu Werke und ſie werde Alles . um dem Bedürfniß, 
wo es ſich herausſtellt, zu genügen. Es ſei aber nicht ihre Abſicht, dieſe An⸗ 
ben t auf dem Wege der Geſetzgebung zu reguliren. Gegen die moti⸗ 
virte Tagesordnung des Herrn v. Binde habe er nichts einzuwenden. (Herr 
Grabow übernimmt den Vorſitz.) 
Abg. Plaßmann will nicht diskutiren, ob die e auf die 
pothefer anwendbar iſt. Die Mängel des jetzigen en unten nur 
durch eine geſetzliche Regulirung beſeitigt werden. — Abg. Virchow will 
nur ſeine eng für den Antrag des en Eng für 0 aus⸗ 
ſprechen. Die Kommiſſion habe überſehen, daß in Engla and, er 
Belgien a al, die 2 gewiſſermaßen in den Stand d 
5 en ſeien. Bei uns habe ſich auch eine wiſſenſchaftliche Met 12 ei 
25 blikum ah Or: Bei dem jetzigen Konzeſſionsweſen werde dem 
elnen ein große 4 Mich chenk gemacht. — Die Diskuſſion ift 1 che ſen. 
er Referent Michaelis vertheidigt den Bericht des Abgeordne⸗ 
ten für aan eh die Anführungen des Regierungskommiſſars. Die 
106 kleinen Städte ſeien doch immer die Mittelpunkte ländlicher wi: und 
bei dem Vorgehen der Regierung müſſe man noch 36 Jahre warten, bis die | 
erforderlichen 270 Apotheken e * werden. Auf die Kontrole 
der Regierung werde viel Gewicht! elegt; das ſei aber nicht die Meinung 
Js en hörden, von denen eine z. B. eine Mitwirkung der Aerzte dabei für 
gänglich nothwendig erachtet. Es ſei übrigens unmoglich, bei elegen⸗ 
ber e am etition die Reform der Geſetzgebung Bi 1 85 Die Ueber⸗ 
a zur er ee Man nur 


: on ei der Regierung anregen. 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Lette wird die motivirte 
Tagesordnung des Abg. v. Vincke verworfen, 2 Kommiſſtonsantrag ange⸗ 
nommen und ebenſo auch der als Zuſatzantrag dazu behandelte Antrag des 
Abg. Plaßmann. — Petitionen von Apoth ekern, die Gegner des dotigen 
Petenten find, werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. — Hier: , 
mit 5 u e erſ. 


renzen über innere und ‚gupere D 
1 wenn dieſes Gewerbe freigegeben würde. 
rden ſie wie Pilze hervorſchießen, und auf dem platten Yande, in 
Es ſei alſo vor 


Fraxis. Ganz jo würde es mit den 
In den großen 


er Aerzte 


chöpft. 

rchow kommt auf die Anfangs der Sitzung von dem Kul⸗ 
ner abgegebene Erklärung zurück und bekennt, daß ſeine Ausdrucks⸗ 
85 82 2 der vorigen Sitzung zu hart geweſen ſei. In der Sache ſelbſt habe 
die Regierung Unrecht gehabt, und er weiſt dies aus der Gewerbeordnung 
von 18 nach. — Der Kultusminiſter freut ſich, daß Abg. Virchow feinen 


Ausdruck e eee in der Sache werde er immer o verfahren, da 
er einen Arzt, dem die Nationalfokarde aberkannt iſt, die Konceſſion zur 
Ausübung der Praxis verweigert. — Mächſte Sitzung Dienftag 10 Uhr. 


Tagesordnung: Petitionsberichte. — Schluß der heutigen Sitzung 2% libr. 


Berlin, 22. Auguſt. In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
ſtanden die in der Delttirfrnge geteilte 9 Neſolutlonen auf der Tages⸗ 
ordnung. Zu den bereits bekannten — von Virchow mit dem Amendement 
Na „v. Vaerſt, ebenfalls mit dem Amendement Hoverbeck, von 

arriſtus, von v. d. Leeden, von v. 
ch folgende. drei neue eingegangen. 


In welcher r DDr. . (in c& bauyiiäklik melkrn aber werden denn die Einnahmen in der Wirklichkeit, 
wie wird die davon abhängende Leiſtungsfähigkeit ſein lönnen? 


Ich erinnere mich, vor einigen Jahren in der Augsburger Allgemeinen 
Ei einen Artikel een zu haben, worin 1 eſen a daß die 


Kirchmann und von Borſche ſind 


der in Deutſchland (eingeſchloſſen die deutſche Schweiz und Deutſch⸗ 
reich) ſchriftſtellernden Perſonen auf mehr denn 25,000 zu veranſchlagen 
fei. Ziehe ich hievon diejenigen ab, welche die Aſſociation ſtatutenmäßig nicht 
zuläßt, ſo ergiebt ſich auf Grund ſtatiſtiſcher Berechnungen noch immer eine 
Summe von 10,000 Literaten, welche für die Aſſociation ich qualifiziren, und 
durch die großen Vortheile 1 zum Beitritt beſtimmt werden müſſen. 
a ang und Zugang werden ſich die Waage halten. Nach anderweitigen 
Erfahrungen i iſt eher auf Mehrung als Minderung zu rechnen. 


Das jährliche Einkommen eines Schriftſtellers i 5 0 — nicht zu hoch und 
nicht zu tief 4 egriffen — — auf 400 Thaler“) zu taxiren. Viele 
erwerben mehr; ich kenne eine Reihe ſolcher, welche 1000 Dale und darüber, 
einige Wenige weiche 2000 bis 4000 erſchrieben, ohne darum 15 den er m⸗ 
teſten zu gehören. Ich habe gefunden, daß Literaten mit vollſtändigſt 
differenz der Geſinnung und des Charakters, mithin in a eines 
wirklichen Literatenhandwerks in ordinärſtem Verſtande, Literaten, welche 
Alles machten wozu fie Kenntniſſe und auch keine beſaßen, für Zeitungen und 
Journale der verſchiedenſten Richtungen gleichzeitig thätig waren, Hi | finan⸗ 
ziell wohler befanden, als andere, welche nur ihrer Partei dienten, nur auf 
dem Boden arbeiteten, den fie vorher jelber befäet hatten, nie mit fremden 
Kälbern pflügten, kurzum das 4 5 was jenen fehlte. Das Geld hat, wie 
Jeder weiß, era ERDE Neigung zur Unſauberkeit. Nicht wenige 
aber — um bei der Sache zu bleiben — verdienen weniger als durchſchnittlich 
400 Thlr.; doch ein Minimum der Abgaben muß auch hier feſtgeſtellt werden. 
Die Geſellſchaftsſteuern betragen alſo im ausgleichenden mittlern Anſatz 
jährlich 200,000 Thlr. 


Soll dieſe Summe wirklich regelmäßig einkemmen, jo ſtimme ich nicht 
dafür, daß die ke der Aſſociation ihre Quoten ſelbſt abführen, ſon⸗ 
dern die Verleger, Bühnenvorſtände, Journaleigenthümer u. ſ. w. ein für 
allemal damit e werden. Leichter entbehrt Jeder, was er nicht er⸗ 
halt, als was er erſt ſelbſt aus der Hand zählen muß. 


Von den 200,000 Thaler jährlicher Geſellſchaftseinnahme werden ab⸗ 
gezweigt: 


Nach unſerer Anſicht und Erfahrung doch etwas tief gegriffen. 
Die Redaktion des Feuilletons. 


4 


J. Reſolution Hagen: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
J) in Erwägung, daß bei der Beſchlußnahme über den von der Stagtsregie⸗ 
rung vorgelegten Militäretat für eine Fortdauer der Kriegsbereitſchaft des 
Heeres abgelehnt ſind, 2) in Erwägung, daß die Regierung bisher die Kriegs⸗ 
bereitſchaft auf eigene Verantwortung aufrecht erhalten hat 

die Staatsregierung aufzufordern: 1) über eine der Verfaſſung und den 
Finanzträften des Landes entſprechende Heeresorganifation des Schleunigſten 
eine Geſebesvorlage zu Ne gleichzeitig 2) die Summen feſtzuſtellen, 
welche zur Durchführung dieſer Organisation über die im Etat pro 1862 be⸗ 
willigten Mittel erfordert werden, 3) die Mehrausgaben nachzuweiſen, welche 
durch die bisherige Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft erwachſen ſind.“ 

II. Neue Reſolution Virchow: das Haus der Abgeordneten wolle be 
ſchließen / zu erklären; 1) die neue gegenwärtige Einrichtung des Heeres ent⸗ 
ſpricht weder den geſetzlichen Grundlagen unſerer deer den Sg noch der 
allgemeinen politiſchen s Lage, noch den finanziellen Kräften des Staates, 8 die 
in dem Geſetz vom 3. September 1814 zuge date „geſetzmäßi ip geordnete B 
waffnung der Nation“ kann nur durch eine vollkommenere Entwickelung der 
Landwehr und durch Verkürzung der Präſenzzeit des gehenden Heeres er⸗ 
reicht werden, 3) ſobald ein in dieſem Sinne entworfenes Geſetz verfaſſungs⸗ 
mäßig he iſt, wird das Haus der Abgeordneten gern bereit ſein, alle 
diejenigen Mittel zu bewilligen, welche die Finanzlage des Staats aufzuwen⸗ 
den geltattet, um eine beſſere Organiſation des Heeres, eine vollſtändigere 

Wii der Kriegsmittel, eine höhere Löhnung der Mannſchaft herbei⸗ 


zuführe zen 
Reſolution der Abg. v. Forckenbeck, Behrend, Harkort, v. 
Baerſt, Dahlmann und Oppermann: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchlteßen: in Erwägung, daß bei der Beſchlußnahme über den von der 
Staatsregierung vorgelegten Rilitäretat die Mittel für eine Fortdauer der 
Kriegsbereitſchaft abgelehnt ſind, in Erwägung ferner, daß demzufolge das 
eer aus der ſeit dem 1. Januar 1862 lediglich auf eigene Verantwortung der 
Staatsregierung aufrecht erhaltenen Kriegsbereitſchaft in eine der Ber⸗ 
. — ei: den Finanzkräften des Landes entiprechende Organiſation über⸗ 
zuführen i 

die Staatsregierung aufzufordern: 1) das Behufs dieſer Organisation 
erforderliche Geſes dem Landtage ede vorzulegen und 2 gleichzeitig 
demſelben eine Vorlage zu machen, aus der die Summen erfichtich find, 
welche über die im Etat pro 1862 genehmigten Mittel erfordert werden, und 
welche ergiebt wie die Koſten a) der bisherigen Kriegsbereitſchaft, b) der 
Ueberführung aus der Kriegsbereitſchaft, in die durch Geſetz geregelte Or— 
ganiſgtion zu decken. 

Die Reſolutionen Vaerſt und die frühere Reſolution Virchow wurden 
urückgezogen; ſpäter auch die Reſolution Hagen, indem Abg. Hagen die jetzige 
alen der Forckenbeckſ chen Reſolution acceptirte; damit fallen die dazu ge⸗ 

ellten Amendements Hoverbeck. Es bleiben alſo zur Debatte ſtehen die ſechs 
Reſolutionen Parriſius, v. Kirchmann, v. d. Leeden, Borſche, Virchow und 
v. Forckenbeck und Genoſſen. (Die Stavenhagenſche Reſolution war nicht 
düfte eingebracht und kam nicht zur Debatte). Die Staatsregierung war 
wiederum durch Kommiſſarien vertreten, das Kriegsminiſterium durch drei, 
das Finanzminiſterium durch einen. 

Von den aufrecht erhaltenen vier älteren Reſolutionen haben die von 
Borſche und v. d. Leeden wenig Ausſicht auf Annahme und werden Ale zu 
detaillirt bei der Debatte nicht ſo bedeutende n finden; die bei⸗ 
den Reſolutionen Kirchmann und Parriſius werden der Ueberſichtlichkeit 
wegen hier nochmals wiederholt. 

J. Kirchmann: Das Haus wolle, nach erfolgter Ablehnung des 
Exteaordinarinums des Militäretats beichließen; Die Königliche Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, 1) dem Landtage eine Vorlage zu machen, aus welcher die 
Summen erſichtlich ſind, die erfordert werden, um a) die über die einzelnen 
Titel des bewilligten Etats für 1862 bereits gemachten Ausgaben zu decken, 
b) die Armee in kürzeſter Friſt aus der Krigsbereitſchaft in die der Verfaſ⸗ 
| fin und den beſtehenden Geſetzen entiprechende Organiſation zurückzuführen: 

2) im Falle die Königl. Staatsregierung dieſe Heeresorganiſation den gegen⸗ 
Bir Verhältniſſen nicht mehr N entſprechend erachtet, dem Landtage 
einen Geſetzentwurf über die in dieſer Organiſation zu treffenden Abän⸗ 
Bet zu enen ende e e vorzulegen. 

Parriſius (Brandenbur 

bei ließen, daß nachfolgende Grund dſätze bel 8 tellung des Militärbudgets 
die leitenden ſein ſollen: 1) daß nachdem die Bewilligung außerordentlicher 
Mittel behufs erhöhter Krebse liche mit dem 1. Januar 1862 ihr Ende 
erreicht, und letztere auch gegenwärtig nicht als erforderlich erachtet wird, ein 
le aler chen e der Organiſation des Heeres nur durch Zurückgehen auf den 
ordentlichen Etat des Jahres 1859 gewonnen werden kann. 2) Daß demge⸗ 
mäß das Haus die aus der neuen Heeresorganiſation hervorgegangenen 
Dich ierbesung der Staatsregierung, ſoweit nicht rechtliche Verpflichtungen 
des Staates eine Mehrausgabe bedingen, unter den obwaltenden Umſtänden 
eg bien für verpflichtet hält. 3) 3) Daß aber das Haus ſeine Mitwir⸗ 

1 bieten will wenn die Staatsregierung zur Zurückführung des jetzt 
Fate eſtehenden & Zuſtandes der Heeresorganiſation auf jenen des Jahres 
8 e Bewilligung der dazu nothwendigen Geldmittel bean⸗ 
ragen ſollte 

Referent v. Vaerſt: Die Reſolution Leeden ſei theoretiſch richtig, aber 
doch nur theoretiſch; die Reſolution Borſche ſei ſehr vollſtändig, aber enthalte 
Ehe t . die konſtitutionell unannehmbar ſeien; die Reſolution Virchow 

ehe u ſehr in die Formation. Er empfehle die Reſolution Forckenbeck und 

noſſen, welche die Rechtsfrage, die Finanzfrage und endlich die Frage der 
leben 5 in einen neuen Stand zweckentſprechend behandle. 

orckenbeck amendirte ( ran ohne die anderen Mitunter⸗ 

nen 155 inen dahin, ſtatt Nr. 1 zu ſagen: „dem Landtage einen 

Geſetzentwurf vorzulegen, welcher bei Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 

piu en 11 1 und Fortbildung der Landwehr eine erhebliche Ver⸗ 

BEER der bei den Fahnen verſammelten Mannſchaften des ſtehenden 
Deere durch Abkürzung der Präſenzzeit herbeiführt und auf dieſe Weiſe die 


5 949000 Thaler Erſagzf ond für etwaige Verluſte; 


„ Rin die Prämienkaſſe; 
9 24, 000 „ in die außerordentliche Verſorgungskaſſe; 
4 6.000 „ zur Beſtreitung der geſchäftlichen Ausgaben des 


e und der Ausſchüſſe. 

Die verbleibenden 180,000 Thlr. bilden den Benjionsfond. Die Zinjeu 
deſſelben (4%) fließen bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre der Aſſociation 
in die Diete ae 

erechnung und Ausführung bildet den eigentlichen Kern der 


Broch Möchte das Büchlein in unſerm guten Deuſchland mit ſeinen 
verſchiedenen Schriftſtellerkoterien nicht todt geſchwiegen werden, ſein 
Mahnruf nicht ungehört verhallen. 

Dr. Ebeling ſpricht in der Einleitung zu jener Brochüre die Hoff⸗ 
nung aus, daß es gelingen werde demnächſt einen großen, deutſchen, all⸗ 
gemeinen Schriftſtellertag oder Schriftftellertongreß zu Stande zu brin⸗ 
gen. Das Projekt iſt unendlich oft ſchon ventilirt worden, bisher aber 
immer noch nicht zur Ausführung gekommen; — möchte ihm diesmal 
ein beſſerer Erfolg werden. Wäre es zu ermöglichen, alle ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Parteien auf einem ſolchen Schriftſtellertage zu verfammeln, um 
das pro et contra der Aſſociation zu erwägen, die unſtreitig vor der 
Schillerſtiftung unendlich viel voraus hat, ſo könnte eine Vereinigung 
hervorgehen, wie ſie kein anderes Land der Welt aufzuweiſen hat. Ein 
Gähren geht ſchon lange durch Herz und Kopf jener großen Klaſſe deut⸗ 
ſcher Staatsbürger, welche Wort und Preſſe beherrſcht und zu den Reichs⸗ 
unmittelbaren des Zeitgeiſtes zählt, möchte die Fata morgana zur 
Wirklichteit werden und das böſe Wort nicht in Kraft treten: 

parturiunt montes nascetur ridiculus mus. 


Dr. Heinrich Mahler. 


X Deutſcher Sängerbund. 


Die Zahl der deuſchen Geſangvereine, welche im geſammten deutſchen 
Vaterlande zu einem groben. deutſchen Sängerbunde bis jetzt zuſammenge⸗ 
treten find, beträgt 1464 mit etwa 40,000 Sängern, vertheilt in 53 land⸗ 


ſchaftliche Säͤngerbunde. Turnen, Singen, Schießen, dieſe drei ſchönen 


Das gas der Ab e wolle 


| 


Organiſation des 38 — mit den Finangfeäften des Landes dauernd in Ein⸗ 
klang bringt.“ — eferent erklärt ſich gegen dies Amendement, weil 
daſſelbe auf Detalls e eingehe, die einſtweilen nicht zur Frage ſtänden. — Abg. 
v. Kirchmann gegen die Reſolution Forckenbeck: Das ungeſäumte Einbrin⸗ 
gen einer Vorlage werde den Konflikt nicht beſeitigen, vielmehr gehe dann der 
Konflikt exit an; auch ſei das Herrenhaus in Rechnung zu ziehen; übrigens 
bedürfe es keines neuen Geſetzes, das von 1814 reiche aus; die Regierung 
faſſe ja ſelbſt die dreijährige Dienſtzeit nur im Sinne einer Berechtigung, 
nicht einer 1 e auf, es ſei eben Sache der Regierung allein, ob ſie 
mit dem Geſetz von 1814 auszukommen meine; wenn nicht, könne ſie ja ihrer⸗ 
ſeits einen neuen Geſetzentwurf vorlegen, letzteres erkläre Punkt 2 ſeiner Ne 
ſolution, während in Punkt 1 die finanzielle Seite der Frage ihre rechtliche 
Erledigung finde. 

Die ſachliche Distkuſſion wurde durch eine n — 
terbrochen: ob die $ Sommillion, beim Haufe beantragen wolle, e 
für 1862 und dann die Re 11 BEDRS u berathen; das Gewicht Geier s ee 
ruht darin, daß die Reſolution Parriſius dahin geht, vor der Berathung des 
Etats gewiſſe leitende Grundſätze aufzuſtellen, und daß die ſachliche Dietuf- 
fion erleichtert wird, wenn die Reſolutionen wegfallen, welche auf den Anfang 
der Militärdebatte berechnet find. Die Anficht, daß die Berathung der event. 
zu beantragenden Nejolution vor gn des E ei beim Haufe zu be⸗ 
antragen ſei, blieb in der Minorität; Farriſius zog danach ſeine 
unge zurück. Die fachliche Distuſſton 2 — gleich Ya weiter 
geführ 

Abg. v. Hoverbeck gegen jede Reſolution: eine Reſolution ſei am. 
Platze, wenn es ſich um einen Kompromiß handle; aber die Regierung zeige 
kein Entgegenkommen; fie habe vielmehr lortdauernd das Recht des Landes 
verletzt; man müſſe ihr unter ſolchen Yınkkänden feine Brüden bauen. Den 
Standpunkt des Hauſes ſolle die Reſolution klar legen; aber die Regierung 
werde ſchon aus der Berathung des Etats ſehen, was das Haus wolle; dem 
Lande gegenüber habe man es gottlob! auch nicht nöthig. Hier aber heiße 
es nicht: supertlua non nocent, Eine Reſolution könne zur Ze litterung 
führen. Wolle man aber doch eine Reſolution, jo ſei er jitr die Reſolution 
Virchow, mit dem ganz kleinen Amendement zu Nr. 2, daß die Präſenzzeit 
„auf längſtens zwei Jahre“ feftgeftelt werde. Wenn immer vom „patrioti- 
ſchen Entgegenkommen“ geſprochen werde, wo es um ein Aufgeben eines 
Rechtes der Landesvertretung ſich handle, jo wolle er das „Vatriotiſche“ 
= einmal für die in Anſpruch nehmen, welche das Recht des Landes 
wahren. 

Abg. v. Forckenbeck: Die Landesvertretung dürfe nicht bloß ein Rechen⸗ 
exempel machen, ſondern müſſe ſagen, wie aus dem Konflikt herauszukom⸗ 
men jei; das Land verlange das auch; wohl habe die Regierung das Recht 
des Landes verletzt: das müſſe man allerdings wahren, aber allzuſcharf 
mache ſchartig. (Gegen Kirchmann): man ſtreite mit der Regierung über 
die Auslegung des Geſetzes von 1814, namentlich des §. 15, das ſei der 
Grundquell des Konfliktes; den müſſe man beſeitigen. Auch wolle das Land 
allerdings eine Aenderung des Geſetzes von 1814 dahin, daß 125 der e 
Dienſtzeit geſetzlich geſichert werde. Schließlich erkläre er, daß Er dene 
rung die Indemnität für die ſeit dem 1. Januar 1862 Derautönahten Ge 
nicht ertheilen werde, wenn ſie nicht den Weg der geſetzlichen — —— be 
träte. — Abg. Tweſten: Nach ſeinem Standpunkte mie er egen jede 
Reſolution fein; wenn aber erſt nach dem Etat über eine Neſoluti 5 a 17 
ſtimmt werde, dann werde er ſich am liebſten für die entſcheiden, welche auf 
den Weg der Einigung hinweiſe, ohne das Wie der Einigung zu detailli⸗ 
ren, alſo für die der Abgg. v. Forckenbeck und Genoſſen, aber ohne das Amen⸗ 
dement deſſelben; wenn es unlogijch jei, mit der einen Hand zu ſtreichen, und 
mit der andern die theilweiſe Bewilligung anzubieten, ſo liege die Schuld da⸗ 
Yo 15 75 unlogiſchen Stande, auf den die Militärfrage gekommen fer. — 

Techow: Nicht auf ein ſtarres Prinzip komme es an, nicht auf einſei⸗ 
hm 3 — der Militärfrage; man mühe den Weg der poſitiven Ang 
andeuten; eine 8 it die e der Majorität (gegen Hoverbeck) jet nicht 
1 vielm ehr laſſe die Tweſtenſche Erklärung hoffen, daß die Masorisgt 
ſich nach einer Richtung vermehre. Gegen Kirchmann verweiſe er auf die 58. 
3,6 und 15 des Geſetzes von 1814, die nicht mehr genügten, deren Aenderung 
das Haus wünſchen müſſe. Die Nr. 3 der Virchowſchen Reſolution gehe = 
Regierung zu weit entgegen, auch ſei die Faſſung unlogiſch; denn es 
ſich von ſelbſt, daß zur Ausführung eines von der Landesvertretung geneh⸗ 
migten Geſetzes die Landesvertretung auch die Mittel bewilligen werde. 

jet für die urſprüngliche Neſolution der Je Forckenbeck und Genoſſen. — 

bg. Behrend für die Forckenbeckſche Reſolution: Sie gebe der Regierung 
anheim, nun ihrerſeits den Nonflikt zu löſen, deſſen Fortbeſtand ein Unheil 
für das Land ſein würde. Das Amendement Forckenbeck ſei in ſeinen Aus⸗ 
drücken unbeſtimmt: „Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht“ — das 
laſſe ſich ſchwer präziſiren; „Fortbildung der Landwehr“ — darüber gingen 
die Stimmen ſehr auseinander; in allen ſolchen Fragen möge man die Ini⸗ 
tiative der Regierung abwarten; den Vorſchlägen der Regierung werde das 
Herrenhaus ſchwerlich widerſprechen. Er beantragte Annahme der Forcken⸗ 
beckſchen Reſolution, mit Weglaſſung des Wortes „ungeſäumt“; die ſofortige 
Vorlage des verlangten Geſetzes ſei unmöglich. 

Abg Virchow (gegen Kirchmann): Nicht durch bloße Negation, durch 
bloßes Streichen beim Budget ſei aus dem Konflikt en ein 
Geſetz ſei meat um die zweijährige Dienſtzeit einzuführen. Der Punkt 2 
der Forckenbeck' den Reſolution ſei zu beſcherd ſpreche gar nicht beſtimmt 
aus, daß das Haus im Fall einer Vorlage der Regierung mit weiteren Be⸗ 
willigungen entgegenkommen wolle. Eine Reſolution überhaupt (gegen Hover- 
beck) ſei nöthig; was das Haus poſitiv wolle, könne das Land nur wiſſen, 
wenn das Haus ſich darüber ſelbſt ſchlüſſig mache. u: Vaerſt): 
Neſolution gehe nicht in das Techniſche ein, ſtelle nur Geben vn; die 
Frage der zweijährigen Präſenz ſei keine technische Frage. (Gegen Te how): 

er dritte Punkt ſeiner eigenen Reſolution verſtehe ft A von ſel 
es ſei darin geſagt 1) daß man in dem vorgeſehenen Falle den Geldbeutel 
(Fortſetzung in der —!!... ꝓꝓꝓꝓꝓſſdꝓddddddddddddſſſʒ . 2 


Uebungen für Gelenk, Stimme und Blick, find es hauptſächlich, welche in 
neuerer Zeit das Vereinsweſen im dentſchen Auen beleben 1 
Bewußtſein nationaler Zuſammengehörigkeit wachrufen. Durch dieſe Uebun⸗ 
gen müſſen wir Deutſchen in unſerer ung uns gleichfalls den wa —— 
nationalen Beſtrebungen im deutſchen Vaterlande anſchließen. Von 
unſerer Geſangvexeine iſt dies auch bereits durch äußeren Anſchluß an jenen 
großen deutſchen Sängerbund geſchehen; von Seiten der Turnvereine wird 
es ebenfalls geſchehen, fobald von Deutſchland her der Aufruf dazu erfolgt; 
von Seiten unſerer Schügengejellichaften jedoch wird dieſer Anſchluß an die 
deu nationale Bewegung ſchwerlich erfolgen konnen, indem in * das 
deutſche Element nur ein koordinirtes iſt, und een auch nur von dieſem 
Bruchtheile der Anſchluß an jene Bewegung, welche das Frankfurter 
Schützenfeſt hervorgerufen hat, herbeigewünſcht werden kann. — Aus dem 
zweiten Berichte des Ausſchuſſes des ſchwäbiſchen Sängerbundes über die 
Ausführung der ihm in Nürnberg (am 23. Juli 1861) aufgetragenen Vor⸗ 
arbeiten zur Gründung eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes, erſtattet 
Mitte Juli 1862, geht hervor, daß in ganz Deutschland die Geſangvereine 
der einzelnen Yandichaften Ju 53 landſchaftlichen Sängerbunden zuſammen⸗ 
getreten find. Alle dieſe Sängerbunde find damit einverſtanden, 1) den auf 
dem deutſchen Süngerfeſte in Nürnberg gefaßten Beſchlüſſen gemäß an einer 
Vereinbarung der deutſchen Sänger für ihre gemeinſamen — —— 
Theil zu nehmen; 2 ſich an einer periodiſchen Wiederkehr allgemeiner deut⸗ 
1 8 Sängerfeſte zu 1 5 3) an der Gründung eines großen deut- 
chen Sängerbundes Theil zu nehmen. Darüber, ob eine feitgeglieberte 
Organiſation mit Statuten, oder eine loſere, etwa in der Art, wie die deut 
ſchen Turner ſich geeinigt haben, fur dieſen deutſchen Sängerbund feige 
werden ſolle, konnte bis jetzt keine Einigung erzielt 17 1 — Dagegen 

gemein ein 1 Söängerausſchuß zur en ng der allgemeinen 
legenheiten, insbeſondere um bei den allgemeinen deutſchen Sängerfeſten dem 
betreffenden Lokalausſchuß zur Seite zu ſtehen, gewünſcht worden. Sonn⸗ 
tag, den 21. September d. J., wird ein großer 7 — zu Koburg 
ſtattſinden, auf welchem die Abgeordneten der deutſchen Sängerbunde Nä⸗ 
heres über die Bil ldung eines allgemeinen beulichen Sängerbundes berathen 


werden. Zu dieſem Sängertage wird hoffentlich auch 55 Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗ Sungerbund, welcher in jenem angeführten Berichte 21 Vereine mit 
4— 500 Sängern zählt, Abgeordnete ſenden. 
FE ·1 . 
(Beilage.“ 


197. Montag, 


weiter öffnen werde, aber 2) daß man ihn nur bis zu einer beſtimmten Grenze 
öffnen werde. — e re um: 
Abg. v. Sybel: Event. werde er für die Reſolution Forckenbeck ſtim⸗ 
men, weil dieſelbe zwar die Reorganiſation ablehne, aber auch die Rücktehr 
zum unveränderten alten Stande abſchneide; dieſes poſitiven Inhalts wegen 
werde er, unbeſchadet ſeines Standpunktes, für die Reſolution ſtimmen kön⸗ 
nen, wenn das Haus den Etat nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt 
habe. Weiter aber könne er nicht gehen; die wenigen allgemeinen Andeu⸗ 
ngen des Forckenbeck ſchen Amendements ende nicht, um die poſitive 
icht des Hauſes über eine Umgeſtattung des Heerweſens auszudrücken: 
für die Landwehr ſei er auch, ſo ſehr ſeine rheiniſchen Landsleute auch in 
dieſer Beziehung irre geleitet ſeien. Gegen die Streichung des Wortes „un⸗ 
geſaumt“ mache er die Nothwendigkeit einer ſofortigen endlichen Erledigung 
— 5 unheilvollen Konflikts geltend; es handle ſich gar nicht um weitgrei⸗ 
6 e organiſatoriſche Aenderungen; zunächſt nur um Beſeitigung einer grel⸗ 
len Illegaluat, um Erfüllung einiger ganz beſtimmten Wünſche des Volkes; 
eine Vorlage, die das ermögliche, ſei von heute auf morgen möglich. 
Abg. Ferſt erklärt ſich nachdrücklich fur Rückkehr zu dem geſetzlichen 
and, d. h. zu dem alten Stande vor der Reorganiſation; erſt von dies 
ſem Stande aus ſei dann eine geſetzliche Reorganiſation einzuleiten; die Re⸗ 
gierung wolle ja in dieſer Seſſion kein Geſetz vorlegen, fordre keine Indem⸗ 
nitätsbill für die Ausgaben dieſes Jahres; die Regierung ſuche den Kon⸗ 
flikt mit dem Lande; man möge ihn aufnehmen und 25 dem Boden des Ge⸗ 
ſetzes durchfechten. Die Landwehr dürfe man nicht aufgeben; es falke Ver⸗ 
am „wenn man von dem Geiſte ihrer großen Stifter abfalle. Für 
die Reſolution Forckenbeck ſei er nur mit dem Amendem ent Forckenbeck, 
welches die Landwehr wahre. Am meiſten konvenire ihm die Reſolution 
Virchow, vorbehaltlich einer Faſſungsänderung in Nr. 3. Prinzipiell ſei er 
gegen jede Nejolution; das Land wiſſe, was das Haus wolle. 5 
455 Ahe. Stavenha gen: Auch er gehöre zu der „kleinen“ aber tapfern 
Minorität der Kommiſſion; er werde eventuell, 12 die Reſolution Forckenbeck 
ſtimmen. — Abg. Oppermann für die von ihm mitunterzeichnete Reſolu⸗ 
tion Forckenbeck, welche als eine Erklärung für das Land die konſequenteſte 
ſei; ſtatt „ungeſäumt“ ſolle man lieber jagen „allerungeſaumteſt“; mit dem 
Amendement Forckenbeck würde er einverſtanden ſein, wenn die Schlußworte 
fund auf dieſe Weile in Einklang bringt“ weggelaſſen würden; durch Auf⸗ 
ſtellung allgemeiner Geſichtspunkte Seitens der Landesvertretung werde die 
Initiative der Regierung für die geſetzliche Regulirung der Militärfrage nicht 
Abg. Behrend zog ſeinen Widerſpruch 1 das Wort 


beeinträchtigt. — W 
„ungeſaumt' zurück. — Abg. v. Forckenbeck ließ die vom Abg. Oppermann 
bemängelten 3 e Amendements fallen. Mit dem Unteramen⸗ 
dement Hoverbeck „auf längſtens zwei Jahre“ erklärten ſich v. Forckenbeck und 
Virchow einverſtanden. , y BE 
g. Andre gegen jede Reſolution; er habe noch nie erlebt, daß Reſo⸗ 
lutionen des Hauſes etwas genutzt hätten; die Regierung allein trage die 
Verantwortlichkeit für den jetzigen Zuſtand; dieſe Verantwortlichkeit ſolle 
man ihr laſſen; man müſſe die Milikärfrage als eine reine Budgetfrage be⸗ 
handeln; die Regierung behandle fie ja ſelbſt jo. Was ſolle die Reſolution? 
Der Regierung ſagen, was ſie thun ſolle? Das wiſſe ſie ſchon von ſelbſt! 
Und das Land, wenn es die Militärfrage ſelbſt nicht veritehe, dann werde es 
die Reſolutionen noch weniger verſtehen. Auch wolle ja jeder von jeder Re⸗ 
ſolution ein Stückchen wieder abbrechen. Er ſei bereit, der Regierung mehr 
zu bewilligen, ſobald ſie ein Geſetz vorlege; aber eher nicht. 
Der Vorſitzende fragte, ob die Regierungskommiſſarien ſich nicht 
äußern wollten. — Oberſt v. Boſe: Die Regierung habe nicht gegen das 
Geſetz gehandelt, das ſei erſt nachzuweiſen, auch nicht das Recht der Landes⸗ 
vertretung habe ſie verletzt; es ſei 59 die Frage, auf weſſen Seite das grö⸗ 
Unrecht ſei, ob auf Seiten der Regierung oder der Landesvertretung; 
ſie habe Vorlagen gemacht, aber die ſeien leider nicht angenommen. Volks⸗ 
thümlicher verlange man das Heer; man möge nur ſagen, wie das gemeint 
ſei; er und Schützenkorps könne man doch nicht ſo in das Heer einran⸗ 
giren. Ob das neue Syſtem ſtichhaltig ſei, habe man freilich noch nicht er⸗ 
proben können, da wir „nicht ſo glücklich“ ſeien, einen Kaukaſus oder ein 
Algier zu haben, aber die Regierung glaube das Richtige getroffen zu haben. 
Uebrigens wolle ja die Regierung auch den Fortſchritt nicht ausſchließen. Die 
8 an dem Bishe rigen feſthalten, bis ihr ein u gezeigt 
. — Ein Geſetz wolle fie vorlegen, aber ſchwerlich in dieſer Seſſion, erſt 
in der ug Mi N 


nächſten. m j 
Abg. v. Hoverbed; Er hoffe, die jetzige Landesvertretung werde nicht 
die Schuld der vorigen theilen. Die Forckenbeckſche Reſolution trage der Re⸗ 
gierung eine Indemmitat entgegen für eine offenbare Geſetzesverletzung, das 
gehe zu weit. Die Gefahr der Zerſplitterung liege allerdings vor: in dem 
Widerſtand gegen die Reorganiſation ſei man völlig einig, nur nicht darin, 


ob und wie weit man das Alte wieder wolle, oder ob und wie weit ein Neues. 


— Abg. Klotz im Weſentlichen wie Andre gegen jede Reſolution; die Erklä⸗ 
rung der Forckenbeckſchen Reſolution wegen der Koſten für die Ueberführung 
aus dem Reorganiſationsſtand in den geſetzlichen Stand binde inſofern, als, 
wer dieſelbe — 15 auch die Mittel für die Reorganisation bewilligen müſſe, 
bis jene Ueberführung erfolgt ſei; auch ſei jede Reſolution inopportun, ſo 
lange die White durchaus nicht a wie bisher; nicht einmal 
hätten die Miniſter den Kommiſſions⸗Berathungen beigewohnt. 6 
Abg. Schubert bedauerte das Verhalten der Regierung, die noch 
immer keine Vorlage einbringe, ſondern ſie erſt für die nächſte Seſſion per⸗ 
dee an übrigens koͤnne er die Organijation von 1859 nicht als eine jo vollen 
ete anſehen, daß er zu derſelben Unbedingt zurückkehren möchte; andererſeits 
wolle er die Landwehr durchaus nicht aufgeben; nur bedürfe ſie der Reform, 
der Fortentwickelung. Gegen die Reſolutionen ſei er durchweg, gegen einige 
als BE, als zu hypothetiſch; am praktiſchſten ſei noch die von Forckenbeck 
und Gen., weil ſich dieſelge unmittelbar an die Beſchlüſſe des Hauſes an⸗ 
ieße, die gewiß ebenſo ausfallen würden, wie die der Kommiſſion. 
Forſtmann gegen jede Reſolution: die Forckenbeckſche Reſolution 
richte Aufforderungen an die Regierung, die zu ſtellen nicht erſt nothig ſei: 
daß die Regierung ein Geſetz einbringen müſſe, wenn ſie nicht auf den Staud 
von 1859 zurückwolle, und daß ſie eine Indemnität fordern nuiſſe, wenn fie 
nicht das verausgabte Geld aus eigener Taſche ache wolle, das verſtehe 
ſich von ſo ei die Reſolution enthalte eine Art Entſchuldigung, daß die Kom⸗ 
miſſion jo viel geſtrichen habe ſie trage das bedenkliche Motto: „der Starke 
weicht muthig zuruck“. — Abg. Borſche rechtfertigte ſeinen Antrag, gab 
aber zu, daß derſelbe jetzt verfrüht ſei, da die Kommiſſion den Etat von 1863 
noch nicht berathen habe; er ziehe ſeine Reſolution deshalb zurück; eventuell 
könne er He fr Forckenbeck erklären. H ligne one: 4 
Geh, Mölle; Um das ſcharf angegriffene Verfahren der Re⸗ 
ierung in milderem Lichte erſcheinen zu laſſen, ſei auf den geſchichtlichen 
der Sache urückzugehen; die Vorlage der Regierung von 1860 habe 
keine Ausſicht auf Annahme gehabt; da ſei eine Polling gemacht; aus 
em Kommiſſionsberichte gehe hervor, daß eine vollſtändige? dir Vorne der 
3 nicht in Ausſicht genommen ſei, weder von der Regierung 
noch von der Kommiſſion. Im Jahre 1861 ſei dann das Extrgordinarium 
bewilligt „zur ferneren Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft“; aber der 
Finanzminiſter erklärte damals ausdrücklich, daß die Regierung die im Vor⸗ 
jahre bewilligten Mittel nicht ausſchließlich zur Aufrechthaltung der Kriegs⸗ 
ereitſchaft, ſondern zum Theil auch für dauernde Einrichtungen verwend⸗ 
bar — und wirklich verwendet habe. Auch in der Kommiſſion jet gens. 
aß die dauernde Beibehaltung gewiſſer Einrichtungen wünſchens⸗ 
werth ſei. Alſo ein Zurückgehen 5 1859 ſei nirgends in Ausſicht genom⸗ 
men. Die vorbehaltene geſetzliche Regulirung habe die Regierung in der 
jetzigen — wie fie gemeint habe, kurzen — Sommer ⸗Seſſion nicht vorneh⸗ 
men zu ſollen geglaubt; jetzt ſei es dazu gewiß nicht mehr Zeit; es handle ſich 
doch um ein fer wichtiges Recht, man werde ſonſt die Seſſion ins Endloſe 
verlängern. Noch ein anderes Motiv habe die des in dieſer Bezie⸗ 
bung gehabt; die Regierung habe es möglich gemacht, den 25prozentigen Zu⸗ 
ſchlag in Wegfall zu bringen — (Heiterkeit; ja, das ſei ſchwer geweſen, es 
— ſich um einen Ausfall von 3 Millionen gehandelt) — ohne daß das 
efizıt dadurch vergrößert fer; auch die Dienſtzeit ſei verkürzt; dadurch und 
kur ſonſtige Erſpärniſſe ſeien im diesjährigen Militäretat über 800,000 
lr. weniger angeſetzt. Damit habe die Regierung ihr Entgegenkommen 
ezeigt. Die Regierung denke nicht daran, einen Konflikt zu ſuchen; auch fie 
babe das Wohl des Landes im Auge; eine Verſtändigung werde endlich zu 
erreichen ſein, nur möge man nicht alle Ausgaben für die Reorganiſation 
ſtreichen; das Recht dazu werde der Landesvertretung nicht beſtritten, aber 
verausgabt ſei das Geld doch einmal; ein Konflikt werde unheilvoll ſein, 
man möge nochmals überlegen, ob man nicht den Etat für 1862 bewilligen 
wolle. Die Rechtsſeite angehend, ſo ſei das Geſetz von 1814 noch nicht ver⸗ 
letzt, die Einſtellung von Landwehrmännern zur Linie ſei neulich nur als eine 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5 Möglichkeit erwähnt. Eine „ungeſäumte“ Vorlage ſei nicht mög⸗ 
lich. Der Schlußpaſſus der Forckenbeck ſchen Reſolution (2, b) wegen Vor⸗ 
lage der Koſten für die Ueberführung u. ſ. w. ſei völlig ungusführbar, ehe 
man wiſſe, welcher Art der neue ſogenaunte Machu Buftand ſei. — Uebri⸗ 
gens war der Regierungs⸗Kommiſſar gegen ſämmtliche Reſolutionen. 
Abg. Oſterrath erinnerte zunächſt den Regierungs⸗Kommiſſar an die 
vollſtändig verſchiedenen, drohenderen Zuſtände von 1860; dann erklärte er 
ſich gegen jede Reſolution: die Etatsberathung ſei die Aufgabe der Kommiſ⸗ 
ſion, damit ſei ſie nun fertig, da brauche fie nicht nachher die Geſichtspunkte 
aufzuſtellen für das was ſie gethan. Auch ſei das Herrenhaus in Erwä⸗ 
gung zu nehmen; daſſelbe pflege die Reſolutionen des Abgeordnetenhauſes 
beim Budget ſeiner Kritik zu unterziehen, und im vorigen Jahre habe es aus 
der bekannten Rechtsverwahrung des Hauſes der Abgeordneten Anlaß ge⸗ 
nommen, der Reorganiſation rückhaltlos zuzuſtimmen und ſie auch für die 
Zukunft zu befürworten. Die einzelnen Reſoluttonen unterzog der Redner 
einer detaillirten ſcharfen Kritik. Wolle man eine Reſolution, fo 1 


paliter die Rechtsverwahrung des Hauſes vom vorigen Jahre doch die beſte, 
event. die Forckenbeck ſche Reſolution. — Abg. Harkort für die von ihm 
mitunterzeichnete Reſolution; man wolle der Regierung eine goldene Brücke 
bauen; mit ſtarrer Konſequenzmacherei ſei nicht durchzukommen; das ver⸗ 
langte Geſetz müſſe ſofort, ganz unverzüglich vorgelegt werden; es könne in 
vier Artikeln beſtehen; die Sache müſſe zu Ende. 

Der Schluß der Debatte wurde bean und angenommen. (Abg. 
v. d. Leeden konnte wegen Unpwohlſeins feine Neſolution nicht begründen.) 
Der Referent v. Vaerſt verzichtete auf das Wort. Bei der Abſtimmung 
wurden alle Reſolutionen abgelehnt. Die Reſolution v. d. Leeden mit allen 
gegen 1 Stimme, die Reſolution Kirchmann ebenſo, die Reſolution Virchow 
mit allen gegen 4 Stimmen, das Unteramendement d. Hoverbeck mit 17 gegen 
15, das Amendement Forckenbeck mit allen gegen 2, die Reſolntion Forckenbeck 
mit allen gegen 11 Stimmen. 

In der geſtrigen Sitzung der Handelskommiſſton hat bei Berathung 
der Geſetzentwurfe, betreffend die Eingangs und Ausgangsabgaben, Ver⸗ 
allgemeinerung der Zollerleichterungen, der Miniſterialkommiſſar Delbrück 
eine mündliche Erklärung folgenden Inhalts abgegeben: Braunſchweig ſei 
dem franzöſiſchen Handelsvertrage 1 beigetreten, Badens Zuſtim⸗ 
mung als geſichert anzuſehen; von Hannover werde man eine materielle 
Erklärung verlangen; beide Heſſen, Naſſau und Frankfurt haben ſich noch 
nicht erklärt; Frankfurts Zuſtimmung ſtehe in Ausſicht. Württemberg und 
Bayern würde die ie enen antworten, daß ſie die Vollmachten nicht über⸗ 
ſchritten habe. Die Negierung werde vor weitern Schritten den Eingang 
ſämmtlicher noch fehlenden Erklärungen abwarten, demnächſt aber versuchen, 
3 umzuſtimmen, wobei bemerkt wird, daß der erſte Oktober 
kein Präflufiotermin für das Buſtandekommen des Vertrages mit Frank⸗ 
reich jet. Die Regierung ſehe ſich nicht veranlaßt, die Erklärung Bayerns 
zu veröffentlichen. — Den Geſetzentwurf hat die Kommiſſion mit zwei Faſ⸗ 
ſungsänderungen angenommen, welche nur eine größere Präciſtrung be⸗ 
zwecken. — Außerdem haben die Abg. Michaelis und Krieger (Luckenwalde) 
jeder eine Reſolution eingebracht, welche gegemüiber dem neueſten handels⸗ 
politiſchen Schritten Oeſtreichs und ſeiner Verbündeten unſerer Regierung 
das Feſthalten an den Grundsätzen des mit Frankreich geſchloſſenen Handels⸗ 
8 empfiehlt. Die Beſchlußnahme über dieſe Reſolutionen iſt noch nicht 
erfolgt. 

— Außer dem Militärbudget, mit deſſen Bexathung pro 1862 die Bud⸗ 
getkommiſſion des Ab mas in Ir bis Anfang nächſter Woche wohl 
fertig werden wird, ſtehen noch zur Berathung in der Kommiſſion die Bud⸗ 
gets der Marine, des Innern, des Kultus, von Hohenzollern und die Allge⸗ 
meine Rechnung. Die Seſſion dürfte daher erſt Ende September gerchloffen 
werden können. . S du 3 

9.8. 78 geſtrige (4.) Sitzung der Marinekommiſſion war eine 
völlig unfruchtbare und es wird genügen, derſelben mit wenigen Worten zu 
erwähnen. Der Abg. Behrend begründete in einem langen Vortrage ſeine 
Reſolution, die dahin ging: 1) den vom Marineminiſter Ae Plan 
feſtzuhalten: 2) die Zeit der Gründung der Marine möglichſt abzukurzen; 
3) die benöthigten Gelder nicht durch neue Steuern, ſondern durch eine An⸗ 
leihe zu beſchaffen. — Für dieſen Antrag ſprach auch der Abg. Staven⸗ 
Düne u von dem Geſichtspunkte aus, daß der finanzielle Standpunkt in die⸗ 
er Frage in den n treten muſſe. In ſtaatlichen Verhältniſſen 
gelte nicht das Sprüchwork: man müſſe ſich nach der Decke ſtrecken, ſondern 
man müſſe die Decke nach den Bedürfniſſen dehnen. — Der Abg. Reichen⸗ 
heim zergliederte die Reſolution des Abg. Behrend mit ſchlagender Schärfe 
und zeigte namentlich das Verſchwenderiſche einer Anleihe, welche civca zwei 
Millionen Thaler zur jährlichen Verzinſung fordern würde, eine Summe, 
die, dem bisherigen Marineetat von zwei Millionen Pirauochhät) hinreichen 
würde, ohne daß man einen Pfennig Schulden zu machen brauche, um die 
Marine in ebeuſo kurzer Zeit, als mittelſt einer Anleihe zu ſchaffen. — 
Nachdem in gleichem Sinne die Abgg. Mühlenbed, Koſch u. A gegen 
die Reſolution ſich ausgeſprochen und auch der en HUN, es 
Finanzminiſteriums das Anleiheprojekt des Herrn Behrend bekämpft und 
jedenfalls die Initiative für eine ſolche Anleihe der Negierung vorbehalten 
hatte, wurde bei der Abſtimmung die Reſolution mit allen gegen 4 Stimmen 
verworfen. Für Nr. 1 derſelben ſtimmte nur der Abg. Behrend. — Nächſte 
Sitzung Dienſtag. 


7 Hen 5 
Lokales und Proyinzielles. 

Poſen, 25. Auguſt. [Schützengilde Am 23. d. Mts. 
fand eine Verſammlung des Verwaltungsrathes der hieſigen Gilde im 
Schießhauſe ſtatt, um über die Aufnahme von 70 neu angemeldeten Mit⸗ 
gliedern zu beſchließen. — Nach Artikel 15 der Statuten ſteht jedem das 
Recht zu, Mitglied der Schützengilde zu werden, wenn er folgende Bedin— 
gungen erfüllt: wenn er hieſiger chriſtlicher Bürger iſt, ein ſelbſtändiges 
Gewerbe betreibt, hierorts etablirt iſt, ſich über feinen moraliſchen Le⸗ 
benswandel durch ein obrigkeitliches Attejt ausweiſt, mit feinen auffallenden 
körperlichen Gebrechen oder einer ekelhaften Krantheit behaftet iſt, das 50. 
Lebensjahr noch nicht erreicht hat und das ſtatutenmäßige Eintrittsgeld 
zahlt. 

Obgleich dieſe Bedingungen von 42 der neuen Bewerber erfüllt 
worden, wurden doch 26 derſelben abgewieſen, wohingegen von anderen 
25 neu Angemeldeten, welche die Bedingung des Statutes inſofern nicht 
erfüllten, als ihnen das obrigkeitliche Wohlverhaltungszeugniß mangelte, 
22 zur Mitgliedſchaft gelangten. 

Wer mit den Verhältniſſen der hieſigen Gegend vertraut iſt, wird 
ohne Zweifel ſofort erkennen, daß die abgewieſenen 26 Bewerber, Deutſche, 
der Mehrzahl nach fehr angeſehene und ſämmtlich achtbare Bürger find. 

Obgleich nun in der Beilage zu Nr. 389 der „Bresl. Ztg.“ der 
Vorſtand des Verwaltungsrathes der Schützengilde ſich gegen jede Partei⸗ 
intereſſen verwahrt, ſo wollte uns doch das oben bezeichnete Verfahren 
nicht ganz gerechtfertigt erſcheinen, da es zwar dem Verwaltungsrathe 
obliegt zu prüfen, ob die neu aufzunehmenden Mitglieder die Bedingun⸗ 
gen des Art. 15 der Statuten erfüllen, doch nicht dieſelben abzuweiſen, 
wenn dieſe Bedingungen erfüllt werden. Ebenſo iſt der Verwaltungs⸗ 
rath verpflichtet für das Beſte der Gilde in finanzieller Hinſicht zu ſor⸗ 
gen; nicht aber allein, daß durch Zurückweiſung von 26 geachteten Män⸗ 
nern der Vereinskaſſe das Beitrittsgeld mit ca. 260 Thlr. entzogen 
wird, ſo wird es fernerhin kein deutſcher Bürger mehr wagen dürfen ſich 
zum Beitritte anzumelden, ſo lange zu fürchten iſt, daß die Aufnahmen in 
tendenzöſer Weiſe erfolgen. B 

Daß die 6 deutſchen Mitglieder des Verwaltungsrathes, von denen 
jedoch eine Stimme für die Deutſchen verloren ging, den 9 polniſchen 
Mitgliedern die Hand boten, geht daraus hervor, daß von ihnen bei dem 
erfolgten Ballotement für alle Angemeldeten überhaupt nur zuſtimmende 
Kugeln 109 1 wurden; — auch dürften folgende von Herrn Schneider 
am 11. d. M. im Odeum geſprochenen Worte dies bekräftigen: „daß 
wir in der Gilde jetzt von den Polen überflügelt worden, iſt wohl unſere 


Anklang. 


25. Auguſt 1862. 


eigene Schuld, da bis jetzt die Lauheit Viele abgehalten hat, ſich zum Bei⸗ 
tritte zu melden, es wäre daher recht wünſchenswerrh, wenn recht viele 
ehrenhafte deutſche Bürger zutreten möchten; es iſt aber nicht unſer Wille 
und wollen wir nicht hierunter verſtanden haben, daß hierdurch unſere 
polniſchen Schützenbrüder verdrängt oder auch nur ihre Rechte gekränkt 
würden. Nein! wir wollen mit ihnen Hand in Hand gehen und nur 
dahin ſtreben, daß unſere Gerechtſame gewahrt bleiben ꝛc.“ 

Trotzdem Allem und trotzdem der Vorſtand des Verwaltungsrathes 
in ſeinem zu Anfang bezeichneten Inſerate der „Bresl. Z.“ ſich dahin 
ausſpricht, daß der Zweck der Schützengeſellſchaft eine recht zahlreiche Be⸗ 
theiligung Seitens der deutſchen Mitbürger wünſchenswerth mache, — 
werden willkürlich die, weiche beizutreten wünſchen, zurückgewieſen. So⸗ 
viel uns belannt, haben 5 Mitglieder des Verwaltungsrathes gegen das 
in 5 Sitzung vom 23. d. M. gehandhabte Verfahren, Verwahrung 
eingelegt. 5 a 

nz. — [Feuer.] Die Bewohner des Hauſes Friedrichsſtr. 32 
durften ſich geſtern nicht der behaglichen Sonntag⸗Vormittags⸗Stille er⸗ 
freuen: gegen 10 Uhr durchtönte Feuerlärm das Haus. Der Ruß hatte 
ſich im Schornſteine entzündet und brannte ſowohl oben als zu den Heer⸗ 
den der Küchen heraus. Es gelang bald, das Feuer zu dämpfen und da 
eine größere Alarmirung nicht ſtattgefunden, iſt die Promptheit, mit 
welcher ein militäriſches Kommando, aus 1 Offizier und 15 Mann be⸗ 
ſtehend, alſobald auf dem Platze erſchien, um ſo mehr anzuerkennen. 

— PPerfonalveränderungen im V. e Am 12 
Auguſt wurde Prem. Lieut. Mittelſtädt von der Niederſchlef. Art. Brig. 
Nr. 5 zum Hauptmann, die Sek. Lieuts. Keyl und Matſchke von derfel⸗ 
ben Brigade zu Prem. Lieuts. ernannt. Am 13. Auguſt iſt v. Dirings⸗ 
hofen, Major und Kommandant des fürſtlich Waldeckſchen Kontingents, 
& la suite des 2. Brandenb. Gren. Regiments Nr. 12 (Prinz Karl von 
Preußen) verſetzt worden. — Die Prem. Lieuts. Jäkel und Fechner vom 
1. Aufgebot des 1. Bat. (Pol. Liſſa) 2. Poſ. Landw. Regts. Nr. 19 und 
Prem. Lieut. König vom 2. Aufgebot deſſelben Bataillons, unter Zurite- 


3 in das 1. Aufgebot, zu Hauptleuten und Kompagnie⸗ Führern 
ernannt. 

— n Ein Tiſchlerlehrling Franz St. wußte ſich in das anı 
Markte Nr. 56 belegene Kronthalſche Möbelmagazin auf ſehr ſinnreiche 
Weiſe Eingang zu verſchaffen und von dort aus ſeit längerer Zeit werthvolle 
kleine Gegenſtände, als Nähtiſche, Spiegeltoiletten dc, zu ennvenden und zu 
ſeinem Nutzen zu verkaufen. Geſtern 5 derſelbe es ſogar dem Möbel⸗ 
händler Herrn Königsberger mehrere Gegenſtände zum Kauf anzubieten, 
wurde jedoch hierbei feſtgenommen und ergaben die polizeilichen Recherchen 
noch mehrere werthvolle Sachen, welche der St. theils ſeiner Geliebten, theils 
ſeinen Verwandten zum Geſchenk gemacht hatte. 

+ Grätz, 23. Auguſt. [Verſchiedenes.] Der in Nr. 114 d. Ztg. 
beſprochene Ausbau des hieſigen Rathhauſes iſt bis auf das zukünftige Jaht 
hinausgeſchoben; in dieſem Jahre ſind vorläufig nur die Schüttkammern 
an dem ſüdlichen Ende deſſelben in Zimmer eingerichtet und dem hieſigen 
Kreisgericht zur Benutzung überwieſen worden. Außerdem hat in dieſem 
Jahre der hieſige Magiſtrat einige, bis jetzt ſehr schlecht gepflaſterte Straßen, 
ganz neu umpflaſtern laſſen, wodurch dieſelben ungemein gewonnen haben 
und dem Verkehr in der Stadt zugänglicher gemacht worden ſind. Die Koſten 
dieſer Umpflaſterung belaufen ſich auf ca. 500 Thlr. Anerkennenswerth 
ſind hierbei die Bemühungen unſeres Faue Nees der Früh und Abends 
Bis jetzt wurden die a 


oft Stundenlang die Arbeiten beauffichtigte. — 
Schweinemärkte ſtets auf dem neuen Markte um die ieſige evangeliſche 
Kirche herum abgehalten. Durch das Aufwühlen der Erde, der Markt i 
namlich zum ratet eil noch nicht gepflaſtert, wurde dieſer ſchöne Platz 
oft ſehr verunſtaltet. Dieſem Uebelſtande hat der hieſige Magiſtrat dadurch 
abgeholfen, daß er einen großen Obſtgarten angefauft und fortan zum 
Schweinemarkte beſtimmt hat. — Seit dem 1. Juli c. iſt hier auch eine 
ſtädtiſche Sparkaſſe eröffnet und in dieſelbe bis jetzt der Betrag von ca. 400 
Tylr. eingezahlt worden. Es iſt dies ein erfreulicher Beweis, daß die Spar⸗ 
kaſſe auch hier einem lauggefühlten Bedürfniſſe abhüft und dürfen deren 
Begründer einer erfreulichen Zukunft umſomehr entgegen jehen, als nach 
dem Statut die eingelegten Gelder nur 1 — genügende Sicherbeit und 5% 
Zinſen ausgeliehen werden. Auch die Bildung eines beſonderen Kreditver⸗ 
eins wird von den Vertretern unſerer Stadt beabſichtigt, und ſind bereits die 
näheren Schritte bei den obern Behörden eingeleitek. Es verdienen dieſe 
Bemühungen gewiß die dankenswertheſte Anerkennung der Bewohner 
unſerer Stadt. 4 I f 

I Pleſchen, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.] Vor acht Tagen 
hielt Tamm im Gewerbeverein einen ſehr gediegenen Vortrag über Gewerbe⸗ 
freiheit, über welche in der letzten Verſammlüng lebhaft debattirt wurde. Bür⸗ 
ermeiſter Hautzinger ſuchte als Panegyriſt des Gewerbegeſetzes für ſeine 

uſichten Propaganda zu n und die Auslaſſungen des Redners zu 
widerlegen, fand aber bei den Anweſenden mit ſeinen Beſtrebungen keinen 
u der hier zu veranſtaltenden Ausſtellung gewerblicher Gegen⸗ 
9 5 will ſich der Gewerbeverein durch Abhaltung einer Feſtſitzung bethei⸗ 
igen, zu der Auswärtige als Gäjte eingeladen werden ſollen. Außerdem 
ſoll aus der Vereinskaſſe ein Ausſtellungsgegenſtand angekauft und der hie⸗ 
ſigen Schützengilde als ein Gewinn beim Feſtſchießen überwieſen werden. 
Wie wir hören, ſollen die Schützen aber darüber noch nicht einig fein, ob fie 
das Geſchent annehmen oder ablehnen, ſollen. — Vorgeſtern würde auf Ne⸗ 
quiſition der Stgatsanwaltſchaft plotzlich ein Kanzliſt verhaftet, weil er für 
eine privatim gefertigte Abſchrift eines Aktenſtückes 1¼ Thlr. Gebühren unter 
dem Vorwande erhoben, daß er dieſe an die Salarienkaſſe abzuführen habe 
und außerdem in der wider ihn deshalb eingeleiteten Unterſuchung bemüht 
geweſen ſein joll, den Entlaſtungszeugen zu beſtimmen, ein für ihn günſtiges 
Zeugniß 9 Denuncirt wurde er von einem Standesgenoſſen. — Zu 
der an Michaeli zu beſetzenden zweiten Lebrerſtelle an der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Stadtſchule hat ſich bis jetzt nur ein Bewerber gemeldet. — Gegen⸗ 
wärtig wird eine Petition an den Schulvorſtand vorbereitet, um denſelben zu 
veranlaſſen, eine Lehrerin zu berufen, die befähigt iſt, den fremdſprachlichen 
Unterricht in der erſten? kädchenklaſſe zu ertheilen. — Zum Feſte Maria 
Geburt joll eine große Prozeſſion aus Poſen nach Turslo kommen. — Seit 
dem 15. d. DIES. iſt die mit der hieſigen Poſtanſtalt verbundene Telegraphen⸗ 
Station dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Sie hat nur beſchränk⸗ 
ten Tagesdienſt. — Nach dem Abſchluß der hieſigen Sparkaſſe pro Monat 
Juli betrug die Einnahme bis zum 7. d. 9629 Thlr. 6 Sgr., die Ausgabe da⸗ 
gegen Bon an 19 Sgr. 9 Pf., jo daß ihr ein Beſtand von 159 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf. verbleibt. u 0 a 

„Aus dem Pleſchner reife, 24. Auguſt. [Fahrwege.] Viele 
von unſeren nicht chauſſirten Wegen find noch in ſolchem Zuſtande, daß fie 
ſehr einer Verbeſſerung bedürfen. Manche derſelbhen führen mitten durch 
Wälder, jo daß man genau mit dem Wege bekannt ſein muß, um ſich beraus⸗ 
finden zu können. Nun werden noch dieſe Walder größtentheils jetzt ausge⸗ 
hauen, wobeies gar nicht ſelten iſt, daß Baumſtämme quer über die Fahrſtraße 
zu liegen kommen. So erzählt mir einer unſerer Aerzte, daß er vergangene 
Woche genöthigt war von einem Krankenbeſuche aus dem Dorfe R. des 
Nachts heimzureiſen; die Reife führte ihn durch ſolch einen Wald, wo er jeden 
Augenblick gezwungen war, vorliegenden Baumſtämmen auszuweichen. Die 
Finſterniß nahm ‚jedoch ummermehr zu und der Regen goß in Strömen aus 
den Wolken. Durch das fortwährende Ablenken von der Straße, um Hin⸗ 
derniſſen auszuweichen, fuhr der Arzt irre und fand endlich feinen Weg ver⸗ 
ſperxt. Er konnte nicht mmehf weiter, rückwärts wagt er es auch nicht und 
mußte ſich alſo bequemen, bei dieſem Wetter im offenen Wagen im Walde 
den anbrechenden Morgen abzuwarten. Zu Hauſe angekommen, mußte er 
2 Tage lang das Bett hüten und hatte da vollkommen Zeit, über den ſchle 
ten Zuſtand unſerer Fahrwege nachzudenken. Hoffentlich wird ſolchen Uebel⸗ 
ſtänden bald abgeholfen werden. Als lobenswerth müſſen wir dabei erwähnen, 
was in dem angrenzenden Schrimmer Kreiſe in dieſer Beziehung gethan 
wird. Auf allen Straßen z. B. welche zu den un des Herrn Mol⸗ 
lard auf Gora gehören, herrſcht die größte Ordnung. Auch dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar jenes Kreiſes ſcheint die 3 der Fahrſtraßen ſehr am 
Herzen zu liegen; denn ſchon mancher früher faſt unfahrbare Weg iſt jetzt 
durch ſeine Bemühung in beſtem Zuſtande. 
2 Schwerin, 21. Auguft. [Unfall: Feuersgefahr.] Am 18. d. 

begegnete dem Mühlen⸗ und diittergutsbeſitzer N, bei der Rückfahrt von hier 


nach der Obramühle ein bedauerlicher Unfall. Auf dem chauſſirten Wege 
ing jenſeits der Obrabrücke der Sramone ſeines ine e en 

Wogen unbemerkt verloren. Die Pferde liefen mit der Teichſel davon, 
während der leichte, noch im Schwunge ſich befindende Wagen ſeitwärts von 
der Chanſſee auswich und in ein Sumpfloch ſtürzte, daß N. unter den umge⸗ 
kehrten Wagen zu liegen kam. Bei einer augenblicklichen Wendung des letz⸗ 
teren, die vielleicht durch die Bewegung des Waſſers 7 7 5 wurde, bemerkte 
der Kutſcher, ein noch junger Burſche, der durch einen kühnen und glücklichen 
Sprung dem Sturze entgangen war, die große Gefahr ſeines Herrn und ret⸗ 
tete ihn, da derſelbe mit Ropf und Händen tief im Moraſte ſteckte, nur mit 
Mühe vor dem Tode des Erſtickens. Bis auf ginine Spspmastragene ſchmerz⸗ 
hafte onkifohen in der Seite find, nach 2785 edünten, weiter keine 
üblen Folgen zu befürchten. — An demſelben Tage Nachmittags 3 Uhr wurde 
die Stadt durch Feuerlärm erregt. Der Bäcker J. hatte in ſeinem neuen 
zuin ere maſſiven Hauſe die verglimmten Kohlen ſeines Backofens, wie 
er ſchon öfter gethan, zum ſpatern Verkauf auf den Bodenraumſchaffenlaſſen. 
Hier hatten fie ſich, da ſie nicht gänzlich erloſchen ſein mochten, zu neuer Gluht 
entzündet, wovon die nächſten Gegenſtände ſowohl, wie auch bereits das 
Sparrwerk des Daches ergriffen worden waren. Der Rauch drang hervor, 
und auch ſchon durch das Dach eines Nachbarhauſes, das mit jenem in Ver⸗ 
bindung ſteht. Eine Wöchnerin, die im zweiten Stockwerk Node wurde in 
ihrem r tragen. Glücklicher Weiſe gelang es der eifrigen Thä⸗ 
tigkeit der Aitnnifchaften, das Feuer bald zu löſchen und eine große Ge⸗ 
f In Si Jedenfalls dürfte eine ſolche Fahrläſſigkeit nicht ungeahn⸗ 

det bleiben. N 0. ! | 
1 Wollſtein, 22. Auguſt. cba in Ae evan⸗ 
geliſche Schule in Kiebel.] Die Angelegenheit des Neubaues der evan⸗ 
eliſchen Kirche in Roſtarzewo befindet ſich nunmehr auf gutem Wege. An⸗ 
Kae die Monats iſt nämlich der — — 1 worden, daß 
ie auf ein Gnadengeſchenk in Höhe der zum Baue noch fehlenden 5000 Thlr. 
nicht rechnen könne; es würde ihr jedoch ein Darlehn von 2000 Thlr. gegen 
Jährige Amortisation aus der Provinzial⸗Hülfskaſſe bewilligt werden. 
Die Kirchengemeinde fand ſich auch zu dieſem Opfer noch bereit und es ſteht 
nunmehr zu erwarten, daß noch im Herbſte d. J. der Bau in Entrepriſe ge⸗ 
eben wird, damit derſelbe im Frühjahr k. J. in Angriff genommen werden 
ann. — Bis zum Jahre 1858 hatten die . dn Kinder zu Kiebel 
nur zwei Stunden wöchentlich Unterricht in der Religion von einem in der 
Nähe wohnenden evangeliſchen Lehrer. Dieſelben konnten zwar in den übri⸗ 
gen Lehrgegenſtänden an dem Unterrichte in der dortigen katholiſchen Schule 
kheilnehmen, unterließen dies jedoch zum größten Theile, wo die Schule, an 


der damals nur ein Lehrer fungirte, ohnedies überfüllt war, und der Unter⸗ 
richt in polniſcher Sprache, derer die evangeliſchen Kinder nicht mächtig 
waren, ertheilt wurde. 1858 gelang es den unausgeſetzten Bemühungen 
des dort eben erſt angeftellten Burgermeiſters Fauſt, einen eigenen Lehrer 
fir die evangeliſchen Kinder anzustellen. Zur Dotirung der Schule bewil- 
igte die königl. Regierung 98 Thlr. und der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 35 Thlr. 
jahrlich. Den ferneren Bemühungen des Bürgermeiſters iſt es auch zu dan⸗ 
ken, daß ein Haus für die Schule ſammt er akquirixt und zu 
Schulzwecken eingerichtet wurde. Binnen kürzeſter Zeit wird die Schule in 
das ganz bequem eingerichtete neue Schulhaus überſiedeln. 

Schubin, 23. Auguſt. [Feuer: ne e landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Nachdem am 7. d. M. Morgens 3 Uhr ſeit meh- 
reren Jahren wiederum zum erſten Male in hiefüger Stadt Feuer ſtattge⸗ 
2 daſſelbe jedoch mit dem Herunterbrennen des E eines 

ttchers noch gnädig geendet hatte, erſcholl den 21. d. M. Mittags 1 Uhr 
der Ruf durch alle Straßen der Stadt: „Die | Jeder⸗ 
mann im Orte weiß, und wenn er es nicht ſelbſt erlebt hat, ſo weiß er es 
vom Hörenſagen, welche Bedeutung der Brand der Scheunen im Jahre 1840 
ür die hieſige Stadt hatte, nämlich daß in Folge deſſelben der ganze Ort in 

ſche gelegt worden war. Wenn nun auch der gegenwärtige Ban der Scheu⸗ 

nen nicht mehr jo gefahrdrohend tft als in jenem Jahre, jo wirkte die Er⸗ 
innerung an das frühere Unglück und der Umſtand, daß die Scheunen mit 
unbedeutenden Zwiſchenrämmen an einander gereiht ſind und unter denſelben 
ſich manche von Bohlen errichtete vorfinden, beängſtigend auf Jeden. — Das 
Feuer war in der mittelſten der drei dem hieſigen Bäckermeiſter Moſes Za⸗ 


„Die Scheuen brennen!“ 


dek gehörigen ne ausgebrochen. An dieſe einander ſich dicht begren⸗ 
zenden Scheunen ſchloß ſich ohne Zwiſchenraum die Scheune des Burger⸗ 
meiſters Janiszewski an. In einem Zeitraum von kaum 10 Minuten f 
den alle 4 Scheunen in hellen Flammen. Die Scheunen waren mit Aus⸗ 
nahme eines Taſſes einer Zadek ſchen Scheune bis unter das Dach gefüllt 


und fand an dieſem Inhalte das Feuer lebhafte Nahrung. Die Entfernung 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Brennholz für den Winter 
1862/63 für die königl. Regierung, das königl. 
Konſiſtorium, die beiden hieſigen konigl, Gym⸗ 
naſien inkl. Alumnat, das königl. Schullehrer⸗ 

Seminar und die königl. Louiſenſchule zum ums: 
gefähren Betrage von ; 
330 Klaftern Birkenholz, 
75 Eichenholz, 
12 „Kiehnenholz, 
5 im Wege der Submiſſion demjenigen über⸗ 
aſſen werden, der das beſte Material, zu dem 
ver alt Menue billigſten Preiſe liefert. 
ur Abgabe der Gebote haben wir einen 
Termin au 


den 2. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr ; 
im Sitzungszimmer der Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und Forſten des hieſigen 
Regierungsgebäudes vor dem Herrn Regie⸗ 
rungsrath ebase anberaumt und for⸗ 
dern Lieferungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen 
Offerten vor dem Termine verſiegelt demſelben 
zu übergeben. . Aut 
Die Bedingungen können im Präſidial⸗ 
bureau auge en werden. . 
uch ergeht an die Submittenten die Auf⸗ 
forderung, im Termin iu beſagten Stunde 
zu erſcheinen und beim Eröffnen der ſchriftli⸗ 
chen Offerten zugegen zu ſein, indem Nachge⸗ 
bote oder ſpäter eingehende Offerten unberück⸗ 
ft! t bleiben und der Termin geſchloſſen it, 
obald die desfallſige Verhandlung von den 
Submittenten vollzogen worden iſt. 
Poſen, den 13. Auguſt 1862. 


Königl. Regierung. 
Toop. 


während der 
Poſen, den 23. 


tionen und zwar: 


Hartwig Mamroth, 


außerhalb finden nicht ftatt, 


3 
in Poſen 
Sohn Maar 


Bekanntmachung. 7 7 


Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ 
Steuerdirektors zu Poſen wird das unterzeich⸗ 
nete Hauptamt und zwar in deſſen Amtsgelaſſe 
(Zimmer J. 


am 9. September d. J. 


um 9 Uhr Vormittags 


auſſeegeld⸗ Erhebung der Hebeſtelle 


die C 
e Ae zwiſchen Poſen und 


2) Der Kaufmann Joſep 
zu Poſen = feine Firma 
* L 


6 


der vorderſten Scheune von der erſten Häuſerreihe der Stadt beträgt kaum 
50 Schritt. Der zum Glücke nur mäßige Wind blies der Stadt zu und 
Über dieſelbe verbreitete ſich in kurzer Zeit der dichte Qualm der brennenden 
Scheunen. Faſt die geſammten Bewohner der Stadt waren bei der drohen⸗ 
den Gefahr auf den Brandplatz geeilt. Unter herzzerreißendem Jammer 
und Weherufen waren alsbald die Bewohner der zunächſt gelegenen Brom⸗ 
berger Straße damit beſchäftigt, die Wohnungen zu räumen. Brennende 
Sparren und Strohflocken wurden vom Feuerheerde erhoben und auf den 
benachbarten Gehöften niedergeſenkt, dort aber bei Zeiten gelöſcht. Alsbald 
wendete ſich der Wind von der bisherigen weitlichen Richtung nördlich und 
bedrohte dort zwei durch einen ae von dem Feuerheerde getrennte 
Scheunen. Die geſammte Thätigkeit der Löſchmannſchaften beſchränkte ſich 
auf Erhaltung dieſer beiden und der anderen in der Nähe des Feuerheerdes 
befindlichen, von dieſem aber durch einen Fahrweg getrennten Scheunen und 
obgleich die hieſige 8 Stadtſpritze nur noch von der zwar auch klei⸗ 
nen, aber 75 wirkſameren Dominialſpritze en kawiec unterſtützt war 
gelang es doch den unausgeſetzten eifrigſten Anſtrengungen, das Feuer au 
dieſe 4 Scheunen zu beſchränken. Die Gluth des Feuers war jo heftig, daß 
die Ziegeln auf dem Dache der benachbarten Scheunen trotz beſtändiger 
Kühlung zerſprungen ſind. Wäre das Feuer des Nachts ausgebrochen und 
durch heftigen, der Stadt zu wehenden Wind unterſtützt worden, ſo waren 
die geſammten Scheunen und ein großer Theil der Stadt unrettbar ver⸗ 
loren. Noch geſtern Abends war eine Spritze auf dem Brandplatze in Thä⸗ 
tigkeit, indem an einzelnen Stellen die Flammen noch immer wieder auf⸗ 
loderten, und ſelbſt heute um die Mittagsſtunde leckten gun und wieder kleine 
Flammen hervor. Der Bäckermeister Zadek hat den Inhalt ſeiner Scheu⸗ 
nen bei der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, wie man jedoch 
Ba nur mäßig mit circa 1100 

e 
ſein, mit ſeiner ganzen Ernte abgebrannt. In dem erſten Schrecken wollte 
derſelbe in den Flammen ſeiner Scheune den Tod ſuchen und iſt nur mit 
Mühe davon abgehalten worden. 1 . ; — 

Vor einigen Tagen iſt in dem 1 Meile von hier entfernten Dorfe Slo⸗ 

nawy Feuer durch ein Kind ausgekommen, welches mit Streichhölzern einen 
Strauchhaufen an einer Scheune angezündet hatte. In Folge deſſen ſind 
drei Wirthſchaften abgebrannt. — Am 21. d. M. hat ein Grundbeſitzer zu 
Wilezkowo bei Znin einem Dienſtjungen ein Gewehr gegeben, um es zu 
einem Anderen zu tragen. Sei es nun, daß dem Dienſtjungen Vorſicht mit 
dem gerade geladenen Gewehre nicht empfohlen war oder daß der Burſche 
Venen war, dexſelbe legte auf das ihn begegnende Kindermädchen des 

eſitzers Ferding. e f 
Mädchen zu erſchießen. Da entladet ſich das Gewehr, das Mädchen ſtürtzt 
ſchwer verwundet zuſammen und die dabei befindlichen Kinder des Krüger 
werden ebenfalls, indeß nicht bedenklich verwundet. — Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hatte früher in der hieſigen Stadt ſeine ien e abge- 
halten. Die geringe Betbeiligung an den Sitzungen hat zu dem Beſchluſſe 
geführt, verſuchsweiſe zur Herbeiführung einer größeren Betheiligung die 
Sitzungen in der Stadt Znin abzuhalten. Leider it der beabſichtigte Zweck 
dadurch uicht erreicht worden, indem die erſte am 28. Juni d. J. in Znin ab⸗ 
ehaltene Sitzung eine weſentlich größere, erholt in nicht e hat, Am 
23. d. M. verſammelt ſich der Verein wiederholt in Znin. Es iſt dringend 
zu wünſchen, daß das Intereſſe der Landwirthe hieſigen Kreiſes für den 
Verein ein regeres werde. Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung 
ſtehen: 1) Ueber die Erntewetter⸗Vereine; 2) über den Nutzen und Schaden 
der Sperlinge; 3) Referat über das Statut für die agrikultur⸗chemiſche 
Berſuchsſtation in Kuſchen; 4) über den Ausfall der diesjährigen Ernte. — 
Als Seltenheit erſcheinen hierorts viele Roſ Okt, welche vor Pfingſten 
dieſes Jahres bereits geblüht haben, ſo wie einige Akazien in friſchem 
thenſchmucke. 


eidenen Verhältniſſen und iſt jetzt zum dritten Male, ohne verſichert zu 


lü- 


dinand Krüger ſcherzweiſe das Gewehr an und drohte, das 


Thlr. verſichert. Janiszewski lebt in ſehr 


| 
| 
| 


Am 23, Auguſt. Kahn Nr. 1637 
burg nach Poſen mit Gütern; 
Nr. 2212, Schiffer S. Buch, bei 
Kahn Nr. 233, Schiffer Diſter Kitt, von 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Buch, beide von Stettin n 


Steinkohlen. 


Am 24. Auguſt. Kahn Nr. 2343 
Nr. 2610, Schiff 


oſen mit Gütern. — Holz 
Angekommene Fremde. 
Vom 25. A 


Schiffer Ferdin 


Kah 


an Babe 
guſt 


als je den Papſt zu vertheidigen. Die Welt foll wiſſen, daß Frank- 
reich die in der Gefahr nicht verläßt, über die es feinen Schutz 
ſtreckt. 


er- 


„Schiffer Karl Bierhals, von Magde⸗ 
Kahn Nr. 3315, Schiffer E. Ficzke, Ka 

Stettin nach Schimankowo, und 
Stettin nach Poſen, alle drei mit 


l, und 


J uguſt. 
SCHWARZER ADLER. Frau pes Kleiner aus San walter Pie: 
aurermeiſter Häs⸗ 
a ee Bötticher 


au en. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. C arge be ede raf e 
Butsbeſitzer v. S 0 
N Mathis aus Stauſchen und K 
ftein aus Hegewitz, Geh. O erbergratt Kahle aus Sophienhütte, 


ückeburg, Mau⸗ 
Privat Dozent 
Aſſekuranz⸗ 2 45 75 Setlaczek aus Erfurt, 


Ku 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Sau 


II0TEL 


OEHMIG'S IIOTE 


v. Pradzyöski aus Biskupice, Itentier 5 
= Stenerfontroleur Glaubitz und die Nitte 
au 
Oſſowo, Frau v. 


8 Schrodg und Benxadowiez aus Wref 


kulier v. Lazareff aus Petersburg, die Gu 
Polen, Kahlo aus Weſtfalen 


Finanzdirektor Stern und Reſtaurateur Otto 


au 
d 


neſen, Rohrmann aus Pogorzella und p. 


8 B 


rermeiſter Janſen aus Bardenſtein, Dr. med. und 


hufe und Stud. phil. Limonell Esgr. aus Berlin. 


Rittergutsbeſitzer Reißinger aus Dziadkowo, 


aus Haspe, Repräſentant van Meerbeck aus Paris, U 
aus Berlin, Fabrikant Breslauer und Neligionsl 
Kottbus, die Kaufleute Kuhlich und Scheune aus L. 


aus Magdeburg, Ullmann aus Drieſen, 


abrifant v. d. 


Bresler un 


e 


al 
a 


N 0 \ oktatecki aus 
Binkowska aus Schrimm, die Bürger Laskowski 


und Parti- 
rzewski aus 


ofer⸗ 


zone 


gent Klau 

rer Breslauer an 
Schiller 

nter nebit 


Frau aus Breslau, Sackermann aus Dülken, Megel aus Köln und 


Schulz aus Berlin. 
und Kühlmann aus Breslau, 


Malade aus Leipzig, 
Cohn aus Berlin, Becker aus Frankfurt d. O., Puten 


Dr und Maußner aus Solingen. 


Piasfi un 5 1 

EL DE Se. Durchlaucht Für 
land, die Rittergutsbeſitzer v. re neb 
und Baron v. Knorr aus G. 


RD. Die Rittergutsbeſitzer v. Weſierski aus 
v. Mukutowski aus Kollin, 11 5 Rittergutsbeſitzer v. 
a lch ger Oſiaski aus 


Nuynsk. 


Frau aus 


Portepeefähnrich v. 
Peer Lewy aus Liſſa, 


fleute Onkelbach aus Köln, Dräher 
9 en 
ann aus Düſ⸗ 


odrzeez und 
aſiuska aus 


Nadziwill aus Ruß⸗ 


ranowo 
offe aus 


Paris, 25. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Die 
Journale fordern, daß die Begierung ihre Stellung, welche es auch 
fei, zu der Agitation in Italien nehme. Die Frage it fo klar, daß 
gegenüber deu dreiſten Drohungen, gegenüber den möglichen Folgen 
einer demagogiſchen Inſurtektion ein Dweifel unmöglich erſcheint. 
Die pflicht und die militäriſche Ehre zwingen die Negierung, mehr 


Auguſt 1862. 
 Königlipes Jaupt Steuer amt. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Die Einlöſung der am 1. Oktober d. J. fal⸗ 
ligen Zinskupons zu den Prioritäts⸗Obliga⸗ 


Nr. 19 der I. Emiſſion, 
„ 14 = II. 8 


erfolgt in der Zeit vom 1. bis 15, Oktober e. 
mit Ausnahme der Sonntage von 9 bis 12 Uhr 
in Berlin bei der Diskontogeſellſchaft, 
in Stettin bei dem Bankhaufe S. Abel 


jun, 
in Poſen bei dem Bankhauſe Moritz & 


in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach 


Breslau, den 19, Auguſt 1862. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Handelsregiſter. 
1) der Kaufmann Jacob Schleſin 


Poſen hat für ſein unter der Firma 
Jacob Schlesin 


ger“ 


betriebenes Handelsgeſchäft feinem 
Schlesinger zu Poſeu 
Prokura ertheilt. Dies iſt heute unter Nr. 58 
unſeres Prokurenregiſters eingetragen worden. 
Kantorowiez 


antorowiez 
heute angemeldet. Eingetragen unter 
unſers Pen. iſters. 
ofen, den 18. Auguſt 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Schwerſenz an den Meiſtbietenden mit Vor⸗ 
behalt des höheren Zuſchlages vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab zur Pacht ansſtellen. 

Nur dispoſitionsfahige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 300 Thlr. baar oder in an⸗ 
nehmbaren Staatspapieren bei uns zur Sicher⸗ 
heit niedergelegt haben, werden zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen. Die Pachtbedingungen können bei 


Die beim Krankenhausbau 


tirende hierdurch eingeladen, 


Bekanntmachung. 

er 3 u der barmherzigen 
Schweſtern hierſelbſt auszuführenden Klemz 
nerarbeiten ſollen auf dem Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden, und ſind darauf Reflek⸗ 


emp⸗ 


ihre Gebote 


schriftlich und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 


Telegramm. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 5 


uns (im 5 von heute an, 
ienſtſtunden eingeſehen werden. 


„Submiſſtonsofferte, die Klempnerar⸗ 
beiten bei dem Krankenhausbau der 


barmherzigen Schweſtern zu PoſenOberförſterei Moſchin, Schutzb 


betreffend, 
bis zum 1. September c. 


Morgens 10 Uhr 
in der Wohnung des Hrn. Baurath Schinkel 
abzugeben, wo dieſelben am obengenannten 
Termin im Beiſein der etwa erſcheinenden In⸗ 
tereſſenten eröffnet werden. 


die Kaufleute Mu 
BAZAR. 


Scholz aus Breslau, 


Holzverkauf. 


Zum öffentlichen meiſtbieten 

circa 80 Stück Ki 

20 Klaftern 
ſteht Termin auf 


Dienſtag den 9. September c. 
Ä Vormittags 9 hr 
im Forſthauſe Grzybno an, wozu Kauflu⸗ 


en Verkauf von 
iefern⸗Bauholz, 
Stubben 


Die ſpeziellen ene zur Uebernahmeſſtige hierdurch eingeladen werden. 


der Arbeiten find ebendaſelhſt in den 

ſtunden von 9 bis 12 Uhr uc 986 
Poſen, den 22. Auguſt 1862. 

Weyer, königlicher Baumeiſter. 


Morgen] Forſthaus Ludwigsberg, 24. Auguſt 1862. 


Der königl. Oberförſter Spieler. 


Königl. Preuß. landwirthſchaftliche Akademie 


zu oppelsdarf 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. O 


bei Bonn. 


ober e. gleichzeitig mit den Vorleſungen an 


der Univerſität zu Bonn. Den ſpegiellen Lektionsplan enthalten die Amtsblätter der könig⸗ 


lichen Regierungen des preußiſchen Stagtes. 


Umfaſſende praktiſche Demonſtrationen dienen 


zur Vervollſtändigung des theoretiſchen Unterrichts. Zugleich bietet die Verbindung der Aka⸗ 
demie mit der Unwerſität die Gelegenheit zum Beſuch einzelner für die allgemeine Ausbildung 


wichtiger Vorleſungen. 


Der Fehrkurſus iſt ein zweijähriger, jedoch ſind die Vorträge jo vertheilt, daß der Unter⸗ 


richt auch bei einem einjährigen Beſuche ein abgerundetes Ganzes bildet. Das S 
1 Hälfte erlaſſen werden kann, beträgt für das erſte 
r. 


norar, welches Unbemittelten ganz oder 
Jahr 70 Thlr. und für das zweite 30 T 


tudien⸗Ho⸗ 


Auf Anfragen wegen Eintritts in die Akademie wird der Unterzeichnete nähere Aus⸗ 


kunft ertheilen. 


Poppelsdorf bei Bonn, im Auguſt 1862. 
Der Direktor B. Hartstein. 


Julius Stern 


bine, fast neu, mit ſchiffbarem Kanal und|Preiblättrige Myrthe in 


ellern, 


eine alle Ansprüche befriedigende Pension. Iſiv, 6 1 Front, durchweg mit gewölbten 


konigl. Professor und Musikdirektor. gen 


—— — — — ——— ——— — 
Das Grundſtück Sandſtraße Nr. 6 u. 7 

iſt aus freier Hand ſoſort zu verkaufen, 
Näheres daſelbſt. 


mit 9 
Gebäude 


gene Bunſelen. große Obit- und Gemüſegär⸗ ſtehen zu 


) uttowy, 
Neiſſe, Photo mr Schlenke aus Fern, 


reslau der uf 
Jacoby und Ziegeleibeſitzer Jaffe 


babe ee ene und off aus Fürth. 
utsbeſitzer v. Mikorski aus Kruchowo, v. Loſſow aus Boruf, 

v. Zychlinski aus Brzoſtownia, v. Chtapowski 25 B 0 
Tarnowski und v. Cieſzkowski aus Volhynjen, v. 
Polen, v. Moſzezenski aus Wiatrowo, 
und v. Koczorowski aus Witoskaw, Kaufmann 
die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Poninska aus Wreſchen und 


aus Fri D. 
KEIL ER S HÖTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Jareck 


onifowo, Gra 
Winiawski aus 
v. Malczewski aus Smolary 


If aus \ 
nen at 2 


8 Kolo, 
aus Fordon, Kohn aus Wesch, 
aus Gneſen. 1 


lung zu verkaufen. Es würde ſich. dies Etab⸗ 
lihement ſeiner großen Räumlichkeiten, ſeiner 


ezirt Grzubno. [ſoliden Bauart und feiner Lage an einem flie- 


enden Waſſer wegen auch ſehr gut zu jedem 
Sabrifgefcht eignen. Wo? ſagt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Dee ee Jeugrenze in 


Hötel de T Hurope 


von e 1 2 
fiellt ſich al - 
. — A de bee Eda Neue 
Berlin⸗Petersburg. Daſſelbe iſt komfortable 
eingerichtet, mit ſoliden Preiſen. Wagen an 
der Bahn, auch Bedienung in ruſſiſcher Sprache. 
Echten Peru-Guano, 
Baker Guano, 
Knochenmehi, 


{ ., 

* * 54 
1 — Aut inkluſi 
erbeten. 


Seb. Villain, 
Kunſtgärtner und Samenzüchter 
in Erfurt. 


firter Jagdhund wird zu kaufen ge⸗ 


Ein def 
wünſcht Neuftädter Markt 3, Parterre. 


m Verlauf zu ganz billigen Preiſen in 
ten und Hofraum, ſowie Acker und Wieſe im Penu²ñ/e s Kae de. — — 
Felde iſt mit 6500 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzah⸗[Zimmer Nr. 30. 


Für Direktrice für ein Weiſſwaaren⸗ Titelbild, 1 Thlr. — Galante ee 
Konfektions⸗Geſchäft in Breslau, derſdes bericht — Kriegsheeres — mit pielen 
polnischen Sprache mächtig, findet ein baldiges Siege Aluſtratignen — 25 Sgr.! ! — 
Ei agement. riſetten — Loretten — und De- 
Nähere Auskunft hierüber ei mi- Monde Rußlands — 6 Bde., mit vie⸗ 
Dae Goldesel 1 len — kolorirten — Abbildungen, 27 lr. 1 
in Pofen, gr. Gerberſtraße Nr. — Der Romau eines Mädchens, 58 Sgr.] ii 
in der goldenen Kugel. 3 Sanqulung erotiſcher Gedichte, 

Eine Dame aus anftändiger Familie, die mit. Bde. Thlr.“ — Julchen und Jetechens 
dem Geſchäft vertraut, ſo wie in feinen a eg Tat auf der Lei ihr 
Handarbeiten geübt ſein mus, wird geſucht in Meile, 2 e ſtatt 3 Louisd'or nur 3 Thlr.! 
der Tapiſſerie⸗ deri von — Kock, 5 der Barbier von Paris, 5 Bände, 
riederike Schmaedicke. 15 Sgr.]! — Größte allgemeine Welt: 


erſte 5 2,500,000 Thaler geſchichte von der S bis auf di 
f 225 Ein! junger Mann rechtlicher Eltern mit um⸗ neueſte Zeit, Heransgeg Sag Sale 


Verfichert hypothekariſche r Subhaſtations - Ano fall faſſender Schulbildung findet als Lehr⸗6 gr. Oktapöde., 324 ogen Text, und 
b) gegen die Unpünktlichkeit von Zins und Kapital⸗Nückzahlung. ling eine a in der gieſigen 8 0 ‚bitter. Abbild., ſtatt 44 Thlr. nur 

Sie übernimmt die Prüfung hypothekariſcher Sicherheiten mit Verantwortlichkeit für die Werthſchätzung; . lieus, ſchen Buchhandlung, Tlr 1e Iunfte Geſchichte Feiedriche 

In Markt 85. Nes Großen, 2 gr. Oktavbde., Ca. 800 Sei⸗ 
fie beleiht verficherte 2 8 Inſtrumente: in Gärtner, welcher circa 4 Jahre die hies. ten, Imit zahlreichen Illuſtr. und Schlachtplg⸗ 
fie gewährt für verſicherte Hypotheken ⸗Inſtrumente übertragbare Hypotheken ⸗Certifitate mit Zinstupons; 8 Feſtgs. Anlagen beſorgte, ſucht vom 1. nen, ſtatt 5 Thlr. nur 30 Sgr. 1 Bottiger 8 
ſie nimmt Nee on: in nel Fu u 0 de von Kapital und Zinſen; Ottober c. ab ein anderweitiges Untertommen]Geſchichte des deutſchen Voltes bis auf die 
I vermittelt hypothekäriſche Anleihen im Auftrage von Kapitaliſten u rundbeſitzern; 


Die Preußiſch 


SKopothehen-Verfcherungs-Ahtirnpeel haft 


zu Berlin, sriedrichsftraße 100, 


An durch königlichen Glloß vom 21. Juni 1862, 
konzeſſionirtes Aktienkapital 5,000,000 Thaler, 


u 5 — 9 . 2 iſt ber, e nenglte f Zeit, 8 sch ar 4 are 
e nimmt Gelder verzinslich an und verwendet dieſelben zu hypothekariſchen Darleihen. und deutſchen Sprache mächtig, auch im Gar- Sgr.“! — Oe len ger s ſämmtliche 

t d ſtfache gl 3 dt. Ge⸗] Werte, deutſche Pr. Ausgabe), in 21 Oftav- 
Nähere Auskunft ertheilt die Generalagentur zu Poſen, welche wir für den Regierungbezirk Poſen an die Herren eee eee 8 An 28 Ohr. - 
Juſtizrath Tschuschke, General- Yandicaftsrath V. Skörzewski und Freudenreſoh 


fällige Adreſſen beliebe man in der Expeditionſbdn., elegant, nur 2 Thlr. 28 Sgr.!! — Ains⸗ 
dieſer Zeitung abzugeben. worth's Werke, 16 Bde., „2 Thlr. 28 
übertragen haben. 
Preußiſchiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ Aktiengeſellſchaſt. 
Dr. Otto Hübner. Rechtsanwalt, Kreis⸗Juſtizrath Dr. Straß, Juſtizrath G. Wolff. 


Sgr.] — Spindler s Wehen und Erzäh⸗ 
(ungen, 4 Oktav⸗Bde., 28 Sgr. 1! — Byron 8 
Bezugnehmend auf Obiges zeige im Namen der Generalagentur hiermit an, daß wir unſer Bureau im Hauſe Markt Nr. 42, 
8 — — auf. 180 Mühe ſo wie ſchriftliche portofreie Auskunft ertheilt wird. 


Sr. N Br 
werber von Kreisagenturen wollen ſich au uns wenden. J. d 1 h. 
ee bend den 23. d. M. iſt im S 
Die $ Kölniſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft c d re A eee ee de Ser 


matik, 28 Sgr.!! — Oerſted's ſämmtl. Werke, 
6 OL ONI g opfi fendrillich, lſtellung in der erſten Reihe — wahrſcheinlich 


Auf, dem Wege von der Grabenſtraße nach 
der Jeſuitenſtraße iſt ein ſilbernes Arm⸗ 
band verloren worden, und wird dex Finder 
gebeten, es gegen angem. Belohnung Graben 
5 1 Tr. hoch abzugeben. 
A Sonnabend den 23. d. ts. wurde im 
Sommertheater ein Stock verloren. Der 
Finder wird gebeten, denſelben bei utir abzu⸗ 
geben. D. Goldbery. 


trät, eleg. geb., 28 Sor. ! — Der Harz, (feine 
Legenden und age mit ſaubern Illuſtrt., 
eleg., nur 15 Sgr.! Sign turen für Apo 
ihefen, (für die größte Offizin berechnet, auf 
feinſtem, farbigen Papier, nur 35 Sgr 

Chemie für Laien, mit 50 Juſtr., 12 
Sgr.! — Carl Voigt, Djeau und Mittel 
meer Nee 2 er 1011 3 Sgr.! — Der 
Pilger durch die Welt, Saum g der 
beſten Beiträge, Erzählungen, Skizzen, 
Romane, Novellen, Gedichte und der 7 


deutſche Pr. Ausg. mit Porträt, 228 tav⸗ 
aus Verſehen — ein grünſeidener Regenſchirm 
% Berl. pn mit Schwarzen In. 


Bdn., eleg., uur 23 Thlr.! — Carl Voigt, 
Ade aus dem Thierieben, 28 Spr.!! — 
oruer's ſämmtl. Werke, 3 Bde. mit Por- 
— ee um 5 — Biel 8 den⸗ 
. f N e N ra abzugeben 
verfichert Ernten in Scheunen und Schobern Miethen — gegen feſteſſ Leiten Cee e ſelben bei Hr abzugebe 
Prämie, 4 - Qualität zu den billigſten Preiſen em⸗ ch warne hiermit Jedermann, meiner Frau 
Ihre Garantiemittel belaufen ſich auf nahe an ſechs Millionen Thaler 0 pfiehlt das Leinwand und Drillich⸗ Nenate geb. Roloff etwas zu borgen, 


lager von oder ſich mit 15 aus unseren ehelichen Ver⸗ i 
preuß. Courant. 0 8 ſten deutſchen Schriftſteller, (Dreizehn) 
Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit bereit, Verſicherungsantrüge U Salomon Beck, 8 irgend 3 einzuloNien, Daene de eee und bie ei 
entgegen zu 0. und i P. deren akkurate und prompte Erledigung ſtets beſorgt. Markt 94. Markt 83. 3 Michael Neumann, all ungen, zuſammen nur 
Neuſtadt b. den 15. Auguſt 1862. . Ackerbürger und Stadtrath in Kiſzkowo. 10 u eellun a wii Reue gib 
er zollfrei expedirt durch das renommirte z 
OCKe, 77FFF TCT. 9 mnifions-erlane von Ernstis.«-<»eitions-Lager von 


‚Bedachungen 3 Medizinal⸗Angelegenheiten ap- 
probirte 

Dachſchiefer, auch Reparaturen |% . G. Hülsberg's 

8 zu 5 320 0 5 Tanin⸗ Balſam eife fe 


Grosser, % em de in dolph &. à 10 Sgr. 


eee und Schieferdecker⸗Meiſter in Pöſen, Neueſtraße 4. % sch, 


2 Selreidefäche er || San = 


. + 
Sämtliche Diineralbrunnen friſcheſter Fitl- Wahrheit, Billigkeit — Beeltität! Familien: Pracbrichten. 
künstliche Aachener Bäder find ſtets in der 
mit und ohne Naht 


icherungsgeſelſchaft Colo nia. D 
Thierarzt und Agent der Feuerverf cherung Kelſchaft Eolo nig Die vom Minijterium der Rehfeld, Markt 77 in Poſen, ift Moritz Glogau, 


erſchienen: ; Hamburg, 
Plan 


Neuſt. ae 122. 
IN 6) % 
| der Imgegend von 5 ofen, Bitte genau auf ei an und Wohnung zu 
Aufgenommen werden außer Ben befannt 
durch Hauptmann v. Schmitde. Gr atis san noch Werke — 
* Auflage berichtigt und gezeichnet von n ler — Heine c., au 


wire, Lieut. im 18. Landw. e Ku eete omane beige⸗ 
Preis Tilt. A 10 Sgr., colorirt Thlr. fügt.!!! i 


* 


e 


ge ſowie ſanuntliche Badeſalze, auch 4 eden Bü di erſte nde! ie Verlobung unſerer Tochter Albertine 
50 Apothele zu haben. 
empfiehlt in reichſter Auswahl 
und 3 en⸗Ecke, von A. 2, 


mit dent Kaufmann Herrn Herrmann 
. ine en Hier Neumark hier beehren wir uns ſtatt beſonde⸗ 
der 1 een de Aba Ben Werke — Poſen, 810 
S. Kantorowicz Kantorowicz, „Markt 65. || . rth im Naga 1862. 


2 3 ——— ergebenſt anzuzeigen. 
geneſſenz“ iſt in der rothen Apotheke, Markt a hr zu, erſtaunlich billigen Brerien!!! ug Simon 
Sul. ar 
empfehlen wir unsere auch auf der Londoner Ausſtellung mit den höchſten Auszeichnungen the landw. Maſchinen und Geräthe 


uguſt 1862. 
Ephraim und Frau. 
antie für nen — complet — fehlerfteil | Is o 
Neues großes Univerſal - Konverſa⸗ 2 8 eagle Rat 
tions-⸗Lexikon, desgejaumnten menfchlichen Herrmann Neumark. 
Wiſſens, vollſt. in 50 Lieferungen, neueſte Posen. 
Auflage, gr. Oktav, von A—8, nur 3 Thlr. !! — — 
Neue a Igemeine Naturgeſchichte aller Auswärtige Familien - Nachrichten. 
und 2 1 in bene: ellen s mit den neueſten Verbeſſerungen der Ausſtellung verſehen, zu mäßigen Preiſen. 
entlich empfehlen wir: d ö 58 Friederike Bremer = 
Rene Dreihmafhine ohne Räder & 2 Pferde mit ueuem Bogengöpel, 26 Zoll Trommel, 300 Thlr., Rute e 100 Bdchn, min nat Ben 5 penn Mucke, 85 
Neue Breitdreſchmaſchine ohne Rader & 4 Pferde, mit neuem Bogengöpel, 48 Zoll Trommel, 370 Thlr. 5 3 Thlr. 15 Sgr.! Dichter Album: Rückert, v. Sanden mit Hrn. Ludwig Aegidi. 5 
Neue Dampf- Dreſchmaſchine mit neuem Patent» Centrifugal=Elevator, Strobfälittier und Nein 100 Leb rat, 23 Zoll Trommel, Lenau 16. nt Stahlſtichen in Goldſchnittſberg: Frl. Lindenberg mit dem Rittergutspäch⸗ 
auf 4 A Wagen en transportabel, Fir vierpferdige Yolomobile, 400 geb., 18 Sg! !! — Meuefter großer Atlasſter Wundahl; Kottbus: Frl. Klingmüller mit 


Reiche (1861), prachtvoll gebunden, mit ca.] Berlobungen. Crefeld: Frl. Mathilde 
400 naturgetreuen, trefflich kolorirten Abbil⸗]Gratweil mit Hrn. Michels. Berlin: Fräul. 


Dieſelbe - mit öpferdigem Göpelwerk, um mit Pferden dreſchen zu können, 600 She — anzen Erde, die allerneuſte Aufl 
N | „ groß Hrn. Bricks 
Suse r : mit 7 Trommel, für e 71 Thlr. Folio-Format, mit 123 (Ginhunertheen ren Ein Sohn dem Hrn. M. 


En wanzig) Karten, ſowie ſämmtliche phyſi⸗JGoldſtein, dem Rittmeiſter v. Bercken und dem 
kaliſche und Gebirgskarten, alle ſauber kolo⸗Hru. G. Kirſchbein in Berlin, dem Kreisrich⸗ 
rirt, und ſowohl eleg. wie dauerhaft gebunden, ter Vartholomäne in Kamm a in Pommern, 
nur 4 Thlr. 28 Sgr. (NB. Werth das Vier⸗ dem Hrn. F. v. Boltenſtern in ohenfelde, dem 
fache! ]) — Leſſing's Gedichte, 2 Bde., jchr Pr.⸗Lieutenant v. W in Thorn, dem 
ele geb., 15 Sgr.! — Bu uſch, das Ge⸗ Pr. Lieutenant g. v. Gaudecker in Groß⸗ 
5 echtsleben des Weibes in ſeinem ganzen 

kum empfehle ich mein Damen ⸗Engage⸗ Umfange, 5 Bde., ſtatt 18 Thlr. nur 3 Thlr. lehrer Dr. Schödler, dem Hrn. C. Bien, die 


— 
ussischer Magenbitter 7 Stettin- 10a mentsbureau zur schnellen und gewiſſenhaftenſ28 Sgr.! ! — Hog arth's ſämumtl. Werke, Seminarlehrer Städel, dem Hrn. W. Rind 
= ‚M | k 5 2 8 Ausführung geehrter Aufträge, Ich weiſe un⸗ große pollſtändigſte Ausgabe, mit ca, 100 feil, dem Hrn. M. Seldel, dem Hrn. Maaß, 
alako 2 


Kotomobilen. A 4 P erdetraft 1150 11 „a6 Pferdekraft 14: 50 lr. „ A8 Pferdekraft 1690 Thlr., 
Neue ee ine mit Doppellöffeln 85 Thlr. Neue Centrifugal⸗Säemaſchine 10 Thlr. Pintus's Untergrundpfiuglr; 
15 
Neue eiferne Egge 33 Thlr. Wieſenegge 35 Thlr., To wie alle übrigen Maſchinen für Landwirthſchaft, Brennerei und gie elei. 
J, 2. Pintus $ Co Co. Eiſengießerei! und Maſchinenfabrik in Brandenburg a. H. und Berlin. 


& Russischer Magenbitt Ba = Regelmäßige Dam fihifffahrten: Den hohen Herrſchaften und geehrten Publ 


(von Stadt zu Stadt) entgeltlich nach: Lehrerinnen, Gouvernanten, Kupfriflu. und der berühmten n e dem Hrn. H. Kallina und dem Hrn. F. A 

Eper Dampfer „Hermann“ u. „TIIsId“, Bonnen, Geſellſchafterinnen, Repräſentan⸗ſſchen 3 . nur 4. Thlx. 14 Sgr. U brecht in Berlin, dem Nittergutsbefiger d. J. 
Abgang: Jeden Mitwoch 6 Uhr früh. tinnen, Damen zur Unterſtützung der Haus⸗[— Das illuſtrirte Buch der Mature von] Meyer in Krieſchow bei Vetſchau, dem Gold⸗ 

J. Kaj. 16 Thlr., II. Kaf. 12 Thlr., 5 Dei 5 — Wirthſchaf fterinnen für Stadt und Land, Noſſmäſfler, Mafins, Brehm, Schmidlinſ arbeiter Th. Voges in Pritzwalk, dem Gr 


8 BER rühmlichst bekannte, aus den 
L heilsamsten Kräutern zusammenge- 
setzte Liqueur, von vielen ärztlichen 
Autoritäten anerkannt, ist ausser in 
den bekannten Niederlagen nur eeht 
7 = 9 von den alleinigen Erfin- 


1 Cassirer & Co., 


platz 8 Thlr. irektricen, Demoiſelles für Laden, Büffelſt zr, mit zahlreichen Illustrationen, nur 15p. Wedell in Königsberg 1. Pr., dem Ob 
Sgr.!] — Schiller s ſänuntl. Werke, die 


St ttin- N 1 Ti ] it und W eee j ers Aüpmil. ZB ß 

m te verw. v. Kempska, Berlin, große illuſtr. Cotta'ſche Pracht. Ausgabe. 
e e e 1 81 Küraſſierſtr. 14. mit den berühmten Kaulbach'ſchen Stahl⸗ 
per Dampfer „Memel-Facket,“ 


5 
Abgang aid. 13.1.2. ie. Mis. IT 18 W. Brau⸗ und Brennerei. ö ſtichen, in ſehr eleg., reich mit Gold verzierten 


ch Wtemei 0 Ati Tür Einbänden, nur 6 Thlr.!! — Gothe's 
nad) Thlr., 
deal. N Ein gebildeter, praktiſcher, unverheiratheter 


ſämmtl. Werke, die große illuſtr. Cotta ſche 
Dit 57 251 e ARE Thu nach Pr. Ausgabe, mit den berühmten Kaul - 
1 3½ Thlr. 


bergamts Sekretär Schmitz in Halle a 
eine Tochter dem Prediger Krüger in Lands⸗ 
berger Holländer, dem Hauptmann F. Baron 
v. Wolff, dem Hru. G. Mitteldorf, dem Hrn. 
G. A. Mittler, dem Hru. H. Crasmy, dem 
Hrn. C. Richard, dem Hrn. L. Philippi und 
dem Gerichts Aſſeſſor P. Bunfen in Berlin, 


reer — 


Brennmeiſter für Melaſſe und alle Cerealien, bach ſchen Stahlſtichen, ele ir 11 H. Cohn in Stettin, dem d = 

Sehwientochlowits, Proschwitzk & Hofrichter, der zugleich gelernter Brauer, in Bayern, 2 O50 ac a gr. 1 Geschichte — 5 N. Human in Wolfer, deh € 
Debt, % 2 18 [Nord- und Suddeutſchland arbeitete und inſ der franzöſiſchen Revolution, deutſch) nit Ahotheter H. Stegemann in Reetz i. d. N. 

eee ee Stettin und Swineminde. Woge unden, KUREN ange ene Si prachtvollen Stahljtichen, fegte nee Todesfälle. Horkülter Geim in Pots⸗ 

rge e icht eine angemeſſene eUlungse S r u i · 2 bind Stell, x 

Gardefer und Pougleſer Ein gut „eingerichtete Po nebſt anftän Fund würde in einer umfänglichen Wirt ſchaft e e neueſtes der bent und i 75 ti: erde But e Kan 

Eitronen euwfichlt 8 diger Wohnung und 1 908 en (pe eilt beiden Geſchäften zugleich vorſtehen. Franko deutſchen Schriftſteller und den berühmten] mann Runge, verw. Frau Geh. Sekretär Fa⸗ 
Aidan Appelt, ub. der tgl. Bank. ſchen Ar find e Näheres 1 Offerten werden erbeten: an Herrn Suts- 24 großen Kunſtblättern (Stablitichen), bricius, Milchhändler Johl, Frau mt Ne: 


franfirte Anfragen. 
Bialetyce bei Wreſchen, 24. Aug. 1862, 
Wendtand. 


rp 
1 une zu Rothenburg bei Halleſd Duart, elegant mit Gold Gehege mur 52 Alters, Fuhrherr Baumgarten, Handelsmann 
ante v.! (Werth das Vierfache. Menefte ame- Godau und ein Sohn dem Hrn. Koch in Ber: 
Ein, deutſcher, der polniſchen Sprache mäch⸗ 1 aniſche omanbiplotbe, 9- Bände lin, Frau Rahn in Neuſtadt⸗ Kberswalde eh. 
tiger zweiter Wirthſchaftsbeamter, derſelegant, nur 28 Sgr.“! Buffon's Naturge Reg. Rath Dr. Heinrich in Proskau, Stadk⸗ 
Eine Wohnung im 1, Stode, von 2 Zim⸗ ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, wird] Id chte der Den Ai Thiere, 23 Bände, wundarzt Römer in Beeskow, Frau Palm in 
mern, 1 Küche, nebſt Zubehör, it pomſ zum ſoforkigen Antritt geſucht auf dem Dom. mit tauſenden Illuſtr., (gebramcht, aber Ottuß, Stud. jur. Eugen v. Randow aus Min 
1 Dftbr. an ſehr billig zu vermiethen. Wo J Modrze bei Stenſchewo. Nur verjön-[febe_ gut erhalten) nur 6 Thlr. 28 Sgr.! iſſterbexg in Reichenau O Pr., Major a. D. 
erfährt man in der Expedition d. Stg. liche Meldungen werden berückſichtigt. — Das Düſſeldorfer Künſtler Album, von Ohlen und Adlerstron in Namelag, ein 


Giym möbl. ner bis 6 Thlr, wird gefucht. Gi unperbeiratheter Gärtner, der (Prachtkupferwerk) mit den berühmten met- Sohn des Domänenrentmeiſter Erich in Tem⸗ 


Schönen Schweizerkäfe 
a 7½ Sgt., u 55 Sardeſſen 
a 35 Sgr. p r. Pfund, 


bei Abnahme von 5 Pfund billiger 
empfiehlt Zeideor Appel, neb. d. f. Bank. 


reußiſche Lotterielooſe verſendet billigſt 
P_ Sestor, Kloſterſtraße 37, in Berlin. 


ſterſtraße 94, m Gemüſe⸗ſſterhaften Kunftblättern, nebſt Text, ele-Ipelburg, Eduard Piſtorius in Kifſingen, Frau 

Ger die am 15. September a. c. ftattfindende — 52 9. M. Sapichaplne 14, 9 Tr, 4 bau, e gründlich erlernt, hat, gant, nur 2 Sgr.!! — Chroniquelveaw.‘ Mendaut d nolcke, Sau verw. Shhloſſer⸗ 

erlooſ ung der preußiſchen 3½ proz hu rt einen Dienſt auf dem Lande. Breiteftr. senndaleuse 9 Thegter Damen, 5 mſtr. Sarre in Berlin, Frau verw. Kapellmſt. 

Prämienanleihe übernehmen wir die Ver er: Wohnung, . 2 Zunmern, Küche, 19, 2 Tr. hoch. Vanſelow. Theile, 1 Thlr.] — Faublas Yiebesaben-|Bach in Neuſtadt⸗ nn Kaufm. Wohl- 

ie für eine Der Prämie. Keller und (arina beſtehend, iſt vom Ein Sattlerlehrling kaun ſogleich oder zum teuer, 4 Bde. mit — — Kupfer, 3 Thlr. — haupt in Belzig, Dekonom Barſikow in Grä⸗ 

erlin, den 19. Juli 1862. 1. Oktober c. ab für 50 Thlr. zu vermiethen 1. Oktober eintreten bei Das moderne Decameron, vom Verfaſſerſningen, Frau as v. Dobeneck in Freien: 
Abel $ Witkowski. |grofe Gerberſtraße Nr. 11. W. Weltinger. Gerberſtr. 11. des Gemmen) höchſt piquant, mit illuſtrirtenlwalde, Dr, Braumüller in Stettin, 


* 


Reichow, dem Hin. . A. Stephan, dem Ober⸗ 


a | > 
Landwirthſchaftlich⸗gewerbliche Ausstellung | eller Sommerfdenter. Ins zn zänpre 8 - Sri tue eb 1.6 


En a 18%½ , Rt. bz. u. G 155 


Montag, Extra⸗Vorſtellung: Monſieur - „Staats⸗Anleihe — N a 18 8 18/4 
u Go ſtyn. Velde ee Luhe! 1 All 6 ö . St: nt 91005 a = ui in, t. = ; Be a 
4 5 5— — 2 u. 7 r.. — . 
Nach der Vorſtellung: Großes Konzert“ = ‚Staats-Anleihe — 1074 — [17 a 174 8 174 Rt. bz. u. Br. 17 Blr - 
den der Worlds l Aud Hraudebe . 1 Dr jr = anfang der Vorſtellung 6% Uhr. IB - Prämi en Alete — 1241 — Mai 17% 8 172 N. 1 5 u, 689 
Kreiſe Koſten, Kröben, Kr in, Schrimm um nt yet Dienſtag: Liebe kann Alles. Luſtſpiel Sale 70 andbriefe — — — Weizenmehl o. 20 60 15 414 53 At. 
zur Kae Sn Denen filich, die verbliche nr lt fi in 4 Akten nach Shatespeaxe von Holbein. a 1917 — —,. — (Roggenmehl 0. 38 4 43, G. u. 1. 35 ar 
ANDWUIYIAAFLLICH- gewer ichen Ausſtellung Hierauf; Herrmann und Dorothea. Lie⸗ MS B. u. H. Z. 
von dem Herrn Oberpräſidenten des Großherzo Kung Poſen, gez. Poſen, den 31. Mär. derſpiel in! Akt. AB” Anfang 6½ Uhr. Wee ER Fial ag be — — ]. Breslau, 23. Auguſt. Fd. On Wind, 
Nr. 2818/62 C. P. 9 durch ein Reſkript eines hohen Miniſteriums des Innern, gez. Berlin, Star ab“ iſenb. St. Akt. — — — früh 13° Wärme, Wetter: 
den 21. Se 2 en 1 01 e durch die königl. Regierung zu Poſen unter Nr. R. Lambert's Garten. Polniſch 00 knoten — — ] Neuer weißer ſchleſiſcher eisen 35 2 
42377. 1. den uguft, au Montag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.) Andau. Banknoten große Ap. — — — 175-83—86—89 Sgr., gelber ſchleſ. 75— 


looſung landwirt aftl ewerblicher gegenſtände, ] Siotin-Soio, vorgetragen von Herrn [Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe t — — [85—87 Sgr., gelb, neue Waare 78— 2 

en 555 1 lebhafteſte daga 175 0 9 9 f en de tes an der Zeit, Potpouri b. G5. Auge 90 Pal Br. N 85 es ee TEE 
7 5 7 e nn gewerbliche Ausſtellung zu Goſtyn wird am 7. Oktober er⸗ vo dienstag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.). de 25 55 Bo — 12 8 87 875 Nov. Beg er 100 .53—55—57—59 Sgr. 

an 4042 S 
> "Bir Bnsfellung werden zugelaffen: Heben Koh A 1 90 50 c fe bei 9995 . 8 10 efün- 3 1 9 — alter 26 A. Sr, neuer 
a) Pferde. Hengſte, Stuten, Wallache und Fohlen zum praktiſchen Fahren, Sa 115 
Reiten and n rbeit tauglich. Poſener Martiveriät vom 2. Ng 19 8 1 a — * 85 F 1 155 Nee 50—54 Sgr., Futtererbſen 45— 
— — ——— ! er aps 200—226—239 Sgr., Winter⸗ 


b) Dornvieh. Zucht⸗, Arbeiter, Maſt⸗ und Jungvieh. 
1 ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechtes. Wolle in ganzen rübfen 2 . 234 S Wen war 
190—205—218 p. 150 Pfd. 


Blieſen oder kleineren Proben. 


M SK IM 8 20 2 
9 Federvieh aller Art. ei ; 25 85 Börſen⸗ Telegramm. Ro e eg . der alter 
i Dane und pe 5 Sener, Bite, Bes, 18 den Rat en 1445 ‚618 Wickie der 8. t 1960: en 58 newer 14—18 Ni, hochfeiner dar⸗ 
g) Saamen etreidearten, Gärtner, Wieſen -, Wald u utter⸗[Bru BIC... 6 5 
fümereien, 0 Roggen, ſchwerere Sorte . 6 deen 701 507 ene * ei 50 c Spiiie (pro 100 Quart zu 80 % 
h) Gewaächſe. Feld⸗, Gartengewächſe und Blumen ıc. Großer en, leichtere * } 9 Auguſt 519. An der Dh 9 A 
3 e and eff d Gerüthe und Erzenaniffe b 9 d= 15 65 1 — R 5 - _ September Oktober 51. * b. An en u. Sept. g 
aſchinen, Werkzeuge, Gefäße und Geräthe und Erzeugniſſe der un ine erſte. — — : ” 
werker, als: Samıhe Steinen Schloſſer, Sattl 5 gi chler u. Lobe 6 Hes, aa Meinte ee 40 06, ion Dez. 43 bg. u. 
l) — 3 Mile — 171 en, als: Mehl, Starke ocherbfen. - - Auguſt 183. fer * 1 
etränke, Fabrikate aus Milch und aller ele. Futterer 2 2 8 
10 Blade, 2 — 5 Stricke u. ſ. w Winterrü en Sch. Hoi — Kb, nn . Dit e 1 
Bienen, Bienenſtöcke, Wachs 7 9 Wachsfabrikate, Honig und Meth ꝛc. Winterraps im 0 143. a 8 38 Br., 9 2 = 1555 5 
0) Ziegel, Mauer: und Dachziegel, Drainröhren u. ſ. w. Sommerrübſen 3 9 u nf 141 Br. Ee if 8 1 A 8 
Von Sämereien und Flüſſigkeiten müſſen wenigſtens je vier Quart ausgeftellt werden. Koma} m; - September -Dftober 14}. Aug.⸗Sept. 173 Br., Sept.⸗Oktbr. 17—17 
wege e find die Wald⸗ und Gartenſamen. eigen 6J Stimmung der N: angenehm. bz, Ok. Dr. 161 G. 8 i. Do, "De. 16 
Beſitzer von Gegenſtänden, mit denen die Austellung. beſchickt werden hol, haben ſolche Hue J Ftaatsſchuldſcheine 908. 5 bz. u. G., 168 Br., April⸗Mal 16 
fpäteftene 14 Tage vor derfelben unter Angabe der Größe oder Menge del dem Vor⸗ Fuße 185 0 0 Ort. Nene Poſener 4% Pfandbriefe 99. Gd (Br. Sdlsbl.) 
figenden der Aus ſtellungstommiſſion. Derin- Hipolit von Szezawinski Rete 1 100 J.. — Polniſche Banknoten 878. > 
auf Brylewo bei Polniſch Liſſa anzumelden. 100 e ————— f&—ñ ᷑ ‚'i1171iͤ ——k—-— age beburg, 23. Au u Weizen 69—73 
In Begleitung der Thiere müſſen hinreichend Leute mitgeſchickt werden, um die Thiere u nes 100 2 Waſſerſtand der Warthe: Ae. „Roggen 48—52 Gerſte 38—41 
Weigelt et ſthalten zu können. Geſundheitsſcheine von den betreffenden Behörden müſſen Nübel, t. 3. 100 d. * 8 re, Poſen am — Aug. Vrm. 8 Uhr — Fuß 1 Zoll. lr Sa . 25—27 0 Tilt 
vorgezeigt werden. e 2111817204 HA BETTER BEN Beer 
ae Sie 15 für den 1 Teig 5 5 Einrichtung, trägt die ee Die Markt⸗Kommiſſion. \ * See 8 
m am 6. ber u ” 2 
Goſtyn 1 91 1 u 7555 Vuahellungstomnifarien (te (kenntlich an grünen und Bu un. Ze FM 0 6 us Produkten⸗ Börse. Berlin, 23. Auguſt. In den Ae 14 
weißen Armſchleifen) vorgeführt werden, damit dieſe den Platz zur Ausſtellung anweiſen, 2 ug 5 5 Tagen iſt das Geſchäft hier ein recht lebhaftes 
und den Ausſtellern die nöthige Inſtruktion ertheilen. 25. Si Fr 18 2 kt = 4 10 RT 75 n . a eweſen, da ein engliſcher Fabrikant 2500 tr. 
Den 7. N an. 9 Uhr früh Eröffnung der Ausſtellung durch den Vorſitzen⸗ ihr 8 ſitelung es reise kerung: Be 1 — — von 74 80 b. 200. = 
a ns Uhr findet Probe der Maſchinen und Preispflü- Weizen lolo 65 a 80 Rt; Nach Kammwollen wenig f d und davon 
ven nde Kaufmännifche Bereinigin De 1 BB SH pere Bi. Fonmerjde und qu oe, 
Um 11 uhr Vertheilung der Preiſe, hierauf die Verlooſung. 0 } 0 19 95 an, „Sept, 51 50 05 12 79 * 48 af telfchene Mecklenburger von 67 — 72 I" nach 
An dieſem Tage findet auch ein gemeinſchaftliches Feſteſſen ſtatt. N zu Poſen. 492 Ni. bz. u. Br. 491 G G7 980 Dez. 49 Rt. Bayern und Suchen verkauft. (BH. 
Der Zutritt iſt nur gegen Aktieuſcheine geſtattet; der Inhaber eines Attien⸗ Geſchäftsverſammlung vom 25. Auguſt 1862. bz. u. Br., 483 G., Sei abe 473 2 45 Rt. 5 S 
ſcheines hat außerdem das Necht auf einen Gewinn, wenn ein ſolcher bei der Verlooſung von Fonds. Br. Od. bez.] Große Gerſte 35 4 4 Telegraphiſcher Börſenbericht 
N Gegenſtänden auf jene Aktie fallt. Poſener 4% alte Pfandbriefe — 1044 — | Hafer loko 24 a 26 it, "arg Bamb 
a; 8 9 von den Velo Aktien d zur Beſtreitung der Koſten und zum An 35 48 Nabe. „2a Rt, 15 5 ‚get ot 95 ah 2 Ser ie — en Tote Kalk, 
aufe von Gegenſtänden zur Verlooſung verwend 8 2 . — 991 — Br., Nov. 24 v. 24,0 ’ . 
Den Wengen 14 Tage vor! 5 Metdenden wird der Vorſitzende der Ausftellungs:|  - Sentenbriefe — 2 99% N. bz. u. Br. N 0. 241 a 24 N. bz. 1. X 90 ber 299, 17 Meal 20 ja e ee ° 
kommiſſton Logis in Goſtyn nachweiſe . e — Rüböl loko 148 Nt. bz., Aug. 149 Nt. B 7 1 Mai Zint ce ohne belang⸗ 
Gehn, den 20. Auguſt 1802 N he Ber Sheen, 10 — 4 W. 14 8 ent Do ul | 4 4 1 un Öl eichäft. er 
1872 = „* rei igationen — Kos 74 2 ov iverpoo u umwolle: 
Der Borfigenbe der Ausſtllungekonmiſton Der Sekrettr chen We ch herab 15 N We e 2 10 — = 1 5 is bi 105 Ma Do. Des Ballen una, Bee ober 13 
2 — 7 a 2 
W von Szczawinski. Constantin von Sczaniecki. a ⸗Stadt⸗Oblig ll. Em. 2 80 14% — u; | EEE, A 8 


Ausländische Bonds. Luxemburger Bank ji 101 W Bresl. Schw. Freib. 4. — 2 1 Thüringer II. Ser. 43 2 | Gold „ Silber u und Papiergeld. 
2 " Oeſtr. Metalliques 5 | 55fb5 [Magdeb. Privatbk. 4 904 G Brieg⸗Neißer —.— 75 15 III. Ser. 4/10 2 G 'edri dor —113＋ 8 #E 
ONDS: U IENDOLIE.) do. Rationat-Anc 5 | 6444 b Meininger Kredit. 4 si b Coͤln⸗Crefeld 44) 995 o do. IV. Ser. 4102 © Gold. Kron eee 
* . 2500 edu. 04 71 zu Moldau. Land. Bk. 4 1 8 Cöln⸗Minden 44101 9 ſcubahn - Nfrfen n. Pouiod'or = c 
.. ,, ne Thkucke, en 
o. öprz. Looſe F vu - 1 8 . achen⸗Maſtri apoleonsd'or — 5. 11 bz 
Preußjiſche Fonds. 3. Shiegli au 25 d pere Pros. Bet 9 — 8 ee 4 88 Gate e 1 f 4 | 004 f, Solo pr. .f — J 461 dp 
Le Englicche Anl. 5 94! end bs preuß. Bank-Anth. 431201 & do. IV. Em. 4 933 b ah Nik r RAT 100 be Silb. pr. 3. Pfd. f. — 
reiwilli r En 2 Cape un n 3 591 G 5 oftoder Bank 4 116 B Coſ. e (Wilh.) 492 Berlin-Auhall * 2 Au Sach e 36 
14 ng 4 10575 Pr 489 © Schleſ. Bankverein 4 | 96% etw bz III. Em. 4 — — Berlin-Hamburg 1 120 Fremde Noten — 99 

50, 55 1 4 l do. v. J. 18625 913 b Thüring. Bank 594 B Magdeb. alberft. 4 1027 bz Berl. Poted. Ma d. 4 21086 do. (einl. in Leipz.) — 99 15 
Be. 54, 55 87, A 10055 b3 en oln Schatz .O. 4 84 & Vereinsbnk. Hamb. 4 1015 G Magdeb. Wittenb. 4 — — Berlin-Stettin 9 4 128 uch 8 eſtr. Banknoten — 79 
— 1856 4 8 0 7 8 4 309815 94 5 Weimar. Bank 4824 bz eben Märk. " — 1 Bresl. Schw. Freib.(4 129 a — Bankbillets — sr — 

5 = 15 ap bz 2 rn art u — Prioritäts : Obligationen. — conv. 1 5 — 51 N 98 8 Gain Minden 5} 019 zu == ft 15 Ae n. 

\ 2 S 500 Kl. ; SR Tr Fr Pr r Ser. — — nduftrie- e 
Surauftenm Se 34 — 8 N 988 85 bz a eldorf 4 94 8 Ededer Biel 50 8 Coſ . 52 B SR Gg 5 TI a 
Ber. Star Sil. 10 S ber Ur 1 0 Dordb, Brian re yet Bert Cienb. ab. 18 e 

. m 0 m. | 
ee e e 
ur: u. Neu-“ 3 % 
a A . Aillog Mad Kae 
reußiſche “il, . 
bene. % e eee eee a e ee, ee ee 
2 — — e 3 ! HI. S. 34K. S. 3 mainz Wechſel⸗Kurſe vom 23. Auguſt. 
5 do. neue 4 Mi Berl. Kaſſenverein 4 1144 © do. 5 va 1015 B [44 10042 Del 1 Son 8 3 Bst B ri - 80 601 bs u B ee 2 Bo 
Poſenſche 4 104 Berl. Handels⸗Geſ. 4 94 5 do. Düſſeld. Elberf. bz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — —— ih Wit Pa B Amſtrd.2 111 bz 
3 do. 35 99 G Braunſchwg. Bank- 4 > ae: nn 5 10 0 II. Ser. 5 — — Er wi 405 r 54 ie B e N 12 bz 
. do. neue 4 991 G Bremer do. 1 104 etw bz u G 11 75 (rn en dei III. Ser Nie erſ en K amb. \ 51 bz 
Schleſiſche 35 95 bz Coburger Kredit. do. 4 76: G Ser. 45 100 Ki Rheinische Pr. Obl. 4 — — Nordb., Frd. Wi 65 44 Z bz u Gl do. do. 2 M 4 1504 b 
do. B. garant. 33 — — Darn Priv. Bk. 4 1035 B Bei Anhalt 4 101 wo 55 Staat garant. 30 — — Oberſchl. Lt. A. u. 21144 1635-63 Be G London 1 Lſtr 3M. 3 6. 22 bz 
Weh reiche f 885 bz Darm are ns „ 86 6 = 2 E Hi 85 8 Prior. Obl. 44 99 b 1 Nie 5 75 ie b si r. EN 39 70 bz 
a 48812 Heins, ud 86 % 8 1650 II. Em. 44 99, B dae e 4 MR: 805 ddl. S Sid dam) 140 u be. 50 f. 5 18 5 
5 — week ! 25 0 . R 5 U. Em. 4 1015 peln-Tarnowi 491.10 Augeb 100 fl 2 N. 20 
Kur -u Neumärk. 4 1005 bz Deſſauer Landesbk. 6 G Ber Por. Ng. A. Ru ben. Crefeld 4 _ DOppe n. ER h bz u B [Aug 1.3 56. 26 bz 
— Peel de 4 100 G Disk. Komm. Anth. 4 953 bz u G do. Litt. B. 4 99 B IT Ser“ _ Pr. Wilh. (Steel⸗ V) 58 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 26 bz 
E Poſenſche 4 993 B Genfer Kreditbank |4 | 42 bz do. Litt. C. 4 1046 bz * III. Ser. 4 99 8 Rheiniſche 4 96 bz pzig to0 Tlr. ST. | 995 G 
5 Hreußiſche 4 995 oz Geraer Bank 4933 etw bz do. Litt. D. 41018 bz Stargard⸗Poſen 4 9—7 do. Stamm-Pr. 4 101 © do. do. 2 M. 4 | 995 bz 
2 aan ⸗Weſtf. 4 993 bz Gothaer Privat do. 4 834 B n 43 — * di II. Em. 43101 0 Ne e 4 = bz u B Petersb. 100 9k. 36 5 | 974 bz 
8 S 4 1005 bz Hannoverſche — > G 85 — i 96 8 do. III. Em. 4410 G 3 refeld 500 1 8 3 2 1 % u 
eſiſche 4 1004 bz ans me rivatbk. 4 100 B Thüringer 4111014 G argard⸗Poſen 4 1 1 rem T. 25 1 
eipziger Kreditbk. 4 77% etw bz u Gſdo. IV. vs. v. St. gar. 43 1013 B Thüringer 125-255 bz Warschau 300.85 87 4 


Die heutige Börfe hatte eine feite Haltung. 
Breslau, 23. Auguft. Feſtere Stimmung bei etwas beſſeren Kurſen; Sberſchleſiſche Eiſenbahnaktien be» J 100. 3% Spanier 483. 1% Spanier — Span. Kreditbank Pereira 524. Span. Kreditbank von Rothſchild 505. 
liebt und 1 7 höher als geſtern. Kurheſſiſche Looſe 57 Badische ooſe 56}. 5% Metalligues 53. 44% Metalliques 473. 185 r Looſe 69. Oeſt⸗ 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit Bank⸗Akt. 803-81 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. reichiſche National⸗ nlehen 624. Oeſtr. Franz. Staats. Eijenbahn » Aktien 228. eitr. ſankantheile 716. Oeſtrei⸗ 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 964 bz. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 131 Br. dito Prior. Obli chiſche Kreditaktien 187. Neueſte öſtreich. Anleihe 703. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1193. Rhein⸗Nahebahn 31. Heſ⸗ 
97 Br. dito Prior. Niet Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. Prior. 94 Br. Neiße Brieger 01 ſiſche Ludwigsbahn 1298. 
Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1633 Br. do. Lit. B. 1414 Gd. do. Prior. Oblig. 973 Br. do. Prior. Oblig. 101 amburg, Sonnabend 23. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 9908 beſſere Stimmung 


Gd. dito Prior. Obllg. Lit. F. 54 Br. N 50 Br. Koſel⸗ Weed 574 Br. do. Prior. Schlußkurfe. National⸗Anleihe 633. Oeſtr. Kreditaktien 79. 2 Fe 1% Sp anier 42}, 
Oblig. —. do. Prior. 5 —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 517 AN 21 Vereinsbank 102. Norddeutſche Bank 983. Rheiniſche or tärkiſch⸗Bergiſche —. Nordbahn e vr 
onto 


Tele e Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. London, Sonnabend 23. Auguft, Nachmitta 2 Uhr. Sehr ſchönes Wetter. 
Frankfurt a. Sonnabend 23. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten bei Konſols 93. 1% Spanier 44. Mexikaner Sardinier 88. 5% Ruſſen 96. Neue Ruſſen *. 
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